Bezugspreis: Durch unjere Boien frei ins Haus &, 


gegen. Die „Ofiaeutjche Morgenpofi“ 


Selz monatlich 
oder 2,50 Sols halbmonatlich (einschließliei 1,— Hot Befrderungsgebüfn. im 

voraus zafılbar. Sämilicke Postämler in Polen nehmen Bezugsbestellungen ent- 
erfcheını leben mal in ae: Woche, 
frühmorgens— audi Sonntags und Montags —, mit zahlteichen Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen E Illufeeierte Oftdeutfche Morgen- 
poft“. Durch fiöfi. Gewalt hervorgerufene Betriebsfförungen, Streiks uſw. begründen 
keinen Anfpruch auf Rückerflattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


Füt unverlangte Beiträge wird eine Haftung nıchl übernommen, 


Dienstag, den 17. April 1954 


stdeufsch:. 


orgenD 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geschäfissiellen des Verlages: Katowice, ul Wojewodkka 24, una 
Pszczyna, ul. Mickiewicza 26. 


gebiet 20 Gr. 


ílag, 


Anzeigen wird eine Gewäfr nicht übernommen, Bei Platzvorschrift a8 


Einzelpreis 0,20 Zloty 


22 Die 12-gespaltene Mülimelerzeile im schlesischen kadusieien 
„ auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmiltelanzeigen sowie Dorlehns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-gespaliene Millimeterzeile im Reklame« 
teil 1,20 bezw, 1,80 Zlotg. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonifch aufgegebener 


Auf 


Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabati in Foriſal. Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichistand: Pszckyna. 


Deutsche Note an 


Warum höhere Wehrmar 


England 


f- 


und Luftfahrtausgaben 


Zur Ausstellung am Kaiserdamm 


zwingende Notwendigkeiten 


Kein Zusammenhang mit irgendwelcher „Aufrüstung“ 


[(Telegraphiſche Meldung) 


London 16. April Im Unterhaus wieder⸗ 
holte am Montag das konſervative Mitglied 
Boothby ſeine Anfrage an den Staatsſekretär 
des Aeußeren, ob er irgendeine weitere Mittei⸗ 
lung über die Erhöhung der deutſchen Marines, 

Militär- und Luftfahrtvoranſchläge 

in könne und ob die britiſche Regierung beab⸗ 
ſichtige, irgend etwas in dieſer Angelegenheit zu 
unternehmen. i 

Simon bejtätigte in ſeiner Antwort, daß die 
deutſche Be auf die Nachfrage geant- 
wortet habe. Boothby jtellte die Zwiſchen⸗ 
feang, ob aus dem Inhalt der deutſchen Note her⸗ 

Port daß tatſächlich im gegenwärtigen Augen⸗ 

ein „Wicderanfrüſten⸗ in Deutſchland in 
15 beträchtlichem Ausmaße im Gange ſei. Sir 
ohn Simon wich dieſer Frage in ſeiner Ant⸗ 
wort aus, indem er erklärte: „Ich glaube, es 
wird in unſer aller Intereſſe liegen, daß wir erſt 
die Note prüfen“, 

Die deutſche Note beſagt im weſentlichen: 

„Wie aus dem kürzlich veröffentlichten Reihs- 
Haushaltsplan für das Haushaltsjahr 1934/35 her⸗ 
boraeht, it der Haushalt für das Heer auf 654,6 
Millionen RM. feſtgeſetzt worden, was gegenüber 
dem Det Haushalt eine Vermehrung 
von 172 Millionen AM. bedeutet. Dieſe Mehr: 
ausgaben ſind erforderlich für die im 
Haushaltsjahr 1934/35 vorgeſehenen 


Vorbereitung für die Umwandlung des 
Reichsheeres in eine Armee mit kurzer 
Dienſtzeit. 


Die Aue fc der Haushaltsmittel für dieſen 
ar ergibt ſich aus dem Stande der Verhand⸗ 
ungen über die Abrüſtungs frage. 


Die Ausgaben des Marinehaushaltes ſind mit 
236 Millionen RM. angeſetzt worden, was gegen⸗ 
über dem letzten Jahre eine Vermehrun von 
etwa 50 Millionen bedeutet. Dieſe Mehraus⸗ 
gaben ſind durch die anſteigenden Koſten für die 


ſyſtematiſche Erneuerung des längſt 
überalterten Schiffsmaterials 


der deutſchen Flotte begründet, deſſen Erſatz teil⸗ 
weiſe ſchon aus Gründen der Sicherheit der 
Beſatzung nicht noch länger hinausgeſchoben wer⸗ 
den kann. 


Der Haushalt des Luftfahrtminiſteriums 
kann nicht als Rüſtungshaushalt ange⸗ 
ſehen werden. 


Er beſteht aus einem Luftfahrthaushalt 
und einem Luffſchutzhaushalt. Die für 
die Luftfahrt vorgeſehenen Ausgaben betra⸗ 
gen 160 Millionen RM., während in dem Haus⸗ 
halt des letzten Jahres für dieſen Ae etwa 77 
Millionen RM. vorgeſehen waren. Die Erhöhung 
findet ihre Begründung in dem Erſatz des beral- 
teten Flugzeugmaterials der Deutſchen Privaten 
Luftverkehrsgeſellſchaft Cufthanſa), die, wie in 
anderen Ländern, ſtaatlich ſubventioniert 
iſt, wobei es ſich hauptſächlich um den Erſatz der 
einmotorigen durch zwei» bis dreimotorige Flug⸗ 
benge bonbek, ferner, harin, daß bei der Luft⸗ 


hanſa zur Beſſerung der Verkehrsbedingungen 
der Streckenflug auch im Winter durchgeführt 
und der Nachtperkehr erheblich erweitert werden 
ſoll. Durch dieſe Maßnahme werden erhebliche 
Ausgaben für erhöhte Flugſicherung, 
Ausbau des Befeuerungsweſens und des 
funkentelegraphiſchen Peilver fahrens not- 
wendig. Außerdem iſt die Erhöhung durch die 
Förderung des Ueberſeeluftverkehrs 
und der wiſſenſchaftlichen Forſchung auf dem 
Luftfahrtgebiet veranlaßt. 


Die Ausgaben für 


Luftſchutz 


belaufen ſich auf 50 Millionen RM. In dem 
Haushalt des letzten Jahres waren für dieſen Zweck 
nur 13 Millionen RM vorgeſehen, weil damals 
die Organiſakion des Luftſchutzes ſich erſt im 
Anfangsſtadium befand. Die neu aufge⸗ 
baute Organiſation hat den Schutz der Zivilbe⸗ 
völkerung gegen Luftangriffe zur Aufgabe; ihre 
Tätigkeit beſteht in dem Bau von jp itter- und 
gasſicheren Kellern, der Ausbildung von Entgif⸗ 
tungstrupps, der Förderung des Feuerlöſchweſens, 
der Ausbildung don Wachtrupps, Warn⸗, In⸗ 
ſtandſetzungs⸗ und Entgiftungstrupps und anderen 
ähnlichen Maßnahmen.“ 


Mlanz 
des deutſchen Gewerbes: 


3,5 Millionen Betriebe, 14,4 Millionen 
Beſchäftigte 


Die vorläufigen Ergebniſſe. der gleichzeitig 
mit der son am 16. Juni 1933 durch⸗ 
geführten gewerblichen Betriebszäh⸗ 
lung werden vom Statiſtiſchen Reichsamt jetzt 
bekanntgegeben. Danach wurden im Deutſchen 
Reich ohne Saargebiet] insgeſamt gezahlt: 
3535031 gewerbliche Betriebe. In dieſen Be⸗ 
trieben waren 14437 881 Perſonen beſchäftigt. 
Die Nennleiſtung der zum Antrieb von Arbeits⸗ 
maſchinen in dieſem deutſchen Gewerbebetrieben 
verwendeten Kraftmaſchinen wurde mit 
24 788533 PS feſtgeſtellt. 


Der wirtſchaftliche Niedergang in 
den Jahren vor der nationalſozialiſtiſchen Macht⸗ 
ergreifung macht ſich auch in dem Zählungs⸗ 
ergebnis bemerkbar. Die Zahl der im deutſchen 
Gewerbe beſchäftigten Perſonen iſt von 18,4 Mil⸗ 
lionen im Jahre 1925 auf 14,4 Millionen im 
Jahre 1933, alſo um mehr als ein Fünftel zu⸗ 
rückgegangen. Zugleich iſt zwar die Zahl der 
Gewerbebetriebe um rund 75 000 geſtiegen. 
Die Zunahme iſt vor allem in Gewerbezweigen 
mit handwerklichem und klein gewer b⸗ 
lichem Einſchlag ſowie im Einzelhandel feſtzu⸗ 
ſtellen; fie Dürfte vor allem darauf zurückzuführen 
fein, daß fih eine größere Zahl der durch die 
nije erwerbslos gewordenen Arbeitnehmer ſelb⸗ 
ſtändig gemacht hat. Sehr bedeutſam iſt die er⸗ 

liche Zunahme der Motoriſierung. Die 
Leiſtung der zum Antrieb von Arbeitsmaſchinen 
dienenden Kraftmaſchinen hat ſich von 19,8 Mil⸗ 
lionen PS im Jahre 1925 auf 24,8 Millionen PS 
1933, alſo um rund ein Viertel erhöht. 


Speiſewagen fährt durch die Straßen 


Auf einem neukonstruierten Reichsbahn-Transportmittel 
Bahnanschluß ohne Gleisanschluß 


[Drahtmeldung unjerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 16. April. Es ijt das Schickſal zahl⸗ 
reicher Aprilſcherze techniſcher Natur, daß 
ſie früher oder ſpäter von der Wirklichkeit 
eingeholt oder überholt werden. So ſchnell wie 
in dieſem Jahr geht das allerdings nicht immer. 
Zum 1, April hatte eine illuſtrierte Zeitſchrift 
Bilder gebracht von Reichsbahnſonderwagen, die 
die Reiſenden zur Erhöhung ihrer Bequemlichkeit 
von der Wohnung abholen ſollten. Dieſer April⸗ 
ſcherz iſt noch kaum berichtigt, da fliegt den Ber⸗ 
liner Preſſevertretern eine Einladung der 
Reichsbahn auf den Schreibtiſch, auf der da 
ſteht 

„Zu einer Sonderfahrt im Mitropa⸗ 

Speiſewagen durch die Straßen Ber⸗ 

lins“ 


Und es fehlte eben nur, daß jeder einzelne im 
Speiſewagen von ſeiner Wohnung abge⸗ 
holt wurde. Wäre die Reichsbahn⸗Geſellſchaft 
nicht ein Unternehmen, an deſſen Ernſt und 
Würde zu zweifeln nicht erlaubt iſt, ſo wäre der 
mißtrauiſche Blick auf den Kalender wirklich Se=- 
gründet geweſen. Aber es war ohne Drehen und 
Deuteln eine richtige Fahrt im Speiſewagen über 
den blanken ſchienenloſen Berliner Aſphalt. Das 
jol nun freilich keine Dauereinrichtung werden. 

Die Reichsbahn⸗Geſellſchaft hatte ſich dieſer 
originellen Unternehmung nur bedient, um die 
Preſſe mit ihrer Neueinrichtung der „Stra 
ßenfahrzeuge“ bekannt zu machen. Das 
ſind niedrige, ſtark gebaute Eiſenkarren, die auf 


16 an Schwingachſen ſitzenden beſtgefeberten und 
mit einem Laſtenausgleich verſehenen gummi⸗ 
bereiften Rädern fahren. Auf ſie können mit einer 
verblüffend einfachen Mechanik die ſchwerſten 
Eiſenbahnwagen — der Speiſewagen, mit 
ſeinem 56 000⸗Kilo⸗Eiſengewicht, iſt einer der 
allerſchwerſten — abgeſetzt werden, und ein 
Trekker befördert ſie dann ſpielend überall dort⸗ 
hin, wo ein Gleisanſchluß unmöglich 
oder unzweckmäßig iſt. Zu ganz niedrigen Preiſen 
können Eiſenbahnſendungen fortan in Stadt und 
Land ohne Umladen und Spedition an ihren Be⸗ 
ſtimmungsort an die Fabrik oder die Mr- 
beitsſtelle gebracht werden. 

Den Preſſevertretern wurde das neue Ver⸗ 
kehrswunder durch den Generaldirektor Dr 
Dorpmüller und den Erbauer, Reichsbahn⸗ 
oberrat Culemehyer, vorgeſtellt und auf einer 
Fahrt vom Bahnhof Heerſtraße nach dem Aus⸗ 
ſtellungsgelände gezeigt. Begleitet von einer ries 
ſigen Menge Neugieriger rollte der Wagen 
auf dem Rücken der Eiſenſchildkröte, zwar nicht 
mit Schnellzugsgeſchwindigkeit — das wäre auch 
wegen des Frühſtücks, das die Mitropa in» 
zwiſchen kredenzte, gar nicht am Platze geweſen — 
über den Kaiſerdamm bis zum Fuße des 
Funkturmes, wo der ſchöne Speiſewagen zu⸗ 
ſammen mit anderen Neuſchöpfungen der Reichs⸗ 
bahn, darunter einem Polſterwagen 3. Klaſſe, 
während der Ausſtellung „Deutſches Volk 
Deutſche Arbeit“, bleiben joll, 


Schiffsverluſt nach ö Jahren aufgeklärt 


Eisberg! / Die Tragödie des dänischen Segel-Schulschiffes 
„Kopenhagen“ 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 16. April. Wie der „Tag“ meldet, 
iſt das Rätſel um das Schickſal des däniſchen 


Schulſchiffes „Kopenhagen“, das ſeit Mitte 


des Jahres 1929 mit ſeiner geſamten 60 Mann 
ſtarken Beſatzung vermißt wurde, jetzt a uf⸗ 
e worden. Der Kapitän der finniſchen 
Barke „Lawhill“ hat mehrere 100 Seemeilen 
ſüdlich von der Großen Auſtraliſchen Bucht 
Wrackſtücke gefunden, die von der „Kopen⸗ 
hagen“ herrühren. Die Sachverſtändigen ſind der 
Anſicht, daß das Schiff im Nebel mit einem 
Eisberg zuſammengeſtoßen und ſo⸗ 
fort untergegangen iſt. 

Die „Kopenhagen“ war das größte Segelſchiff 
der Welt und verſügte über modern ſte 
techniſche Einrichtungen. Das Schickſal 


A 


der 60 däniſchen Kadetten der „Kopenhagen“ hatte 
im Jahre 1929, ähnlich wie im Jahre 1932 das 
ſchwere Unglück des deutſchen Schulſchiffes 
„Niobe“ in der ganzen Welt größte Anteilahme 
hervorgerufen. 

13 Nationalſozialiſten, die in Wöllers⸗ 
dorf an Ruhr erkrankt waren, find in Frei⸗ 
heit geſetzt worden, darunter Bundesrat 
Schattenfroh, Gemeinderat Suchen 
wirt und Richard Frauenfeld, der Bruder 
des Gauleiters. Die Entlaſſenen dürfen nicht in 
Wien wohnen. 


* 

Der frühere Leiter der „Nachrichtenſtelle des 
Reichswehrminiſteriums“, Oberſt a. D. Karl von 
Dertzen, iſt geſtorben. 1926 nahm er den Ab⸗ 
ſchied und 0 ſich dann als Militär⸗ 
ſchriftſteller. 


eder 


Was ſtand auf dem Kaſſiber? 


... den Frau Werther in der Mordsache Waltershausen ihrem Sohn 


zugespielt hat 


[ODOrahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Schweinfurt, 16. April. In dem großen Pro- 
zeß wegen der Ermordung des Hauptmanns 
Werther auf Schloß Waltershauſen 
wurde am Montag die Vernehmung des Sohnes 
der Frau Werther, des Barons von Walters⸗ 
hauſen, fortgeſetzt. Der Prozeß ſchärft ſich 
immer mehr zu einem Zweikampf zwiſchen 


Frau Werther und ihrem Sohne auf der einen. 


Seite und dem Verteidiger des Ange⸗ 
klagten, Liebig, des früheren Dieners und 
Kraftfahrers auf dem Schloß, auf der anderen. 
Während Frau Werther ſich bemüht, den Nach⸗ 
weis zu erbringen, daß Liebia der Täter ge- 
weſen fein müſſe, kämpft der Verteidiger für die 
Unſchuld ſeines Mandanten, und ſucht die 
nicht unerheblichen Punkte herauszuſtellen, die 
auf eine Belaſtung der Zeugin, Frau 
Werther, und ihres Sohnes ſelbſt, hinweisen. 
Dieſe Zeugen ſind dadurch in eine ſchwie⸗ 
rige Lage gekommen, daß dem Verteidiger die 
Tatſache bekannt geworden war, daß Frau Wer⸗ 
ther während ihrer Unterſuchungshaft ihrem 
Sohne einen ſogenannten Kaſſiber zugeſpielt 
hat, ein Verfahren, das im allgemeinen nur da 
angewandt wird, wo man vor den Unterſuchungs⸗ 
behörden etwas zu verbergen hat und das daher 
meiſt auch als recht belaſtend angeſehen wird. 
Frau Werther hat ihrem Sohne bei ſeinem Be- 
ſuche in der Unterſuchungshaft beim Abſchied 
einen Kuß gegeben und ihm dabei einen Zettel in 
den Mund geſchoben, ſodaß die darauf enthal⸗ 


tene Mitteilung der Kontrolle der Beamten ent⸗ 


gangen war. Das Gericht bemüht fih jetzt, den 
Inhalt dieſer Mitteilung zu erfahren, mußte 
ſich aber mit einer für wenig glaubwürdig ge⸗ 
haltenen Ausſage des Barons von Walters⸗ 
hauſen begnügen. 

In der Vernehmung des Zeugen, Barons von 
Waltershausen, fragt der 
Vorſitzende: „Sie haben von Ihrer Mutter 
beim Beſuch im Gefängnis einen Zettel in 
den M und bekommen?“ 

Der Zeuge bejaht. 


Vorſitzender: „Wann Haben Sie dieſen Zettel 
herausgenommen und geleſen?“ 


„Zeuge: „Nach dem Verlaſſen des Gefäng⸗ 
miles.” 

Vorſitzender: „Was hat denn darauf ge⸗ 
ſta nden?“ 


Zeuge: „Auf dem Zettel hat nur geſtanden: 
„Lieber Junge, beſorge mir einen Detektiv.“ 

Vorſitzender: „Eigentümliche Sache. 
Wenn nichts anderes darauf geſtanden hat, dann 
iſt doch das eine ganz unverfängliche und 
belangloſe Sache. Da möchte man ſchon 
glauben, daß etwas anderes darauf geſtanden 
hat. Ich mache Sie darauf aufmerkſam, wenn Sie 
vereidigt werden, geht das auf Ihren Eid. Daß 
ihnen die Mutter zum Abſchied einen Kuß gibt, 
und bei dieſer Gelegenheit einen Zettel in 
den Mund ſchiebt, ift auffablend. War ein 
Beamter zugegen bei dieſer Unterredung?“ 
Zeuge: „Ja, einmal Herr Dr Günther und 
einmal der Staatsanwalt.“ 5 
Vorſitzender: „Sie hätten es ſicher nicht ge- 
hindert, daß Ihre Mutter den Wunſch nach dem 
Detektiv ihnen mitgeteilt hätte?“ 

Zeuge: „Das ſollte eben geheimbleiben 
im Dorfe, daß ein Detektiv arbeitete und Nach⸗ 
forſchungen anſtellte.“ 

Vorſitzender: „Das blieb aber nicht geheim. 
Im Gegenteil. der Detektiv hat fih geradezu als 
Beauftragter der Staatsanwaltſchaft be⸗ 
nommen und getan. als hätte er von dieſer Seite 
einen Auftrag bekommen.“ 

Staatsanwalt: „Hab vielleicht nicht doch 
etwas anderes auf dem Zettel geſtanden?“ 

Zeuge: „Nein. Die Sache war mir ſelbſt 
unangenehm.“ 

Vorſitzender: „Haben Sie nicht mehr Zettel 
bekommen?“ 

Zeuge: „Nein.“ 

Vorſitzender: „Haben Sie einen Zettel hin⸗ 
eingeſchmuggelt?“ 

Zeuge: „Nein.“ 

Vorſitzender: „Was haben Sie denn mit dem 
Zettel gemacht?“ j 

Zeuge: „Ich 
geſchmiſſen.“ 

Staatsanwalt: „Sie haben doch in Berlin da⸗ 
von erzählt, als ob fie da einen großen Dreh ge⸗ 
macht hätten.“ Í 
Zeuge: „Ja ich habe lachend davon er⸗ 
zählt. Aber daß ich das Wort Dreh gebraucht 
habe, daran kann ich mich nicht erinnern. 

Staatsanwalt: „Haben Sie die Sache nicht ſo 
dargeſtellt, als ob dieſer Austauſch des Kaſſibers 
öfter vor ſich gegangen wäre?“ 

Zeuge: „Nein.“ 

Bei dem Kampf um das Alibi des Baron 
von Waltershauſen geraten Verteidiger und 
Staatsanwalt hart aneinander, beſonders, nach⸗ 
dem der Zeuge erklärt hatte, daß er am zwei⸗ 
ten Einbru chstage (nachts zum 7. Januar) 
eine Anzeige bei der Berliner Polizei erſtattet 
habe, da ein Dienſtmädchen vermißt war. Vom 
Verteidiger wird ihm entgegengehalten, daß dieſe 
Anzeige einen Tag ſpäter erfolgt fei ~ 
5 or wird eine beſonders wichtige Zeugin, 
dar 


habe ihn auf der Straße weg⸗ 


Dienſtmädchen Grete Wittmann, 


bernommen, die der Vorſitzende darguf aufmerk⸗ 
jam macht, daß auf ihre Ausſage ſehr 
viel ankomme,. Grete Wittmann gibt an, 
Liebig fei bei der Herrſchaft ſehr beliebt ge⸗ 
weſen und Frau Werther habe ſich mit ihm in 
der Küche öfters über politiſſcche Fragen 


unterhalten. Liebig habe über den Hauptmann 
ſtets mit Achtung geſprochen. Auf die Frage 
des Vorſitzenden, ob fie Liebig als einen fommi- 
niſtiſchen Spitzel angeſehen habe, erklärte die 
Zeugin, daß ſie Liebig immer als einen echten 
Nationalſoziabiſten betrachtete, zumal 
er auch ſehr viel für die Partei gearbeitet 
habe. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob viel⸗ 
leicht Liebig über die Kündigung ſeitens der 
Herrſchaft aufgebracht und dieſer feindſelig ge⸗ 
finnt geweſen fei, ſtellt Grete Wittmann das in 
Abrede. 

Am Vorabend des Mordes ſei ſie noch ein⸗ 
mal mit heißem Waſſer in das Zimmer der Frau 
Werther gegangen. Als die Zeugin ins Zimmer 
trat, fei auch Frau Werther hereingekom⸗ 
men und an der Tür ſtehengeblieben, 
die das Zimmer des Hausherrn mit ihrem 
Zimmer verbindet. Der Zeugin ſei aufgefallen, 
daß Frau Werther ſie ſo eigentülich anſah. 

Am Morgen nach der Mordnacht habe Frau 
Werther ihr erklärt, Karl ſei es geweſen oder 
Dietrich. Die Zeugin erzählt weiter, daß fte 
Frau Werther fragte, warum ſie nicht geklin⸗ 
gelt habe. Frau Werther habe erwidert, ſie habe 
mehrmals geläutet, aber es fei niemand 


gekommen. Die Zeugin verſicherte der Frau 
Werther, daß ſie nichts gehört habe, worauf 


O. 


Frau Werther erklärt: „Wenn fie es gehört 
hätten, wären Sie beſtimmt heraufgekommen. Es 
iſt ganz gut, daß Sie es nicht gehört haben, ſonſt 
zätte er Sie auch über den Haufen geſchoſſen. 
Vielleicht ging die Klingel nicht. 

Ueber den Täter befragt, kann die Zeugin 
keinerlei Angaben machen. An einen 
Selbſtmord des Hauptmanns glaube ſie 
nicht. 

* 


In einer „Druiihenbilang Waltershauſen“ 
ſchreibt der Sonderberichterſtatter der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ u. a.: 

„Iſt Karl Liebig der Täter? Die letzten 

age waren für ihn unangenehm, daran iſt 
kein Zweifel. Er iſt blaß geworden, als der 
e ner Schießſachverſtändige Dr Heß auf 
Grund ſeines exakten Gutachtens erklärte, daß 
mit abſoluter Sicherheit feſtſtehe, die benutzte 
Piſtole iſt die bei Liebig am nächſten Morgen 
vorgefundene. Und Frau Werther iſt bei den 
ſtundenlangen Verhören nicht von dem entſchei⸗ 
denden Punkt ihrer Ausſage abgewichen: „Karl 
Liebig war es“, und Vinzenz Lippok hat ge⸗ 


ſchworen, daß er mit all den rätſelhaften Vorgän⸗ 


gen nichts zu tun habe, und Baron Wolfgang 
Waltershauſen wird nach ſeiner Ausſage 
am Samstag, wenn nicht noch ein Wunder ge⸗ 
ſchieht, es ebenfalls tun, wenn er zum Eid zuge⸗ 
laſſen wird. Bedeutet das die eberführung 
Liebigs? Nein. So weit iſt es noch nicht, ſo 
weit wird es vielleicht überhaupt nicht kommen. 
Selbſt wenn alles, was dieſe drei Zeugen 


bekanntlich das Recht, die Glaubwürdigkeit auch 
bei einem Eid in Frage zu ziehen), it die 
Kette der Indizien gegen Liebig noch nicht ge- 
ſchloſſen. Sie ift nur enger geworden. Es 
fehlt immer noch eine Klarheit über das etwaige 
Notiv, es fehlt aber vor allem eine Lö 55 


auch 


eigenen Waffe. 
annimmt, da 


gen nicht oder ſehr ſchwer zu vereinbaren ſind. 

Aber wenn er es nicht war, wer war es 
dann? Man fann fih über die jo poſitiven, 
zum Teil durch Eid erhärteten Ausſagen der 
Frau Werther, ihres Sohnes und des merk⸗ 
4 0 Lippok hinwegſetzen. i 
dem Verdacht gegen Frau Werther, daß Tie 
Täter oder Mitwiſſerin des grauſigen Geſchehens 
jei, beharren (die monatelang gegen fie geführte 
Unterſuchung, die Ablehnungsbegründung der 
Haftentſchädigung beſtätigen die Möglichkeit eines 
ſolch ſchweren Verdachtes), aber auch dann bleibt 
wichtiges in der Reihe der Indizien lücken⸗ 
haft, iſt unklar, wie mit der Piſtole Lie⸗ 
bigs die Tat vollbracht werden konnte, wie fth 
die Vorgänge im einzelnen abgeſpielt haben kön⸗ 
nen. Der Bubörer bot nicht das Recht, Urteile 
zu fällen, ſich nach Sympathie und Antipathie, 
nach gefühlsmäßigen Eindrücken zu entſcheiden. 
Ginge es danach, dann allerdings ſtänden die 
Chancen gut für Harl Liebig und ſchlecht für 
Frau Werther und ihren Kreis. Das muß offen 
ausgeſprochen werden. Aber auf ſolche Stim- 
mungen kommt es nicht an, darf es nicht an⸗ 
kommen in einem Verfahren, wo es um Tod und 
Leben geht. Und wägt man fachlich und nüch⸗ 
tern ab, dann kann man nur ſagen: Wir 


wiſſen es nicht. 


Trotzkis Aufenthaltsgenehmigung durch 
Chautemps 


[Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 16. April. Die Entdeckung der Behör⸗ 
den, daß Trotzki ſeit dem Dezember 1933 eine 
ſcharfbewachte Villa in Barbicon, im Walde von 
Fontainebleau bewohnte, hat in der fran⸗ 
zöſiſchen Oeffentlichkeit großes Erſtaunen 
hervorgerufen. Trotzki beſaß ſeit Dezember 1933 


eine Aufenthaltserlaubnis des franzöſiſchen In⸗ d 


nenminiſteriums für das Departement Seine 
et Marne, war alſo berechtigt, in dieſem De⸗ 
partement Wohnung zu nehmen. Im Dezember 
1933 war Chautemps Innenminiſter. Er 
gibt auch die Aufenthaltserlaubnis zu und er⸗ 
klärt, Trotzki habe aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten um den Aufenthalt in Inner⸗Frankreich 
nachgeſucht, da ihm das Klima auf Korſika nicht 
zuſagte. Dieſe Genehmigung ſei ihm auf ſein eige⸗ 
nes Riſiko hin erteilt worden. Das Verhalten 
Trotzkis habe bisher zu keinen Beanſtan⸗ 
dungen Anlaß gegeben. „Matin“ und „Echo 
de Paris“ verlangen die Ausweiſung 
Trotzkis. „Matin“ weiſt darauf hin, daß ſogar 
Franzoſen, die irgend etwas begangen haben, der 
Aufenthalt in den Paris benachbarten Departe⸗ 
ments vom Gericht unterſagt zu werden pflege. 
„Figaro“ wirft die Frage auf, was Troßki in 
ſeiner Villa in Barbicon eigentlich getan oder 
vorbereitet haben mag. Die Villa ſcheine ihre 
Geheimniſſe zu haben. Es ſeien Arbeiter 
während der Ausführung einiger Erneuerungs⸗ 


arbeiten im Hauſe eingeſchloſſen worden. 


Außerdem ſei der Verbrauch an Strom 
verdächtig hoch und könne eigentlich nur die 
Schlußfolgerung zulaſſen, daß in der Trotzkiſchen 
Villa ein elektriſcher Motor lief, der möglicher⸗ 
weiſe eine geheime Druckmaſchine für die Herſtel⸗ 
lung von Flugblättern treibe. Trotzki hat 
ſeine Villa jetzt im Kraftwagen ohne Angabe 
eines Zieles verlaſſen. 


Schon wieder Eiſenbahnanſchlag 
in Oeſterreich? 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Wien, 16. April. In der Station Marchtrank, 
wenige Kilometer von jener Stelle, wo am 
Dienstag voriger Woche der Münchener 
Nachtſchnellzug zum Entgleiſen gebracht 
wurde, iſt am Sonntag der Morgen⸗D⸗Zug 
München entgleiſt. Amtlich wird abgeſtritten, 
daß es ſich um einen Bahnfrevel handelt, 
und daß ein neuerlicher Anſchlag vorliegt. Es 
wurden weder Fahrgäſte noch Perſo⸗ 
nal verletzt. Erhebungen über die Ursache 
der Entgleiſung ſind eingeleitet. 

„Amtlich zugegeben wird jetzt, daß bei dem 
Eiſenbahnunfall von Ofter ing ein Anſchlag 
vorgelegen hat. 


Schutz des national: 
ſozialiſtiſchen Schrifttums 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 16. April. Der Stellvertreter 
es Führers gibt folgende Verfügung be⸗ 
kannt: 

„In letzter Zeit ſind in ſteigendem Maße von 
den verſchiedenſten Verlagen Bücher und 
Schriften herausgegeben worden, die ſich in 
der Behandlung politiſcher, wirtſchaftlicher, kul⸗ 
tureller und allgemein weltanſchaulicher Fragen 
ſowie in hiſtoriſchen, insbeſondere biographiſchen 
Darſtellungen führender Perſönlichkeiten der 
NSDAP. mit dem Weſen und den Zielen der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung befaſſen. Obwohl 
dieſe Bücher zu einem nicht unweſentlichen Teil 
ohne die erforderliche Sachkenntnis 
geſchrieben ſind und die Probleme und Stoffe 
unvollſtändig und unzulänglich oder auch aus nicht 
nationalſozialiſtiſchen Gedankengängen heraus ent⸗ 
ſtellt behandeln, werden de auf Grund ihres Titels 
und ihrer Aufmachung in der Oeffentlich⸗ 
keit unterſchiedlos als ernſthafte Beiträge zur 
nationalſozialiſtiſchen Literatur gewertet. 

Sie ſind geeignet. ein völlig falſches 
Bild von der Entwicklung und Zielſetzung der 
Bewegung dem Volke zu vermitteln. Die NSDAP. 
hat das ſouveräne Recht und die Pflicht, darüber 
zu wachen, daß das nationalſozialiſtiſche Ideengut 
nicht von Unberufenen verfälſcht und in einer 
die, breite Oeffentlichkeit irreführenden Weiſe ge⸗ 
ſchäftlich ausgewertet werden wird. 

Mit dem heutigen Tage wird daher eine amt⸗ 
liche „Prüfungskommiſſion zum Schutze des na- 
tionalſozialiſtiſchen Schriftums“ gebildet (Vor⸗ 
ſitzender Pg. Reichsleiter Ph. Bouhler). Alle 
einſchlägigen Bücher und Schriften dürfen nur 
dann als nationalſoßzigliſtiſch ausgege⸗ 
ben werden, wenn fie der Prüfungskommiſſion 
vorgelegen haben und deren Unbedenklich⸗ 
keitsbermerk tragen.“ 


Hungerſtreik in Kaiſer⸗Steinbrutk 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Wien, 16. April. In dem großen Konzentra⸗ 
tionslager Kaiſer⸗Steinbruck, in dem ſich 
nach amtlichen Angaben über 500 Häftlinge, 


wach darunter 390 Nationalſozialiſten, befinden, ift es 


in den letzten Tagen zu ernſten 11 
gekommen. Infolge des Verhaltens eines Beam⸗ 
ten enſtand unter den Häftlingen der Eindruck, 
daß eine Aenderung der politiſchen Lage eingetre⸗ 
ten ſei und ihre baldige Freilaſſung be⸗ 
vorſtände. Als die Schutzmaßnahmen im Lager 
weiter verſchärft wurden, brach ein allge⸗ 
meiner Aufruhr aus, Die Wachmannſchaften 


machten von der Waffe und dem Gum mi⸗ 


ſtatt. 


ſagen, abſolut richtig iſt laber das Gericht hat 


b 
9 des 
Rätſels, wie er aus der doppelſeitig geſchloſſenen 
Kofferkammer wieder herausgekommen iſt, 
oder, wenn ſie zum Gang zu offen war, wie er 
den Innenriegel wieder vorbekam, wieſo an ihm 
nicht die leiſeſte Blutſpur vorge⸗ 
funden wurde warum er zuerſt mit dem Revol⸗ 
ver des Hauptmanns ſchoß und nicht mit der 
Und es fehlt, auch wenn man 

er der Täter war, die Erklärung 

für manche nicht unweſentliche Angaben Frau 
Werthers, die mit den objektiven Feſtſtellun⸗ 


Man kann auf 


2000 Rechtsauskunftſtellen 
der NS D Ap. 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Hamburg, 16. April. Im Hamburger Rat⸗ 
haus fand die feierliche Uebernahme der Rechts⸗ 
auskunfts⸗ und Rechtsberatungsſtellen durch die 
Rechtsabteilung der Reichsleitung der NS DA 
Dabei ſprach Reichsjuſtizkommiſſar Dr. 
Frank und ſagte u. a.: 

Ich habe im Rahmen der Reichsleitung der 
RSDAB in der mir unterjtehenden Rechtsabtei⸗ 
lung ein Amt für die Rechtsbetreuung 
des deutſchen Volkes geſchaffen und habe den 
Parteigenoſſen Raeke, Hamburg, zum Leiter 
dieſes Amtes für die Rechtsbetreuung des deut⸗ 
ſchen Volkes ernannt. 

In den kommenden Wochen werden ſchon an 
2000 Rechtsbetreuungsſtellen im ganzen Reichs ⸗ 
gebiet eingerichtet. Da ſie ausſchließlich mit 
Rechtsanwälten beſetzt ſind, haben Volk, Partei 
und Staat die ſichere Gewähr, daß die Auskunft, 
die den Volksgenoſſen zuteil wird, in vollkomme⸗ 
ner Uebereinſtimmung mit der Rechtslage 
und der Rechtsordnung ſteht und dem 
Volksgenoſſen eine wertvolle Hilfe ſein wird. Die 
Spezialrechtsabteilungen werden ſich zweifellos in 
Zukunft auf ihre Spezialgebiete beſchränken. 
Rechtsauskunftsſtellen von Vereinen und kleinen 
Organiſationen werden wir nicht weiter ge⸗ 
ſtatten, denn ich halte dieſe Art der Heran⸗ 
züchtung kleiner Rechtsberatungszirkel für eine 
Gefährdung der Rechtsſicherheit. 

Der Reichsjuſtizkommiſſar richtete an die Ju⸗ 
riſten den Aufruf, an dem neuen Werk der NS 
Nechtsbettenung mit allen Kräften mitzu⸗ 
arbeiten. Der Rechtsberater ſoll das Volk 
in ſeiner Vertrauensſphäre zum Recht führen. 


Freikorpsehrenmal 
; an der Ruhr 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Eſſen, 16. April. Es iſt eine Ehrenpflicht 
des ganzen Volkes, dankbar auch der Taten der 
Freikorps zu gedenken, die in den ſchweren 
Kämpfen der Jahre 1918, 1919, 1920 den frech 
ſich erhebenden Bolſchewismus niederſchlugen und 
über 500 Tote hatten. Dieſen Toten zur blei⸗ 
benden Erinnerung und den Lebenden zur Mah⸗ 
nung wird nun auf der Burgruine Horſt an 
der Ruhr ein Ehrenmal errichtet, zu dem 
am Sonntag feierlich der Grundſtein gelegt 
wurde. Ein mächtiger Kreis von ſteinernem 


Säulen der Formationen, die an den Kämpfen 


teilnahmen, wird den weiten Platz des Ehren⸗ 
mals abſchließen, und inmitten dieſes Kreiſes 
werden eherne Tafeln Namen und Vaten künden. 

Zu der Grundſteinlegung waren mit den 
meiſten ihrer alten Führer viele Hunderte ehe⸗ 
maliger Soldaten der Freakorps, 
Mitkämpfer der Polizei und der Bürgerwehren 
aufmarſchiert und mit ihnen die Kämpfer 
des neuen Reiches. Reichsheer un d 
Reichsmarine hatten Traditionsabordnungen 
entſandt. Generalleutnant a. D. Freiherr von 
Watter, der damalige oberſte Führer aller im 
Weſten eingeſetzten Kräfte. ſchritt mit feinen 
Begleitung die Front der Formationen ab. Iı 
feiner Weiherede gedachte er in Dankbarkeit der 
Männer, die ſich in der ſchlimmſten Kataſtrophe 
unſerer Geſchichte nur aus der Treue der Front⸗ 
ſoldaten heraus dem Bolſchewismus und dem 
Chaos entgegengeworfen haben. „Durch ihrem 
Einſatz haben ſie die orausſetzungem 
der Freiheit geſchaffen, die Entſcheidung 
in dieſem Kampfe konnten fie nicht bringen. Grii 
unſer alter Frontkamerad Adolf Hitler hat 
das politiſche Ziel erreicht. 


Guter Erfolg des Volkstagee 
der Inneren Miſſion 


Der Volkstag der Inneren Mij- 
ſion, der am Sonntag im ganzen Reich ver⸗ 
anſtaltet wurde, hat in allen Bevölkerungskreiſen 
eine freundliche Aufnahme gefunden, Tauſende 
von Jugendlichen beteiligten ſich an der 
Sammlung. In dem großen Heer der Sammler 
ſah man auch zahlreiche Pfarrer, die überall 
ausgezeichnete Sammelergebniſſe erzielten. Be⸗ 
ſonderen Erfolg erzielten die Diakoniſſen, 
die, ſoweit ſie nicht durch Krankendienſt verhin⸗ 
dert waren, ſich geſchloſſen an der Sammlung 
en und überall beſonders willige Geber 
andern, 


Hberft Becks Preſſechef Rücker 
verunglückt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Warſchau, 16. April. Der ſtellvertvetende 
Chef der Preſſeabteilung des polniſchen Außen⸗ 
miniſteriums, Emil Rücker und ſeine Frau, 
ſind am Sonntag bei Radom einem Kraft⸗ 
Kraftwagenunglück zum Opfer gefallen. Der 
Wagen gehörte dem Leiter der Warſchauer Re⸗ 
daktion des „Krakauer Illuſtrirten Kurier“, Rone 
rad Wrzos, der ſelbſt am Steuer ſaß. Kurz 
vor Radom geriet eine Radfahrerin infolge Un⸗ 
achtſamkeit unter den Wagen. Infolge zu raſchen 
Herumwerfens des Steuers ſprang 
die Steuerachſe, und der Wagen ſtürzte um. Herr 
und Frau Rücker waren auf der Stelle tot. 
Wrzos trug ſchwere Verletzungen davon. 

Rücker war ſeit einigen Jahren in der 
Preſſeabteilung des polniſchen Außenminiſte⸗ 
riums tätig und galt als beſonderer Vertrauens- 


i 


mann des Außenminiſters Beck, den er auf den 


Reiſen nach Genf und Paris begleitete. In der 


letzten Zeit hat ſich Rücker insbeſondere um das 


Zuſtandekommen der deutſch⸗polniſchen 
Preſſeverſtändigung verdient gemacht. 
In dieſem Zuſammenhang weilte er vor etwa 
Monatsfriſt zuſammen mit dem Abteilungsleiter, 
Miniſterialdirektor Przysmyeki, in Berlin, 


knüppel Gebrauch. Eine Reihe von Häftlingen 
wurde verwundet. Die Inſaſſen des Lagers 
find jeit Sonntag in den Hungerjtrei? 
getreten. e Í 


U Mee ente 


} 


Oſddeutſche Motgenpoſt Ar. 101 | is 17. April 1934 


nrerhaolfungsbeilage 


Der Kopfſprung ue sonen 


| Poſt / Or. Walter Harich 


Immer ſchilt man auf den Mann, 
Welcher, wie man weiß, nichts dafür kann. 


5 (Chriſtian Morgenftern.) 
Liebe und Hunger mögen in beſtimmten primi- 


tiven Zeiten und in unbeſtimmten primitiven 
Schichten die beiden Grundtriebe des Lebens ſein. 


Wir kultivierten Europäer ſind darüber hinaus⸗ 


gewachſen, wir ordnen unſer Daſein der Poſt 

Unter. Bolt ift das lateiniſche Wort positum = 

das Geſetzte, das uns Gegebene, das, was uns ein 

für alle mal verhängt iſt. So ſprach man im 

Mittelalter von guter und ſchlechter Poſt oder 

guter und ſchlechter Zeitung und meinte damit 

nicht die „Morgenpoſt“ etwa, ſon⸗ 
dern die Begebenheiten, die Gott oder der Teufel 
über die Erde verhängt haben. Poſt und Zeitung 
waren damals ſo ziemlich dasſelbe, und erſt mit 
dem Anbruch der individualiſtiſchen Periode 
wurde an Stelle der öffentlichen und allgemeinen 
Poſt oder Zeitung die perſönliche Poſt zum immer 
weiter um ſich greifenden und wichtigſten Lebens⸗ 
beſtandteil. Ohne Poſt ift das Leben nicht immer 
lebenswert, Poſt rührt an die Bezirke des Unbe⸗ 
grenzten, bei ihr beginnt der jeden Augenblick 
möglichſte Eintritt des großen Wunderbaren. 
Zitternd und zagend betrittſt du am Morgen 
das Frühſtückszimmer, dein erſter Blick fällt auf 
die angehäuften Briefe, Karten, Zeitungen, Druck⸗ 

ſachen. Du umkreiſt ſie vorſichtig, ſchnupperſt im 

Zimmer herum, ſtellſt dich, als ob du nichts be⸗ 

merkteſt, öffneſt oder ſchließt erſt das Fenſter, 

gebit einmal ganz um den Tiſch herum. Schließ⸗ 
ich ſetzt du dich nieder, aber erſt ſchenkſt du dir 
eine Taſſe voll, immer mit dem Blick auf den 
En br oder kleinen Berg, der da geſchichtet iſt. 

u bringſt das Geſpräch auf allgemeine Themen, 
aber auf einmal greifſt du hinein, eine Stimme in 
Dir ſchreit: „Freund oder Feind!“, du klappſt das 
Meſſer auf, um zu allem bereit zu ſein. Was 
alles könnte daliegen? Ein toter Onkel aus 
Amerika, der dich zum Univerſalerben eingeſetzt 

at, oder du haſt das große Los gewonnen, oder 

ir wird eine fabelhafte Stellung angeboten, oder 
„Sie“ („Er“) hat geſchrieben (wofern du noch jung 
und in dem Atavismus der Liebe befangen bift). 
Kurzum, du erwartetſt den entſcheidenden, den 
löſenden Brief, das große Glück, das Schickſal. 

„Das alles kann da liegen, und du ahnſt von 
nichts. Doch, du ahnſt, du erwarteſt, du verlangſt 
8 8551 daß das alles daliegt. Jedenfalls weißt 
du, es könnte ſein. Aber du ahnſt auch das Ge⸗ 
genteil, du biſt zerriſſen, vor große Entſcheidun⸗ 
gen geſtellt. Aber die Entſcheidungen liegen da 
vor dir, du Bu fie nur in die Hand zu neh- 
men. Sie ſehen dich tückiſch, mit einer blinzeln⸗ 
den, gemachten Neutralität an. Sie ſind deine 
Poſt“, das vom Himmel oder der Hölle über dich 
Verhängte. Noch immer zögerſt du, aber auf ein⸗ 
mal hebſt du das Meſſer und raſeſt los, ſchneideſt 
mit der Klinge, reißeſt mit dem Daumen. Papier⸗ 
fetzen fliegen, Umſchläge ächzen mit aufgeriſſenen 
Bäuchen, deine Finger wüten in Blättern, der 
Se Frühſtückstiſch ift ein Schlachtfeld, eine 
Schädelſtätte geworden. Ach, du wußteſt es ja 
vorher, eine innere Stimme jagt es dir längſt: 
Nichts, nichts, nichts! Kein Onkel in Amerika 
hinterließ ein Teſtament, nur deine Kuſine hat 
ein Töchterchen bekommen. Kein großes 
Los haft du gewonnen, nur ein Hamburger Kol⸗ 
lekteur fordert dich zum Spielen auf. Keine 
Monſtre⸗Stellung bent fih dir, nur eine Reini- 
Nenne J le empfiehlt ihr neues Verfahren. 

eine Zeile von „Ihr“ („Ihm“). 

„Du haſt es gewußt, aber ſchon am Mittag be⸗ 
giant das gleiche Spiel und (an Orten mit Drei- 
facher Pojtbeitellung) am Abend wieder. Du hajt 
es gewußt, daß nichts ſein würde, aber war nicht 
doch eine ahnende Stimme in deinem Buſen, ganz 
tief zu unterſt, daß es diesmal ſein müßte? Du 
rechneteſt die Züge nach, die Briefe bringen könn⸗ 
ten und jtellit feit, daß die Beſtellung erjt mit der 
nächſten Austragung erfolgen kann. Aber da du 
gerade mit folder Beſtimmtheit an ihn denkſt, 
vielleicht wird der on int Brief erſt gerade ge⸗ 
ſchrieben? Und ſchon biſt du bis in den dritten 
Tag hinein vergiftet. Und übermorgen wieder⸗ 
holt ſich das alte Spiel. Du biſt verloren! 

Du gerätſt auf ſeltſame Abwege des Denkens. 
Es gibt da zwei Methoden, um es dennoch zu er⸗ 
zwingen. Die erſte iſt dieſe: Du biſt . 

u dem Briefträger, aibit ihm fogar ein Trinkgel 
(ni zu reichlich; denn auf plumpe allen fällt 
das Schickſal nicht herein), du richteſt deinen Ta 
jo ein, daß du bei jeder Poſt zu Hauſe und wa 
biſt. Oder du gehſt vor deinem Hauſe ſo lange 
auf und ab, bis der freundliche Mann in der 
blauen Uniform dir begegnet. Jedem Eilboten 
läufſt du auf der Straße nach, denn er könnte 
etwas für dich haben. Schreckeſt bei jedem Klin⸗ 
geln empor, denn es könnte ein Telegramm oder 
ein Eilbrief ſein. Wenn du Jahre lang dabei be⸗ 
Harrit, jo kannſt du es durch Treue und Emſigkeit 
weit in deinen Zielen bringen. Du wirſt zwar 
abmagern und nervös werden bei dieſer ewigen 
Schal e aber es kann doch ſein, daß das 
Schickſal es eben von dir verlangt. Ganz gewiß 
würdeſt du auf dieſe Weiſe ſchließlich Erfolg 
haben, aber — eines Tages taucht der Zweifel auf 
ob nicht doch vielleicht die zweite Methode für dich 
die richtige iſt: dich dickfellig zu ſtellen. N 

Nach der zweiten Methode darfſt du dich über⸗ 
haupt nicht um deine Poſt bekümmern. Siehſt du 
auf der Straße den Briefträger deinem Hauſe zu⸗ 
ſtreben, drehſt dich um und gehit in ein Café. 
Lange vor der erſten Austragung eilſt du auf dein 
Büro. Wo du Briefe ahnſt, die man dir hinge⸗ 
legt hat, ſchiebſt du fie verächtlich zurück u 
greifſt zur Zeitung. Wenn du nach längerer Mh- 
weſenheit nach Haufe kommſt, darfſt du (das iſt 
fogar die Hauptſachel) nicht etwa auf der Treppe 
denken: Jetzt iſt Poſt von zwei Austragungen da! 


g Dez sa Ku BE, e Fern⸗ u 


Hauptſtadt 


ten und allein ſchon bewirken, daß du nichts oder 
nur eine künſtliche Druckſache vorfindeſt. Den 
Briefträger, wofern er dir überhaupt noch zu Ge⸗ 
ioi kommt, ſchnauzt du am beiten an. Du kannſt 
ie Menſchen, die es ſo machen, leicht im Leben 
herausbekommen. Sie gehen ſchnurſtracks ihres 
Weges, fie ſind ſelbſtſicher, gleichgültig. mürriſch. 
Sie machen vielleicht keinen ſympathiſchen Ein⸗ 


druck, aber laß dich nicht dadurch beirren, laß dir 


nicht durch ihre Sicherheit imponieren, es ſind ja 
nur diezenigen, die die zweite Methode anwenden, 
um gute Poſt zu erhalten. Denn alle, alle, alle 
Menſchen warten auf den dicken, beglückenden 
Brief, und die Wurſchtigen erſt recht. 

Zwiſchen dieſen beiden Methoden halt du aljo 
zu wählen. Aber die meiſten Meiſchen ſchwanken 
zwiſchen ihnen hin und her und bringen es des⸗ 
halb nie zu etwas. Gei aljo emſig oder dickfällig, 
befliſſen oder wurſchtig! Entſcheide dich! Nur 
vor einem Gedanken muß du dich hüten: nämlich, 


Es begann ſo, daß mir mein Bruder Fritz in 
der Hitze des Spieles einen Schneidezahn aus dem 
Unterkiefer hieb, gerade in dem Augenblick, als die 
warnende Stimme des Vaters ertönte: „Halb ſo 
wild, Jungs, halb ſo wild!“ Fritz, der über den 
unbeabſichtigten Schlag ebenſo erſchrocken war 
wie ich, ſah ratlos zu, wie ich den ſchönen Zahn in 
den Sand ſpuckte. „Nichts dem Vater ſagen!“, 
flüſterte er erbleichend. „Aber wenn er es nun 
geſehen hat?“, fragte ich zurück, erbojt darüber, 
daß Fritz mich für eine Petze hielt. „Ja, was 
dann?“ Ratlos zogen wir uns hinter den großen 
Holunderbuſch im Garten zurück, um aus der 
Sicht des Vaters zu kommen. Eine Zahnlücke 
auf möglichſt harmloſe Weiſe zu erklären, war 
etwas Neues für uns. Mit Kratzern, Beulen, 
zerſchundenen Knien und Ellenbogen und Hoſen⸗ 
böden wurden wir ſpielend fertig. Aber mit einer 
Zahnlücke? „Wenn er mich fragt“, ſchloß ich mein 
Nachdenken ab, „ſage ich einfach: Ich bin hinge⸗ 


Truggold zerbricht — 
die Scholle hält! 


Lang und mühsam ist der Weg, den Bettina 
Kirchhoff geht in dem neuen OM.-Roman 


„Suche Bettina!“ 


von Curt F. Braun. 


daß das große Ereignis auch jederzeit durch den 
Fernſprecher zu dir kommen kann. Wenn du dir 
überlegſt, daß er, der ſo vornehm glänzend und 
friedlich, unbedeutend auf deinem Schreibtiſch 
ſteht, jeden Augenblick aufklingeln kann, um dir 
das große Ereignis mitzuteilen, daß jeden Augen⸗ 
blick vielleicht ſchon jemand in der Ferne kurbelt 
und gleich, gleich das Zeichen dein Ohr berühren 
wird — wenn du dir das einmal fo recht überlegſt 
und die Konſequenzen daraus ziehen willſt, dann 
wird du totſicher verrückt. 1 

Poſt iſt das Geſetzte, das Verhängnis, aber 
der Fernſprecher iſt die große göttliche Strafver⸗ 
ſchärfung. 


Die längſte Brücke Europas 


Die Bee von Berlin nach der däniſchen 

openhagen kann bei ungünſtigem 
Wetter recht unangenehm werden, da ein Teil der 
Strecke zu Schiff zurückgelegt werden muß. Dieſen 
Uebelſtand iſt die Technik jetzt im Begriff, abzu⸗ 
ſtellen, und in wenigen Jahren wird der Schnell⸗ 
zug vom Feſtland bis zu den Inſeln fahren. Zwei 
Brücken werden gegenwärtig gebaut, von denen 
die eine den Masneſund zwiſchen den Inſeln See⸗ 
land und Masnedo in einer Länge von 180 Meter 
überquert. Die andere Brücke jedoch, die Mas- 
nedo mit der Inſel Folſter verbinden wird, wird 
3200 Meter lang und damit zur längſten 
Brücke Europas werden. Jeder der beiden 
Brücken wird neben einer aan ai Eiſenbahn⸗ 


ſtrecke noch eine 5,5 Meter breite Fahrſtraße und 
einen 2,4 Meter breiten Gehweg haben. Damit 
wird die Reiſezeit vom Feſtland nach Kopenhagen 
erheblich verkürzt. 


Eine Wildgans fliegt über den Ozean 


An der nordamerikaniſchen Küſte wurde eine 
junge Wildgans gefangen, die ſich auf ihrem 
erſten Ueberſeefluge befand. Die Unterſuchung 
des Tieres ergab, daß es ſich um eine europäiſche 
Graugans handelte. Es ergibt ſich danach, daß 
eine. Gans über den Ozean — vermutlich mit pine 
günfliger Stürme — nach Amerika geflogen iſt. 

an nimmt an, daß fie den Weg über Island und 
Grönland gewählt und dort Etappen gemacht hat. 
Die Wundergans wurde dem Naturſchutzpark in 
Lenox übergeben, wo man ſie jetzt beſtaunen kann. 


Künſtliches Gebiß 
verrät den Einbrecher! 


In Liverpool ereignete ſich ein Kriminal⸗ 
fall, der auf einzigartige Weiſe geklärt werden 
konnte. In einem Geſchäftshauſe war ein großer 
Einbruch verübt und dabei ein Geld. 
ſchrank mit dem Sauerſtoffgebläſe aufgeſchweißt 
worden, Der Einbrecher hatte nun aus unerklär⸗ 
lichen Gründen — vielleicht weil es ihn bei der 
Arbeit ſtörte — ſein künſtliches Gebiß am 
Tatorte zurückgelaſſen, und dieſe kleine Nachläſſig⸗ 
keit wurde ihm zum Verhängnis. Man ſtellte 
durch genaue Erkundigungen feſt, bei welchem 

ahnarzt das Gebiß angefertigt worden war. 
Der Zahnarzt iſt ja oft ein fait ebenſo feiner und 
individueller Wegweiſer wie der Fingerabdruck. 
Der Beſitzer konnte ohne weiteres identifiziert 
werden und mußte bald darauf ſein Geſtändnis 


> 


Fritz 


fallen, und auf einmal war der Zahn raus!“ 
dann, — dann 


ſtrahlte. „Wenn Du das tuit, 
mache ich einen Kopfſprung!“ 

Der Kopfſprung vom Sprungbrett ins Waſ⸗ 
ſer war Fritzens ſchwache Seite. Er war ein 
guter Turner, ausgezeichneter Schwimmer, im 
Ringkampf gab es keinen, den er zu fürchten hatte; 
aber ſo oft er auch den Kopfſprung verſucht hatte, 
gelang er nicht. Er beneidete mich um meine 
Fähigkeit, glatt und elegant wie ein Seehund ins 
Waſſer zu ſchießen. Er litt darunter, daß er in 
unſerer Schwimmriege nicht mittun durfte, weil 
er den Kopfſprung nicht konnte und glühte vor 
Scham, wenn er auf Vaters gelegentliche Fragen 
nichts zu ſagen wußte. Es war ein dunkler Fleck 
auf feiner Jugendehre. 


Ich war Feuer und Flamme, als er ſich bereit 
erklärte, mir zuliebe den ſchweren Gang auf das 
Sprungbrett anzutreten, denn ich wußte ganz ge⸗ 
nau, welche Ueberwindung ihn das koſtete. 


Eine halbe Stunde ſpäter waren wir in der 
Badeanſtalt. Ich ſtand am Rande des Baſſins: 
Fritz ging auf das Sprungbrett. „Heute muß ich 
es ſchaffen! Aber“, und damit ſpielte er auf mein 
Versprechen an: „Du darfſt mich nicht verraten.“ 
„Ich denke gar nicht daran!“, verſicherte ich ihm. 


Fritz ſprang los und klatſchte mit ſeiner ganzen 
Länge auf das Waſſer. 


Es war wieder nichts. 
„Nochmal!“, verlangte ich. Fritz, der mich um 
jeden Preis bei guter Laune erhalten wollte, ge⸗ 
horchte. Er ſprang immer und immer wieder, ſo 
oft ich es haben wollte. Er landete mit allen 


Körperſtellen zuerſt im Waſſer, nur nicht mit dem 


Kopf. Ich erklärte ihm die e Er hörte an⸗ 
dächtig zu, verſuchte immer wieder, aber es wurde 
nichts daraus. Schließlich ſagte er: „So, jetzt 
höre ich auf!““ „Nein, Du wollteſt mir einen 
Kopfſprung zeigen“, ſagte ich. Verſuch es nur noch 
mal!“ Bei mir hatten ſich inzwiſchen ſtarke Zahn⸗ 
ſchmerzen eingeſtellt. Der ganze Unterkiefer tat 
weh, und es wurde immer ſchlimmer. Guß der 
mir meine Schmerzen anſah, fürchtete wohl, daß 
ich gequält von meinen Zahnſchmerzen und ver⸗ 
ärgert, daß er mich enttäuſcht hatte, mein Wort 
brechen würde. Er begann, wieder zu ſpringen. 
Ich wußte, wie weh das tat, wenn man mit dem 
Rücken auf das Waſſer aufſchlägt. Das verdop⸗ 
pelte meinen eigenen Schmerz, und ich ſtöhnte. 
Jeder von Fritzens falſchen Aufſchlägen wurde 
von mir mit einem Gewimmer begleitet. „Wollen 
wir nicht lieber aufhören?“, ſchlug Fritz vor. „Du 
biſt ſchon ganz blaß.“ Er hatte Mitleid mit mir 
und ſeinem roten Rücken. Aber ich blieb hart, 
„Ich gehe erſt, wenn Du den Kopfſprung kannſt!“ 

Fritz verſuchte es von neuem, und ich erfand 
eine ganze Skala von Schmerzenslauten, um ihn 
anzutreiben. Von leiſem Wimmern, bis zu lau⸗ 
tem Aufſtöhnen, je nachdem, wie laut der Knall 
war, mit dem Fritz auf das Waſſer fiel. Es ging 
jo eine ganze Weile. Mir rannen vor Schmerz 
die Tränen aus den Augen, ich fühlte tauſend 
glühende Nadeln in meinem Kiefer, und Fritz ſah 
von dem vielen Aufſchlagen auf's Waſſer wie ein 
1 Krebs aus. Er ſchaffte es auch diesmal 
nicht. 

Ein teufliſcher Stich in meinem Kiefer brach 
meinen Stolz. Ich rannte in den Ankleideraum, 
und Fritz, der geſprungen war, als ginge es um 
mein Leben, ſtürmte hinterher. Wir warfen uns 


Zahnarzt. „Wenn Du noch fünf Minuten gewar⸗ 
tet hätteſt, dann hätte ich es geſchafft!“, ſagte Fritz 
beinahe vorwurfsvoll. 

Die kleine ſchmerzhafte Operation war ſchnell 
beendet, wir verabſchiedeten uns mit der Bitte, 
uns ja nicht unſerem Vater zu verraten und liefen 
zurück, um pünktlich zum Abendbrot zu Hauſe zu 
ſein. Vater haßte Unpünktlichkeit. Ich war faſt 
blind vor Schmerzen, die immer noch nicht nach⸗ 
ließen, preßte mein Taſchentuch auf den Mund, 
ging langſam, lief dann wieder, hüpfte auf einem 
Bein, aber der Schmerz wollte nicht weichen. 
Fritz, vom ſchlechten Gewiſſen geplagt, ſah mir 
faſſungslos zu. „Morgen verſuche ich es wieder!“, 
verſuchte er mich zu tröſten. „Hans, da ſpringe 
ich ſo lange, wie Du willſt. Und wenn ich mir 
den Hals breche dabei!“ 

Es war kurz vor ſieben, als wir auf der Kai⸗ 
mauer am Kanal entlang liefen. „Los, Hans, 
bloß ſchnell, ſonſt kriegen wir Krach!“, flehte Fritz 
und zog mich am Arm hinter ſich her. „Laß mich 
zufrieden!“, brummte ich hinter meinem Taſchen⸗ 
tuch hervor und verſuchte, ihn abzuſchütteln. Wir 
müſſen dabei zu nahe an den Rand der Kaimauer 
gekommen ſein. Ich verlor den Halt und fiel die 
ziemlich hohe Mauer hinunter ins Waſſer. In 
der Mitte des Kanals tauchte ich wieder auf und 
ſah Fritz ratlos am Ufer ſtehen. Er wartete wohl 
darauf, daß ich zurückſchwimmen würde; aber ich 
war von meinen Kleidern ſo behindert, daß ich 
mich gerade über Waſſer halten konnte. Fritz be⸗ 
merkte das, warf im Nu ſeine Sachen ab und 
ſchoß, den Kopf voran ins Waſſer Es war ein 
prächtiger, langer Kopfſprung. „Fritz, jetzt war's 
richtig!“, war das erſte, was ich ſagen konnte, als 
ich, nach Luft ſchnappend, auf dem Trockenen war. 
„Ja, ich hab's auch gemerkt!“, jubelte Fritz und 
ſprang gleich noch einmal. 

Meine Schmerzen waren wie weggeblaſen, das 
Abendbrot vergeſſen. Ich ſetzte mich auf die Qai- 
mauer, trocknete meine Kleider und ſah zu, wie 
Fritz Kopfſprünge machte. Einen ſchöner als den 
anderen! 

Es war ziemlich ſpät, als wir nach Hauſe 
kamen. Der überglückliche Fritz dachte nicht mehr 
an den Schwindel, mit dem wir uns herausreden 
wollten und rief ſchon von weitem: „Vater, ich 
habe dem Hans einen Zahn ausgeſchlagen, aber 
dafür kann ich jetzt auch den Kopfſprung!“ 

Bevor Vater böſe werden konnte, hatte Fritz 
ihm erklärt, was der ausgeſchlagene Zahn und der 
Kopfſprung miteinander zu tun hatten. Anſtatt 
des gefürchteten Donnerwetters kam ein vergnüg⸗ 
tes Lachen über Vaters Lippen. 

Eine Woche ſpäter kriegte ich einen neuen 
Schneidezahn eingeſetzt, um den mich Fritz ſo 
glühend beneidete, daß er mir anbot, einen doppel⸗ 
ten Salto zu lernen, wenn ich ihm auch zu einem 
jo ſchönen Zahn verhelfen würde 


.. 


Kreuzwort 


Waagerecht: 1. griechiſches Heldengedicht, 5. norda 
amerikaniſche vulkaniſche Inſelgruppe, 7. rühmenswerter 
Menſch, 8. Anzeichen, 10. Einfahrt, 11. Körperglied, 
13. europäiſche Hauptſtadt, 15. Kavalleriſt, 17. italie⸗ 
niſches Fingerſpiel, 18. indiſche Gottheit, 19. Werkzeug, 
21. Weinernte, 23. Kälteprodukt, 24. franzöſiſche Münze, 
26. japaniſche Münze, 27. Berg, auf dem Moſes ſtarb, 
29. Futterpflanze, 31. italienſſcher Maler, 32. biolo⸗ 
giſcher Einteilungsbegriff. 

Senkrecht: 1. linker Nebenfluß des Rheins, 2. 
Geliebte des Zeus, 3. Teilchen der Materie, 4. älteſter 
Sohn Noahs, 5. Zeitraum, 6. römiſcher Kaiſer, 7. Name 
zweier deutſcher Maler im Mittelalter, 9. deutſches 
Grenzgewäſſer, 10. Speiſezugabe, 12. Nachrichten⸗, Be⸗ 
lehrungs⸗ und Unterhaltungsmittel, 14. inneres Körper⸗ 
organ, 16. afrikaniſcher Strom, 17. Kennzeichen, 20. 
Nebenfluß der Elbe, 22. Nutztier, 24. Polſtermöbel, 25, 
zariſtiſcher Erlaß, 28. Schankraum, 30. Schiffsſeite. 


Eine Nordlandfahrt, die von dem Kriegshafen Wil⸗ 
helmshafen aus in die Wunderwelt des norwegiſchen 
Hardangerfjords und auf dem Rückweg über das Skager⸗ 
rakſchlachtfeld nach Hamburg führen wird, kündigt der 
Deutſche Flotten ⸗ Verein für die Zeit vom 29, 
Juni bis 5. Juli 1934 im neueſten Heft feiner Zeitſchrift 
„Die See“ an. Ueber den Eindruck des auf einer Welt: 
reiſe befindlichen Kreugers „Karlsruhe“ in Nieverländiich- 
Indien äußert ſich ein holländiſcher Beobachter in heller 
Begeiſterung. Das politiſche Kraftfeld „Mittelmeer“ wird 
in zwei Aufſätzen von verſchiedenen Geſichtspemkten aus 


im unſeve Kleider und trabten gemeinſam zum] behandelt. 


Meldetage für den 
Freiwilligen Arbeitsdienſt 


Wie das Meldeamt Gleiwitz des Frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſtes mitteilt, ſind folgende 
Meldetage für Bewerber zum FAD. angeſetzt 
worden: 

In Gleiwitz beim Meldeamt Friedrichs⸗ 
ſtraße 10 täglich von 9—12 Uhr (außer Mittwoch 
und Sonnabend): 

in Beuthen Dyngosſtraße 58, Arbeitsamt, 
2. Stock, jeden Donnerstag von 8—12 Uhr: 

in Hindenburg Gartenſtraße 28, Arbeitsamt, 
2. Stock, jeden Dienstag von 8—12 Uhr; 

ferner in Tworog zunächſt am 20. April, Ar- 
beitsamtsnebenſtelle, Blücherſtraße 1, von 8,30 
bis 12 Uhr. Weitere Sprechſtundentage ſind in 
Tworog bei der genannten Stelle und in Toſt 
im Rathaus zu erfragen. 

Ausweispapiere find mitzubrin⸗ 
gen. Unbedingt erforderlich iſt ein polizeiliches 
Führungszeugnis mit beglaubigter Un⸗ 
terſchrift des Bewerbers, möglichſt mit Lichtbild. 
Erwünſcht iſt auch Geburtsurkunde. 


Bezirkstagung des Edeka⸗Verbandes 
Oppeln, 16. April. 

Die Bezirksgruppe Oberſchleſien des Edeka⸗ 
Verbandes hielt in Oppeln ihren diesjährigen 
Bezüärksverbandstag ab. Der Vor⸗ 
ſitzende Ziebold, Breslau, konnte hierbei auch 
Oberbürgermeiſter Leuſchner, ferner als Ver⸗ 
treter der Induſtrie⸗ und Handelskammer Dr, 
Schaffranek ſowie Verbandsdirektor Go⸗ 
dan, Berlin, begrüßen. Der Vorſitzende führte 
aus, daß mit Uebernahme der Regierung durch 
Volkskanzler Adolf Hitler auch der Mittel⸗ 
ſtand wieder eine erfreuliche Belebung erfahren 
habe und mancherlei Verbeſſerungen für den 
Keinhandel eingetreten ſind. Auch die Beſtrebun⸗ 
gen, die Handelskarte einzuführen, dürften von 
Erfolg begleitet ſein. Oberbürgermeiſter 
Leuſchner und Dr Schaffranek entboten 
der Tagung die beſten Wünſche. Sodann hielt 
Verbandsdirektor Godan, Berlin, einen Vor⸗ 
trag über „Kleinhandel, Genoſſenſchaften und 
Volksgemeinſchaft“. Die Beſtrebungen des Ver⸗ 
bandes auf genoſſenſchaftlicher Baſis haben gute 
Auswirkungen gezeigt. Insbeſondere fei es zu 
begrüßen, daß dem haltloſen Zugabeweſen endlich 
ein Ende bereitet worden ift und auch die wilden 
Rabattſätze 0 worden ſind. Bezirks⸗ 
ſtellenleiter Hanel, Breslau, gab ſodann einen 
Bericht über den Schleſiſchen Edeka⸗Verband und 


teilte mit, daß der Umſatz in 53 Genoſſenſchaften 


Statt besonderer Anzeige 


lieber Vati, 


im 41. Lebensjahre. 


~ 


Beuthen OS., den 16. April 1934. 
Humboldtstraße 14. 


alten evangl. Friedhof, Humboldtstraße statt. 
Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen, 


Wir verlängern! 


Familienanzeigen 


P 


finden weiteste Verbreitung 
durch die Ostd. Morgenpost 
E u ee IL OS 


Metallhetistellen 


Auflegematratzen, Chaiselongues, 
aus eigener Werkstatt 


Koppel & Taterka 


then OS, Hindenburg OS. 

ekarer Str. 23 Kronprinzenstr. 92. 
Bhestandsdarlehensscheine 

werden in Zahlung genommen, 


Am Sonntag abend verschied unerwartet nach 
kurzem, schwerem Leiden mein inniggeliebter Mann, unser 


Dr. Herbert Hankel 


Im Namen aller Hinterbliebenen: 


Charlotte Hankel 
Eva und Deda. 


Die Beisetzung findet am Mittwoch, 18. April, nachm. 
3 Uhr, von der Zentralleichenhalle, Piekarer Straße 
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Beginn werktags 4, 616, 8% ron. 


Erwerbslose zahlen werktags bis 5 Uhr 40 Pf, 
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-Theater Roßberg 


Greta Garbo in 
Helgas Fall und Aufstieg 
m. Clark Gable. Deutsche Sprache 
Dick und Dof in 
pwei Kuckuckseier“ 


Die Straßenmusikanten 
Das Antlitz von Potsdam 


Arbeitsbeſchaffung durch die Vereine 


Die Induſtrie⸗ und Handelskam⸗ 
mer macht die verſchiedenen Vereine auf die 
Möglichkeiten aufmerkſam, ſich an der Bekämp⸗ 
fung der Arbeitsloſigkeit und der Hebung von 
Handel und Gewerbe zu beteiligen, und zwar: 


Durch Errichtung oder Ausgeſtaltung des 
Vereinshauſes oder des Klubzimmers, 
durch die Beſchaffung von Wandſchränken oder 
Wandkäſten für die Aufbewahrung vom Vereins⸗ 
gegenſtänden, durch die Anfertigung von Tiſch⸗ 
ſtändern, Tiſchzeichen, durch den Erwerb von 
Bechern, Pokalen und ſonſtigen Gegenſtänden, die 
zur Ausſchmückung dienen, durch Beſchaffung 
einer neuen Fahne uiw. 

Im beſonderen kann jeder Verein dem Gebot 
auf Einſatz aller Kräfte zur Beſeitigung der Ar⸗ 
beitsnot wie folgt entſprechen: 

Kegelvereine in Verbindung mit dem 
Wirt durch die Neuanlage oder Verbeſſerungs⸗ 
arbeiten an der Kegelbahn, durch die Beſchaf⸗ 
fung neuer Kegel und Kugeln; 

Schützenvereine durch die Neuanlage 
oder den Ausbau von Schießſtänden, durch 
den Erwerb neuer Gewehre, von Munitionen, 
Scheiben, eines neuen, künſtleriſch geſtalteten 
Schießbuches; i 

Geſangvereine durch die Beſchaffung 
bon Noten und Notenſtändern, durch die 
Einſtellung eines Chormeiſters; 


Ruder⸗ und Segelvereine durch den 
Erwerb von neuen Booten, durch gründliche 
Ueberholungsarbeiten an den vorhandenen, durch 
die Anlage eines Bootsſteges oder eines 
Schwimmfloßes uiv., 

Turn- und Sportvereine durch die 
Anlage oder Ausgeſtaltung von Sport⸗ 
plätzen, durch Neu⸗ oder Erſatzbeſchaffung von 
Turn⸗ und Sportgeräten; 

Radfahrervereine durch die Herſtel⸗ 
lung. Ausgeſtaltung und Pflege von Radfahr⸗ 
wegen: 

Alpine Vereine durch die Errichtung 
oder Erweiterung. von Unter kunft⸗ und 
Schutzhütten, durch die Anlage von Wegen, 
die Anfertigung und Aufſtellung von Gipfel- 
kreuzen; 

Theatervereine durch die Beſchaffung 
von Koſtümen, Dekorationen, Kuliſſen, Mus- 
ſtattungsgegenſtänden; 

Fremdenverkehrsvereine und Ber- 
ſchönerungsvereine durch die Ausgabe von Bro⸗ 
ſchüren. Schriften, Bildern, Bild⸗ 
plakaten, durch Werbung in den Zeitun⸗ 
gen, Theatern, Kinos uſw., durch die Anlage von 
Spazierwegen, die Schaffung von Aus⸗ 
ſichtspunkten [Errichtung von Türmen, Kanzeln), 
die Aufſtellung von Bänken usw.; 

Jagd- und Jagdſportvereine durch 
Hegearbeiten an der Wildbahn. 
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rund 24740000 Mark betragen hat. Mit 
einem Vortrag von Kaufmann Pilz, Breslau, 
über die Spar- und Arbeitsgemeinſchaft wurde 
die Tagung beſchloſſen. 


Zur Beachtung für Auslandsreiſende 


Vorkommniſſe der letzten Zeit haben gezeigt, 
welche Unanehmlichkeiten ſich Reichs⸗ 
angehörige durch Nichtbeachten der erlaſſenen aus- 
ländiſchen Vorſchriften bei Reiſen in fremde 
Staaten ausſetzen können. Es kann allen Reichs⸗ 
angehörigen, insbeſondere ſolchen, die in der 
politiſchen Bewegung eine Rolle ſpielen, 
im eigenen Intereſſe nur dringend empfohlen 
werden, dem Verbote z. B. des Tragens von 
Abzeichen und der Mitnahme von beſtimm⸗ 
ten Büchern und Zeitſchriften auf das 
peinlichſte Rechnung zu tragen und ſich über die 
Beſtimmungen vorher zu unterrichten. 


Dr. med. Karl Winkler 


Facharzt 
für innere Krankheiten 


früher Ratibor 


jetzt Bad Kudowa 


Mehr als 70000 


== Bruchleidende -fe 


tragen das ſeit Jahrzehnten erprobte 
und bewährte Spezialband. Ohne 
Feder, kein harter Ledergürtel oder 
Eiſenbügel, rutſcht und drückt nicht, 
Tag und Nachthtragbar. Nur das Beſte 
kann Ihnen helfen, deshalb gehen Sie 
zu einem langjährig. Fachmann. Glän⸗ 


„ nach dem zende Zeugniſſe. Das neueſte iſt unſer 


T. Reform-Bruchhand - 


ohne Beinriemen. Leib⸗, Nabel» und 


FFFFFCCCCCCC 0 b Vorfallbindeu. Koſtenlos zu ſprechen 


Gloria-Palast 


früh, Capitol, Beuthen OS, Ring-Hochhaus 


in Beuthen, Freitag, 20. April, bon 
9—17 Uhr im Hotel „Hohenzollern“. 


; $ Bandag.-Spez. Eugen Frei 2 Co., Stuttgart, Johannesstr40 


Der gute Druck 


Prospekte und Kataloge, Flugblätter 
und Preislisten ist von 

entscheidendem Einfluß 
lauf den Erfolg. 
soll doch einen vorteilhaften Ein- 
druck gewinnen -: das Aeußere und 
die Qualität Ihrer Angebote müssen 
deshalb übereinstimmen. Lassen 


Sie befriedigen. 


Im geschäftlichen u. privaten Leben 
entscheidet über Erfolg oder Miß- 
erfolg immer 


der gute Eindruck 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH, 


Kaufgesuche Mieigesüche 


Zu kaufen geſucht: 21/,-3-Zimmer- 
Korbmöbel-Garnit,|Wohnung, 
Kleiderschrank, 
Chaiselongue, 
Tisch, 


a. 


Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, {$ 


Ihre Kundschaft]? 3 


Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 
Ilstellen; unsere Leistungen werden] 


Hochptr. od. 1. Stock, 
ſonn., mit Bad, v. 
2⸗Perſ.⸗Beamten⸗ 
haushalt f. 1. Juni 
ſämtl. gut erhalt.] od. ſpäter geſucht. 
Angeb. u. B. 1101] Angeb. u. B. 1105 

d. G. d. 3. Bth. la. d. G. d. 3. Bth. 


Der Treuhänder der Arbeit für 
Sachſen verneint die Frage, ob Hebammen 
Doppelverdiener ſind. Er führt in ſeiner dies⸗ 
bezüglichen Veröffentlichung aus: Die Hebamme 
übt einen Beruf aus, der lediglich Frauen 
vorbehalten iſt. Auch iſt es erwünſcht, daß die 
Hebamme verheiratet iſt. Ihr wird zwar 
ein Mindeſteinkommen garantiert. Dafür muß 
ſie aber zu jeder Tages⸗ und Nachtzeit zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, tanm fih aljo ihrem Beruf als 
Hausfrau nur in beſchränktem Umfange widmen, 
und es iit ihr auch ſonſt jede Beſchäftigung ver⸗ 
boten, die mit dem Hebammenberuf nicht ver- 
einbar iſt. Dazu kommt noch, daß das Heb⸗ 
ammeneinkommen kein reines Einkom⸗ 
1 5 n iit, fondern daß erhebliche Speſen ent- 
tehen, 


Hebammen find keine Doppelverdiener 


Kammer 


Lichtspiele 
Beuthen OS. i 

Wo.: 418, 615, 8% 

So.: 2%, 415, 615, 8% j 


a Theater, Beuthen 0S. 


Stellenangebote 


Abonnenten- 


Stenotypistin, 
die die Handels: 
ſchule beend., für 
werber Büro u. Lager fof. 
lo An am 
(oder Werberin) f.] Anſpr. u. B. 
ſofort oder ahd; a. d. G. d. 3. Bth 
zu hohen Sätzen 
geſucht. Keine Ver⸗ 
ſicherungszeitſchrift 
Angeb. v. Kräften, Vermietung 
die jahrelang mit 

Erfolg für Tages [Sonnige 
zeitungen od. Zeit⸗ f 
1 ae 3Zimmer- 
aben nfänger 

awedlos!), wollen Wohnung 
Angebote mögl. m. mit allem Beigel., 
Lichtbild, unk. ge⸗ 2. Etg., an ruhig. 
nauer Angabe des] Miet. bald zu ver 
bisher. 1 EN u. 1. Mai 


ſucht ſofort 


bis 25 Mk. Angeb 


an liefert 


feldes einſend. unslau bezieh. Zu erfr. 
ter B. g. 793 an d. Beuthen, Solger⸗ 
Beh. ſtraße 11 (Laden). 


beton 


Lange Straße 


Gj chſt. d. Ztg. 


Vom 17.- 19. April — 4%, 61/2, 8¼ Uhr 
Der große Kulturfilm ; 


Was ist die Welt? 


Ein Tonfilm voller Wunder 


Theater Alle Vorführungen zu den besonders 
Dyngosstraße 39 ermäßigten Preisen von 40, 60, 80 Pfg. 


Der Film, den jeder sehen muß 


Ein Film der Liebe! Ein Film des Humors! 
Ein Film für Sie! a 

Käthe von Nagy / Karl Ludwig Diehl! ® 
2 e ` 

Die Freundin 


eines großen Mannes | 


mit Jessie Vihrog, Hans Brausewetter 
Neueste Ufa-Tonwoche 


Letzte Tage! 


Jan Kiepura / Martha Eggerth 605 


Mein Herz ruft nach Dirt 


Paul Hörbiger, Paul Kemp, Theo Lingen 


Set 25. 4% 6g s% | Ein Feuerwerk der guten Laune! 
’ Wir verlängern bis einschl, Donnerstag! 
Das große 
Programm: MOTEL auf dem Ozean | 
à Großtonfilm in deutscher Sprache! 
Im Beiprogramm: 
am RING | Der sanfte Jakob 


mit Fritz Servos, dem deutschen Komiker 
Außerdem die Tonwoche! 


Möblierte Zimmer Faſt neues, ſchw. 


Berufstätige Dame 


möbl, Zimmer erſtkl. Fabrik., El: 


m. Bad, Nähe Bahn⸗ 
Ihofſtraße. Preis 20 


unt. B. 1108 an d. Bahnhofſtk. 17, Il r 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


— | Bw] 


Boicied, Big, B. 1104 an die e urge Reuftodt, f 
Site del Zeitg. Beuth] Wallſtraße 2. W y 


[faſt neu, v. 35 Mk. 


Das neue Finanzgericht bei dem 
Landesſinanzamt Schlesien 


Breslau. 16. April. 

Durch das Geſetz zur Vereinfachung und Ver⸗ 
billigung der Verwaltung vom 27. März 1931 
ſind mit den Landesfinanzämtern Breslau und 
Oberſchleſien auch die dieſen angegliederten Fi⸗ 
nanzgerichte mit dem 31. März 1934 aufge⸗ 
hoben worden. An deren Stelle ift vom 
1. April 1934 das „Finanzgericht bei dem 
Landes finanzamt Schleſien“ in Bres⸗ 
lau 18, Hardenbergſtraße 9/11 getreten. 

Das neue Finanzgericht, deſſen Vorſitzender 
Finanzgerichtspräſident Dr Güttner iſt, be⸗ 
ſteht aus elf Kammern, deren Geſchäftsbereich nach 
Steuerarten und zum Teil auch örtlich abgegrenzt 
iſt. Das Finanzgericht entſcheidet über die Be⸗ 
rufungen gegen die Einſpruchsent⸗ 
ſchedungen der Finanzämter. Das 
Berufungsverfahren gilt für ſämtliche Steuern, 
ſoweit es ſich nicht um Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern handelt. Auf dem Gebiete dieſer Abgaben 
entſcheidet das Finanzgericht auf Berufungen in 
Arreſtſachen. 


Mädchen für landwirtſchaftliche 
Perufe geſucht! 


Durch den Erfolg des erſten Kampfjahres gegen 
die Arbeitsloſigkeit ſind die wirtſchaftlichen Vor⸗ 
ausſetzungen für die Eingliederung der Jugend⸗ 
lichen in das Wirtſchaftsleben erheblich beſſer ge⸗ 
worden. Beſonders in der Landwirtſchaft 
ift eine größere Bereitſchaft zur Cin- 
ſtellung Jugendlicher feſtzuſtellen, io 
daß die Erwartung berechtigt iſt, den größten 
Teil der arbeitsloſen Jugendlichen in geeignete 
Stellen unterbringen zu können. In dem Be⸗ 
wußtſein, daß unſere Zukunft auf dem Lande 
iſt und daß es unſerer Induſtriejugend an der 
notwendigen Verbundenheit mit dem Landleben 
und der Landarbeit völlig fehlt, beabſichtigt das 
Arbeitsamt Beuthen wiederum land⸗ 
wirtſchcfftliche Lehrgänge für weibliche 
Arbeitsloſe einzurichten. In dieſen toft loien 
Lehrgängen werden alle in der Landwirtſchaft 
vorkommenden Arbeiten praktiſch geübt. Mel⸗ 
dungen für die Lehrgänge werden im Arbeitsamt 
Beuthen, Dyngosſtraße 58, Eingang Kloſterplaß, 
Zimmer 22, täglich von 8—9 Uhr vorm. entgegen- 
genommen. X 


Am 


— 5 
Ostdeutsche 


IHorgennost 


Konzert- 
Klavier, 


enb.⸗Klav., ſofort 
zu verkaufen. 


B. Rudolf, Beuth., 


Bauplatz Butreinigung 
mit, fößnem SB hiahr 
garten im beiten] pi eit 
Stadtteil onna von cab 
Neuſtadt OS. Chiren versinken 
+ rhindern. 
in ruhiger Lage, NI 
auch Geſchäftsgegd ahi 
preisw. zu verkauf. sraji 


mit Wacholder Medico 


KI. Villa 


mit Garten in 
Beuthen zu kaufen 
geſucht. Angeb. u. 


Alert 


Besichtigungsreise nach Groschowitz 


erfchleſten und Schlefien 


Oppeln, 16. April 1934. 
Weit und breit iſt die Stadt Oppeln als Ze⸗ 
mentſtadt bekannt, zumal die Erzeugniſſe der 
Zementinduſtrie nicht nur im deutſchen Vaterlande, 


ſondern weit über die Grenzen hinaus beſonders 


ſiſche Portland⸗Zement⸗Induſtrie zu 
leiſtungsfähigſten 


` 


bevorzugt werden. Als man im Jahre 1856 die 
Feſtſtellung machte, daß um Oppeln herum ein 
hervorragendes Rohmaterial von 
Ton- und Kalkmergel für die Herſtellung 
von Portland⸗Zement vorhanden war, entſtanden 
eine Reihe von Zementfabriken und bereits im 
Jahre 1872 wurde das Werk Groſchowitz ge- 
gründet, das im Laufe der Jahre durch die Schle— 
i einem der 
; und modernſten 
Werke dieſer Art in Deutſchland ausgebaut 
wurde. 5 Ba j 

Die Deutſche Geſellſchaft für Bau⸗ 
weſen, Ortsgruppe Induſtriebezirk, 
unter Führung von Dipl.⸗Ingenieur P. Walter, 
Hindenburg, unternahm bei zahlreicher Beteiligung 
ihrer Mitglieder, zu denen fih auch Mitglieder des 
VDS., Gau Oberſchleſien, geſellt hatte 


eine Beſichtigungsreiſe nach Groſchowitz, 


wo man mit den Mitgliedern der Oppelner Orts⸗ 
gruppe zuſammentraf. Die zahlreichen Teilnehmer 
wurden durch Generaldirektor Dr. Simon begrüßt, 
der ſeiner Freude über den zahlreichen Beſuch von 
Fachleuten Ausdruck gab. 

Vor Beſichtigung des Werkes hielt zunächſt 
Oberingenjeur napp ef einen Vortrag über die 
Entſtehung des Werkes und des Zemen⸗ 
tes. Bereits im Frühjahr 1927 entſchloß ſich die 


Schleſiſche Portland⸗Zement⸗Indu⸗ 


ſtrie⸗Akt.sGeſ. Oppeln, ihre Fabrikanlage 
in Groſchowitz durchgreifend zu erweitern, da die 
Tagesleiſtung der vorhandenen Dickſchlammaulage 
von 200 Tonnen Zement um 500 Tonnen erhöht 


werden ſollte, doch wurde beim Entwurf der Er⸗ 


weiterung ein nochmaliger Ausbau der Anlage auf 
1200 To. Tagesleiſtung vorgeſehen. Bereits im 
Oktober 1928 konnte der Betrieb im neuen Werke, 
ausgeſtattet mit den modernſten Maſchinen, auf⸗ 
genommen werden. ee 
Die im Steinbruch gewonnenen Rohſtoffe. 
gelangen in Klappkübelwagen von 6 Tonnen zum 


Werk und werden durch einen Laufkran von 10 000 


Kilogramm Tragkraft im Kübel vom Wagen abge⸗ 
hoben, um den zwei Hgammerbrechenn auge- 
führt zu werden, die ſtündlich 250 To. Kalkſteine 
verarbeiten. Ein zweiter Selbſtgreifer fördert den 
7 Kalkſtein in die Vorratsbehälter über 
ie Didi ch lamm⸗ Mühlen. Die Mühlen 
haben eine Länge von 13 Metern und arbei⸗ 
n als Dreikammermühlen. Jede 
Mühle verarbeitet ſtündlich 36 Tonnen 
trockenes Rohgut mit einem Kraftaufwand von 600 
PS. Der Zement⸗Rohſchlamm wird dann durch 
einen Mammut⸗Bagger in die Schlamm⸗Vor⸗ 


Kunt und Wiſſenſchaft 
„Matthäus⸗Paſſion“ in Königshütte 

Die Aufführung zeigte das gleiche ſchöne, in 
fidh geſchloſſene Bild wie das Konzert am Sonn- 


abend in Katt o witz. Die räumlichen Verhält⸗ 
niſſe in der Lutherkirche geſtatteten über⸗ 


dies eine erheblich günſtigere Aufſtellung als in 


Kattowitz. Das kam der choriſchen Leiſtung zu⸗ 


gute. Den Chor I fang der Meiſterſche Ge- 


ſangverein, den Chor H die Königshüt⸗ 


\ 


unſer Breslauer Tenor Karls 


Otto 


aß wiederum Hans Die rich, 


ter Chorvereinigung. Der ſchöne Erfolg 
in Kattowitz hielt die Vereine in beſter Singe⸗ 
freudigkeit. Auch hier gelangten die mit bedeu⸗ 
tenden rhythmiſchen Schwierigkeiten geladenen 
Chorſätze eindrucksvoll. Trotz der 250 Sänger 
wurden auch die bewegteſten Partien glockenrein 
und mit aller Durchſichtigkeit vorgetragen. Be⸗ 
ſonders wirkungsvoll ſangen die Soprane, und 
den allgemeinen Chorklang fundierten in voll- 
kommener Schönheit der Tongebung die präch⸗ 
tigen Bäſſe. Die Fortiſſimos klangen edel und 
beherrſcht, während das Pianiſſimo in aller Zart⸗ 
heit a blieb. Die vortreffliche Chor- 
198 ung zeigte ſich am klarſten im Choral 
„Wenn ich einmal muß ſcheiden“; der Chorklang 
war hier von faſt überirdiſcher Schönheit. Die 
Frage, ob dieſer Choral ſowie „O Haupt voll, 
Blut und Wunden“ nur a cappella zu ſingen ſind 
und ob die anderen eingeſtreuten Choräle von 
der Gemeinde mitgeſungen werden dürfen, bleibt 
weiter offen. 

Das Orcheſter hielt ſich auch in Königs⸗ 
hütte gut. Anerkennung verdienen die Streicher; 
Kemmitz ſpielte fein großes Violinſolo 
mit ſchöner Ausdruckskraft. Die 1. Flöte und be- 
ſonders die Solo⸗Obve [Profeſſor Smyk) verdie⸗ 
nen dankbare Erwähnung. Die Orgel hielt den 
Vergleich mit dem Kattowitzer Werk nicht ent⸗ 
fernt aus; dennoch konnte die künſtleriſche Be- 
dienung des Werkes durch Fritz H entſchke der 
Aufgabe gerecht werden. Am Klavier [Cembalo) 
8 der die Solo⸗ 
gefänge in beſter Weiſe unterſtützte. | 

Den Erfolg der Paſſion ſchufen zu ihrem Teil 
die vortrefflich aufeinander abgeſtimmten vokalen 
Soliſten. Die umfangreiche und wegen ihrer 
andauernden Höhe gefürchtete Partie des Evan⸗ 
geliſten ſang mühelos in aus ezeichneter Form 
rauner; nicht 


unerwähnt bleibe ſeine deutliche Ausſprache, die 


v 


(Eigener Bericht) 


ratsbehälter gedrückt, wo er mit Hilfe von 
Mammut⸗Pumpen und Preßluft gemiſcht wird. Zu 
dem Drehofen von 3 Meter Durchmeſſer und 
50 Meter Länge werden zwei weitere Oefen von 
3,3 Meter Durchmeſſer und 55 Meter Länge auf⸗ 
geſtellt. Jeder der beiden Drehöfen iſt mit einem 
Abhitzekeſſel von 1000 Quadratmeter Heizfläche 
zur Verwertung der Abgaſe ausgerüſtet. 


Mit dieſer Abhitzekeſſelanlage wird genügend 
Dampf gewonnen, um die geſamte Einrichtung 
betreiben zu können. 


Nachdem nunmehr der gebrannte Klinker die 
Kühltrommeln verlaſſen hat, wird er automatiſch 
pewngen und auf einem Conveyor der Klin ffer- 
halle zugeführt. Für die Entleerung und Auf⸗ 
füllung des Klinkerlagers ſind gleichfalls beſondere 
Selbſtgreifer vorhanden, die auffallend ſtaub⸗ 
frei arbeiten. Der zu vermahlende Klinker wird 
von dem Greiferkran in einen Füllrumpf geſchüt⸗ 
tet und gelangt von da aus in die Zement⸗ 
mühlen. Am Einlauf jeder Zementmühle ſind 
zwei Drehtellerſpeiſer angeordnet, die Klinker und 
Rohgips gleichmäßig in genau einſtellbarer Menge 
den Dreikammer⸗Verbundmühlen zuteilen. 


Jede Mühle vermahlt ſtündlich 19 000 Silo- 
gramm Klinker zu Zement mit etwa 10 Proz. 
Rückſtand auf dem Sieb. 


Hinter den Mühlen, die an eine Entſtaubungsan⸗ 
lage angeſchloſſen ſind, wird der Zement gewo⸗ 


Des Urteil rechtskräftig 


| 


gen und danach durch Förderbänder und Beer. 
werke nach ſechs Zementſilos von 13.2 Meter 
Durchmeſſer und 25 Meter Höhe gefördert. Fahr⸗ 
bare Entleerungsvorrichtungen entnehmen den Ze⸗ 
ment aus den einzelnen Zellen. Schnecken und 
Becherwerke beſchicken die vier Sackpack⸗ 
maſchinen, die ſtündlich bis 3600 Sack zu 50 
Kilogramm liefern. Auf Förderbändern gelangen 
die gepackten Säcke ſelbſttätig bis unmittelbar an 
die Eiſenbahnwagen. 

Ueberaus'groß in dieſem Werk ift auch der Ver- 


brauch oberſchleſiſcher Kohle. Die für die Drehöfen 
benötigte Kohle wird durch einen mit Selbſtgreifer 
arbeitenden Laufkran auf den Kohlenlagerplatz 
von 1,55 Meter Durchmeſſer und 9 Meter Länge 
aufgeſtellt. Faſt alle Maſchinen haben Einzelan⸗ 
trieb. Die Antriebsmotoren der Mühlen und Ham⸗ 
merbrecher ſind für Hochſpannung von 5000 Volt 
Volt Drehſtrom betrieben werden. 

Mit lebhaftem Intereſſe verfolgten die Teil⸗ 
nehmer die Ausführungen des Redners, um an⸗ 
ſchließend den Produktionsprozeß zu beſichti⸗ 
die techniſch modernſten Maſchinen und nicht zu⸗ 
letzt die wiſſenſchaftlichen Verſuche im Laborato⸗ 
rium, verſetzen die Schleſiſche Portland⸗Zement⸗ 


Induſtrie in die Lage, im weiteſten Maße den viel⸗ 
fachen Anforderungen gerecht zu werden. 


Die Revifion Dr. Bergers 
vom Reichsgericht verworfen 


Leipzig, 16. April. Entſprechend dem Antrag des Reichsanwalts 
verwarf das Reichsgericht am Montag die Revifion des früheren 
Oppelner Oberbürgermeiſters, Dr. Berger als unbegründet. Damit 
iſt das gegen ihn am 14. November v. J. ergangene, wegen fortgeſetzter 
Untreue auf zwei Jahre Gefängnis und 7000 Mark Geldſtrafe lautende 
Urteil der Oppelner Strafkammer rechtskräftig geworden. 


De Berger batte im Mai 1930 von den ihm Zwecke verwendet, teils zur Bezahlung ſeiner 


von der Oppelner 


Zementinduſtrie zu Wohl-] Rechtsanwaltskoſten und zum anderen Teil für 


fahrtszwecken zur Verfügung geſtellten Gelder,] Angelegenheiten, die mit ſeinem Hausverkauf in 
insgeſamt 7000 Mark, für rein perſönlichel Verbindung ſtehen. 


entladen. Zugleich bedient dieſer Kran die Bunker 
über den Kohlentrocknern, die als Röhrentrockner 
mit Dampfheizung ausgeführt find. Zur Kohlen⸗ 
vermahlung ſind zwei Dreikammer⸗Rohrmühlen 
gebaut, während die übrigen Maſchinen mit 500 
gen. Das hervorragende Rohmaterial, aber auch 


jedes Wort verſtändlich werden ließ. Fred 
Driiien, Berlin, geſtaltete die Heilandspartie 
zu dieſem inneren Erleben. Mit vortrefflicher 
Stimmbehandlung ſetzte der Sänger ſeine reichen 
Mittel ein, die einen unvergeßlichen Eindruck 
ſchufen. Die Frauenrollen waren bei Erika Ro⸗ 
kyta (Wien) und Gertrud Gottſchalk (Bres- 
lau] in denkbar beiten Händen. Beide Künſt⸗ 
lerinnen fangen mit edelſter Tongebung und ſtärk⸗ 
ſter Ausdruckskraft die heiligen Texte. Die ein⸗ 
zelnen Baßpartien des Werkes hatte Fritz 
Friedrich vom Oberſchleſiſchen Landestheater 
übernommen, der dafür ſeine gewaltige Stimme, 
ſtellenweiſe recht theatraliſch, einſetzte. Die im 
Cantus firmus recht hell klingenden Knaben⸗ 
timmen führte Lehrer Mn id: 

Der künſtleriſche Leiter der Paſſion, Profeſſor 
Fritz Lubrich, und die Vereine, die alle Mühen 
der gemeinſamen Arbeit in Ausdauer getragen 
haben, verdienen für die hervorragende Leiſtung 
im Diepſte heiliger deutſcher Kunſt die dankbare 
Anerkennung der Allgemeinheit. 


Lothar Schwierholz. 


„Land in der Dämmerung“ 
Uraufführung eines Schauspiels des Präſidenten 
der Reichsſchrifttums⸗Kammer 
(Eigener Bericht.) 


Daß die Uraufführung eines Dramas von dem 
Präſidenten Hans Friedrich Blund am Staat- 
lichen Schauspielhaus in Berlin ein bedeutendes 
Ereignis im Theaterleben der Reichshauptſtadt 
ijt, verſteht fih von ſelbſt Wir verdanken ja dem 
Dichter Blunck manchen tiefen Blick in germani⸗ 
ſche Vergangenheit. Auch hier prägt er aus ſeiner 
Viſion heraus eine Geſtalt, die nun ſo in un⸗ 
jerem Gedächtnis weiterleben wird wie der Did- 
ter fie geformt hat. Es ift jener Diderik Pin ing, 
Statthalter von Island, einſt ein wilder See- 
räuber, Schmuggler und toller Kämpfer, der 
20 Jahre vor Columbus den Boden Amerikas 
kennen gelernt hat. Blunck hat mehr im Sinn, 
als Pinings Sehnſucht nach dem Land in der 
Dämmerung und Ferne darzuſtellen. Er vertieft 
Geſtalt und. Welt um ihn zu einem Kampf um 
Reich und Untertan, Einheit und Zwietracht, 
Führer und Volk. Indem Pining um den Weg 
nach Weiten kämpft, kämpft er auch darum, alle 
begangenen Schlechtigkeiten, allen Blutgeruch 


hinter ſich zu laſſen und drüben ein neues Reich 
aufzubauen. Dieſer Kampf um die Fahrt in das 
neue Land wird ein Kampf gegen die Zwietracht 
und gegen die Mächte, die ſich dem neuen Ge⸗ 
danken entgegenſtellen, unter Führung des Bauern 
Grettio. Blunck packt aber noch einen wei⸗ 
teren Konflikt in das Stück hinein: Pining muß 
auch mit ſeinem Sohn ringen, der auf deutſchen 
Univerſitäten ſtudiert hat und von der neuen Re⸗ 
ligion und Lehre, die kommen wird, ein feſtes 
Ahnen beſitzt. Dieſer Sohn aber bekennt, als ſein 
Vater und Grettio fih gegenſeitig umgebracht 
haben, daß er nicht die Kraft in ſich fühlt, das 
Land in der Dämmerung, den Weg nach dem 
Weſten zu ſuchen. Nicht ohne dramatiſche Kern- 
teile, it Bluncks Schauspiel eigentlich eine Bal- 
lade. Wenn des Publikums Anteilnahme nicht 
ſehr lebhaft war, ſo lag das wohl vor allem an 
der Inſzenierung von Jürgen Fehling; denn 
dieſer Regiſſeur, natürlich durchaus mit dem Ge- 
fühl für die Welt des Blunckſchen Stückes, läßt 
alles mit ſichtbarer Freude ausſpielen, mit ge⸗ 
dehntem Tempo ausmalen, was dem ohnehin; 
epiſch behandelten Stück nicht dienlich ſein kann. 
Aber ſeine Schauſpieler ſtellt er an den richtigen 
Platz: vor allem bekommt Kayßler die Fih- 
rung, als Pining, und gibt eine großartige, volle, 
von innen erfaßte Leiſtung mit Wucht und monu⸗ 
mentaler Kraft. Härte und verhaltene Spannung 
hatten in ausladender, ſachlicher Pathetik Walter 
Franck und Bernhard Minetti, tempera⸗ 
mentvoll und geiſtig behandelt Claus Clauſen den 
Sohn; die Bühnenbilder von Caſpar Neher zeigen 
für die düſtere Eiswelt große Einfühlung. So 
blieb der Eindruck einer bedeutenden Darſtellung, 
die, anders angelegt, allerdings auch andere Wir⸗ 
kungen hätte erzielen können. 
Dr. Hans Knudsen. 


„Ouferſtunde“ 


Uraufführung im „Theater in der Streſemann⸗ 
ſtraße“ zu Berlin 


(Eigener Bericht,) 


Die Tatſache, daß der Arzt, der ein erb⸗ 
biologiſches Thema von der Bühne herab ſprechen 
laſſen will, gleichzeitig ein guter und bewährter 
Schriftſteller iſt, der ſich mit vielen erzählenden 
und dramatiſchen Arbeiten einen Namen geſchaf⸗ 
fen hat, gibt die Sicherheit, daß das Schauſpiel 
„Opferſtunde“ in ſeiner Abſicht und Eigen⸗ 
ſchaft als Lehrſtück über die einfache Tendenz ſich 
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17. April 1934 


Die Gebietsführung der Hy. 
erwirbt ein Patrizierhaus 


Breslau, 16, April. 

Das am 9. Gaugründungstage der 
NSDAP. Schleſien in das Eigentum der ſchle⸗ 
ſiſchen Hitlerjugend übergegangene um 1900 mit 
einem Koſtenaufwand von 1,6 Millionen RM. 
erbaute Patrizierhaus von Haaſe am 
Ohlauer Stadtgraben 17/18 wird gegen⸗ 
wärtig mit fieberhafter Eile für die Zwecke der 
Gebietssführung umgebaut. Das an die 
60 Zimmer umfaſſende Gebäude bietet auf dem 
Garkengrundſtück noch genügend Möglichkeiten 
für einen Erweiterungsbau, denn bereits jetzt 
ſteht feſt, daß die Zimmer nicht ausreichen 
werden, um alle Abteilungen der Hitlerjugend 
Schleſiens unterzubringen. Das ſeit drei Jah⸗ 
ren unbewohnte Gebäude konnte infolge der 
Steuerlaſt nur von einer Organiſation über⸗ 
nommen Werde und die ſchleſiſche Hitlerjugend 
ſchätzt ſich glücklich, dies herrliche Haus dank der 
Unterſtützung des Gauleiters und des Lan⸗ 
deshauptmanns ſowie einer Spende der 
Familie Haaſe für die Gebietsführung bekom⸗ 
men zu haben. 

Die Umbauarbeiten werden ſo beſchleunigt, 
daß die Einweihung des neuen Heimes am 
10. Mai, porausſichtlich in Anweſenheit des 
Reichsjugendführers Baldur von Schirach 
erfolgen kann. 


Ein „Silberſchatz“ gehoben 


Groß Strehlitz, 16. April. 
Am Sonnabend fand der Gärtnerlehrling 
Stephan Flögel beim Umgraben eines Gartens 
des Gärtnereibeſitzers Scholtyſſek in Groß Streh- 
litz einen größeren Geldbetrag, vornehmlich 
in Silberſtücken. Bei dem Fund handelt es 
um faſt 500 RM. Anſcheinend ſtammt das Geld 
aus einem Diebſtahl. 
..... E E S 


Ueber die einwandfreie Herſtellung bon Spe- 
zialzementen für die verſchiedenſten Bindungen und 
gegen die verſchiedenſten Agreſſivwäſſer hielt Dipl.⸗ 
Ingenieur Dr Schlobach vom Groſchowitzer 
Werk einen Vortrag. Für die Straßenbauer war 
ferner auch ein Vortrag von Dipl. Ingenieur We⸗ 


ber⸗ Breslau von großem Intereſſe, der über die 


zeueſten Erfahrungen und Verſuche im Peton- 
Straßenbau unterrichtete. 

Bei dem anſchließenden gemütlichen Beiſam⸗ 
menſein dankte der Vorſitzende der Deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für Bauweſen, Ortsgruppe Induſtriebe⸗ 
zirk, Dipl.⸗Ingenieur Walter der Schleſiſchen 
Portland⸗Zement⸗Induſtrie, insbeſondere Ge⸗ 
neraldirektor Dr Simon und feinen Mitarbei⸗ 
teer ü- die lehrreiche Beſichrigune ſowie die çaji- 
freundliche Aufnahme und würſchte der Zement⸗ 
Induſtrie die beſten Erfolge im Intereſſe der Ge⸗ 
ſamtwirtſchaft und des Reiches. 

3 W. E. G. 


Kaffee Hag 


schont Herz und Nerven 


hinaushebt. Ja, man wird nicht leicht aus den 
Erſcheinungen der letzten Zeit ein Stück mit 
volkserzieheriſcher Abſicht finden, das mit ſoviel 
Takt, Geſchick und Geſchmack gearbeitet ift. 
Unger will dem Publikum klar machen, daß der 
Menih, der aus einer erbkranken Fa⸗ 
milie ſtammt, ſich ſoviel Zucht und, wenn nötig, 
ſoviel Opfer auferlegen muß, daß er auf Hei⸗ 
rat und Nachkommenſchaft verzichtet; auch 
dann, wenn eine große Liebe mitſprechen würde. 
Der „Fall“ liegt hier jo: Die Mutter iſt, ohne. 
daß die Kinder es wiſſen, in der Irrenanſtalt; 
der Vater hat ihnen die Mutter als längſt ver⸗ 
ſtorben hochgehalten. Nachforſchungen ergeben: 
erbliche Schizophrenie. Die Tochter, ſehn⸗ 
ſüchtig nach Mutterſchaft und vielen Kindern, iſt 
mit einem Arzt verlobt. Als der Vater, durch 
die Aufklärungsarbeit des neuen Deutſchlands 
wach geworden, erkennt, daß ſeiner Tochter, be⸗ 
käme ſie Kinder, die gleiche Gefahr droht wie der 
Mutter nach der letzten Entbindung, vertraut er 
ſich den Töchtern an — die ältere iſt mit einem 
Amerikaner verheiratet und dem Vaterlande 
ohnehin entfremdet — und nachdem Hilde ſich 
von ihrem Geliebten den anonym vorgetragenen 
Fall hat klarlegen und entſcheiden laſſen, bringt 
lie, unter ſchwerem Kampf, das Opfer: ſie ver⸗ 
zichtet auf Heirat, weil ihr das Intereſſe 
ihres Volkes höher ſteht. 

Dieſes Stück, in dem natürlich viel klärende, 
bevölkerungspolitiſche Tatſachen und Forderungen 
mitteilender Dialog hängt, muß regiemäßig be- 
ſonders locker behandelt werden. Dr Kurt Raeck, 
der die Inszenierung im Auftrag des „Reichs⸗ 
ausſchuſſes für Volksgeſundheitsdienſt“ übernom⸗ 
men hat, löſte die Aufgabe mit Sicherheit und 
allerbeſter Wirkung; es gab keine hohle oder tote 
Stelle. Die große Opfer⸗Rolle gelang Hilde 
Körber mit ſehr viel Innigkeit, Zartheit, echter 
und ganz unaufdringlicher tragiſcher Kraft. 
Gegenſätzlich Gerda Dörr als elegante, mon⸗ 
däne, genießende, oberflächliche Frau. Ueber⸗ 
raſchend Fritz Genſch ow, ein immer ſehr Har- 
ter, nur draufgängeriſcher Schauspieler, dem hier 
wirkliche Töne von leiſer Hingabe gelangen. Die 
Väter: Klein⸗Kogge und Ernſt Legal. Den 
Erfolg, der einmütig und ernſt war, haben der 
Verfaſſer (dem wir die wertvolle Zeitſchrift 
„Neues Volk“ danken), der Regiſſeur und die 
Darſteller uneingeſchränkt verdient. Dieſes Stück 
muß einmal in jedes deutſche Theater! 


Dr. Hans Knudsen. 


Oberſchleſiens Grenzlandſpiel⸗ 
ſchar ſtellt ſich vor 


Die Oberſchleſiſche Grenzlandſpiel⸗ 


ſchar der Hitlerjugend ſtellte ſich Sonntag abend 
einem 


leider beſchämend kleinen Gäſtekreis im 
Konzerthaus unſerer Grenzſtadt vor. 24 friſche 
Jungens aus allen Schichten und Gegenden Ober⸗ 
ſchleſiens zeigten in einer vielſeitigen und ab⸗ 
wechſflungsreichen Vortragsfolge, was fie in 


Wochen emſiger Schulung und Uebung gelernt 
haben. Und alles, was ſie auf der Bühne an 
ernſter und heiterer unverfälſchter Volks ⸗ 


kun ſt boten, war gut. Ob es die wuchtigen 
Sprechchöre waren oder die heiteren Szenen, 
ob die gut geſchulten Singchöre oder die 
Laienſpiele alles zeugte von Hingabe 


und Reinheit des Wollens und Empfindens. Der 


E: 


Leitgedanke aller Darbietungen war der Kampf 
und der Sieg des ringenden völkiſchen Deutſchen. 
„Durch Nacht zum Licht“ — dieſen Spruch 
könnte man an die Spitze des Programms ſetzen. 
Der Beifall war herzlich und ſtark. 

Wir würden uns freuen, wenn die jüngſten 
Kulturträger unjeres im Reiche noch viel- 
fach arg verkannten Oberſchleſiens nicht nur bald 
wieder in Beuthen erſcheinen, ſondern vor 
allem auch außerhalb der oberſchleſiſchen 
Grenze Erfolge ernten würden. 


Hinein 
in die Jeutſche Arbeitsfront! 


Am Sonnabend nachmittag traten die Berufs⸗ 
gruppen der Beuthener Arbeitsfront 
zu einem großen Werbeum zug durch die 
Straßen der Stadt an. An der Spitze mar⸗ 
ſchierke die SN BO. Kapelle, ihr folgten die zahl- 
reichen Fahnen der NSBO. und ſtarke Abordnun⸗ 
gen der Belegſchaften in ihren Uniformen. Große 
Bilder mit den Köpfen von Adolf Hitler und 
Dr Ley und Transparente mit werbenden In⸗ 
ſchriften wurden im Zuge mitgeführt. Eine zahl- 
reiche Menſchenmenge begleitete den Zug auf 
ſeinem Marſch zum Moltkeplatz. 

Hier hielt Kreisbetriebszellenobmann Pg. 
Wanderka eine zündende Anſprache. Er be⸗ 
tonte, daß alle ſchaffenden Volksgenoſſen in der 
Arbeitsfront, oo 1 Ausdruck der deut⸗ 
ſchen Volksgemeinf ch aft, organiſiert fein 


müſſen. Kein fc neee kein Belegſchaftsmit⸗ 
glied dürfe ſich ausſchließen und Sonderwege 
gehen. Die nationalſozialiſtiſche 


Weltanſchauung muß Gemeingut aller deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen werden. Nur gemeinſames 
Schaffen in der Arbeitsfront bietet die Gewähr 
dafür, daß Deutſchland wieder den ihm gebühren- 
den Platz einnimmt. Mit dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
wurde die eindrucksvolle Kundgebung geſchloſſen. 


Wbrſchleſiſche Wirtſchaft 


Das Aprilheft der Zeitſchrift „Oberſchle⸗ 
ſiſche Wirtſchaft“, die im Verlage Kirſch 
& Müller in Beuthen erſcheint, bringt einlei⸗ 
tend einen intereſſanten Rückblick auf die Auf⸗ 
bauarbeit der Reichspoſt in Poſt und 
Telegraphie in Oberſchleſien aus der Feder des 
Reichspoſtdirektionspräſidenten V. Wawrzik, 
Oppeln. Die Schaffung neuzeitlicher Verkehrs⸗ 
mittel, der Ausbau der Fernmeldeeinrichtungen, 
des Rundfunks und nicht zuletzt die Wohnungs⸗ 
bautätigkeit der Oberpoſtdirektion haben zweifel- 
los einen bedeutenden Anteil an der wirtſchaft⸗ 
lichen Entwickelung Oberſchleſiens in den letzten 
Jahren. — Ein Aufſatz von Dr Butzek, Glei- 
witz, behandelt weiter die „Ordnung der na⸗ 
tionalen Arbeit“ mit ausführlicher Be⸗ 
ſprechung der Vorſchriften über die Aufgaben der 
Treuhänder, die Betriebs⸗ und Tarifordnung, die 
Ehrengerichtsbarkeit, den Kündigungsſchutz uſw. 
Dr W. Penkert, Gleiwitz, beendet ſeinen in 
Heft 3 begonnenen Aufſatz über „Das natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Arbeits beſchaf⸗ 
fungs werk“. Wirtſchaftsbericht, Steuermit⸗ 
teilungen u. a. m. ergänzen das reichhaltige Heft. 


die deutſche Haartracht 


Modiſche Werbeſchau der Beuthener Friſeure 
Wie die deutſche Frau das Haar tragen ſoll, 
das zeigte die am Sonntag im Seen e TREE ET 
von der Beuthener Friſeur⸗Pflicht⸗ 
Innung veranſtaltete Modeſchau. Mit 


einigen einleitenden Worten wies der Obmann 
der Modekommiſſion, Subieletzki, auf den 
Zweck der Veranſtaltung hin. Das gegenwärtige 
Zeitalter ſei gekennzeichnet durch die Kurz⸗ 
haarfriſur, und die deutſche Frau habe ein 
Anrecht, daß ſie eine bequeme und verjüngende 
Haartracht trage. An dem Friſeur liege es, daß 
er in der Friſur das Deutſche herborbrinae. 
An Stelle der falſchen Bezeichnung „Bubikopf“ 
ſei die Bezeichnung „Kurzhaar“ getreten. 

Den Laufſteg, der fajt die ganze Länge des 
Saales einnahm, betraten dann als die erſten 
Modelle Knaben und Mädchen. Sie wurden ab⸗ 
gelöſt von jungen Damen mit flotten Straßen⸗ 
friſuren, die fich bis zur eleganteſten Geſellſchafts⸗ 
friſur ſteigerten. Brautfriſuren wechſelten mit 
intereſſanten hiſtoriſchen Friſuren ab, wie ſie 
von Friedrich dem Großen, der Frau von Pom⸗ 
padpur uſw. getragen wurden. Eine nette Ab⸗ 
wechſlung erhielt die Schau, als eine Schülerin 
der Tang- und Gymnaſtikſchule Käthe Gerhard 
als Ballerina in der Hagrtracht der damaligen 
Zeit vor dem Alten Iritz ihre Künſte zeigte. 
Wiederholt wurde die Schau, zu der ein erſtklaſ⸗ 
ſiges Künſtlerorcheſter aufſpielte, durch ähnliche 
Szenen unterbrochen, Ein kleiner Hitlerjunge 
J und ein kleines bräutlich gekleidetes Mädchen ver- 


zember 1933 im § 27, 


Freier, Tondera, Seifert, 


Yumaindahfihze dus peel. 


Unterrichtung der Bürgerschaft über alle wesentlichen Vorgan 


Während bisher das Zuſammenwirken von 
Gemeindeverwaltung und Preſſe nur auf frei⸗ 
willigen Vereinbarungen beruhte, ſind jetzt durch 
das neue Gemeindeverfaſfungsrecht 
die Rechtsgrundlagen für dieje Zuſam⸗ 
menarbeit geſchaffen worden. Zunächſt beſtimmt 
das neue Gemeindeverfaſſungsgeſetz vom 15. De⸗ 
daß der Leiter der Ge⸗ 
meinde für Unterrichtung der Bürger⸗ 

ſchaft über alle weſentlichen Vorgänge in der 

Verwaltung Sorge zu tragen hat. In grö⸗ 
ßeren Gemeinden wird es nun nicht möglich ſein, 
daß der Leiter der Gemeinde die Bürgerſchaft in 
gewiſſen Zeitabſchnitten zuſammenberuft. Das 
ſchließt ſelbſtverſtändlich nicht aus, daß der Ge- 
meindeleiter, wenn er innerhalb der Gemeinde 
vor einem größeren Kreiſe ſpricht, auch auf Ge⸗ 
meindeangelegenheiten eingeht. 


Die fortlaufende Unterrichtung der Bepöl⸗ 

kerung über die wichtigen Begebenheiten in 

der Gemeinde wird aber vor allen Dingen 

durch die örtliche Preſſe zu er⸗ 
folgen haben. 


In der Ausführungsanweiſung vom 26. 1934 
MEN. S. 271) zum Gem deſlugg⸗ 
geſetz wird den Gemeinden in geeigneten Fällen 
empfohlen, zum Zwecke der Unterrichtung der 
Preſſe dieſerhalb beſondere Preſſebeſpre⸗ 
chungen einzurichten oder in ſonſtiger Weiſe die 
dauernde Fühlungnahme mit der Ortspreſſe ſicher⸗ 
zuſtellen. Die Bürgerſchaft der Gemeinde hat 
jetzt einen Anſpruch darauf, daß ſie fortlaufend 
über weſentliche Vorgänge in der Gemeindever⸗ 
waltung unterrichtet wird. In den ehrenamtlich 
verwalteten Gemeinden hat zwar der Gemeinde⸗ 
leiter ſchon genügend Arbeit, ſo daß ihm zur An⸗ 
fertigung von Preſſeberichten uſw. perhältnis⸗ 
mäßig wenig Zeit zur Verfügung ſteht. Es iſt 
aber e e daß jeder 


körperten „Jungdeutſchland“. Eine Japanerin, 
ein orientaliihes Brautpaar u. a. m. machten 
mit ihren Haaxtrachten dem Beuthener Friſeur⸗ 
gewerbe alle Ehre. Zum Schluß wurden von 
ſämtlichen Modellen lebende Bilder geſtellt, wobei 
die Schülerin von Käthe Gerhard noch einmal 
ihre Tanzkunſt zeigte und dafür auch ſtürmiſchen 
Beifall erntete. Fiebiger, vom Landesver⸗ 
band ſchleſiſcher Friſeure, war von Breslau nach 
Beuthen gekommen und hatte an der Veranſtal⸗ 
tung teilgenommen. Nach der Modeſchau hielt 
ein Tanz die Feſtteilnehmer beiſammen. 

An der Ausgeſtaltung der Modeſchau haben ſich 
beſonders die Berufskollegen Heibowitz, w 
Pietſchmann, Walter, Groß, Borſch, 
Adler und 
Markewka verdient semat, —ĝ. 


* 


* Das Feſt der Silbernen Hochzeit können 
am heutigen Dienstag Kammerjäger Paul Wer- 
ner und Frau, Dyngosſtraße 9, begehen. 


* Auszeichnungen. Dem Fleiſchermeiſter 
Alfred Sowada, Tarnowitzer Straße 44, wurde 
die Ehrengedenkmünze für Ober ſchle⸗ 
ſien verliehen. — Dem Kaufmann Paul Schein 
wurde das deutſche Feld⸗Ehrenzeichen verliehen. 


—_—_ e — . i [——ö 
* 


Leiter einer Gemeinde die Preſſe mit Nachrichten 
material aus dem Gebiet der Gemeindever 

tung verſieht. Kann der Gemeindeleiter nicht 
ſelbſt dieſe Arbeit übernehmen, ſo wird ſicherlich 
hierfür ein Schöffe oder ein etwa vorhandener. 
Gemeindebeamter in Frage kommen. In gro en 
Landgemeinden, denen ein entſprechender 

amtengpparat zur Verfügung ſteht, wird auch die 
Einrichtung einer bejonderen Preſſeſtelle 
als Verbindungsglied zwiſchen Gemeindeverwal⸗ 
tung und Preſſe in Erwägung zu ziehen ſein. 


Auch das Gemeindefinanzgeſetz 
vom 15. 12. 1933 legt den Gemeinden und 
Gemeindeverbänden, ſoweit fie nicht weni- 
ger als 5000 Einwohner haben und ehren⸗ 
amtlich verwaltet werden, noch eine beſon⸗ 
dere Verpflichtung zur Zuſammen⸗ 
arbeit mit der Preſſe auf. 


Nach § 4 Abſ. 3 Diejes Geſetzes hat der Leiter der 
Gemeinde dafür Sorge zu tragen, daß die weſent⸗ 
lichen Geſichtspunkte des Ent w urfs der 
Haushaltungsſatzung durch die örtliche 
Preſſe zur öffentlichen Kenntnis gebracht werden. 
Es muß der Haushaltsplan der Gemeinde klar 
und berjtändlich für jedermann dargelegt werden, 
damit auch der einfachſte Mann in der Gemeinde 
ſich ein Bild darüber machen kann, was der Haus⸗ 
haltsplan bedeutet und wie die Steuergelder ver⸗ 
waltet werden. 


Eine gute fortlaufende ann der Piira 

gerſchaft über die Geſchehniſſe in der Gemeinde⸗ 

verwaltung auch in den kleinen Gemeinden wird 

erheblich zur Stärkung des Gemeinſchafts⸗ 

gefühls beitragen. Auch der einzelne Bürgen 
wird es ſehr begrüßen, wenn ihm von dem, was 

in feiner Gemeinde geſchieht, Kenntnis gegeben 

wird. 


* Geile Perſonalien. Kaplan Kudlel 
von St. Maria hat einen Ruf als Religionsleh⸗ 
rer nach Oppeln erhalten. An ſeine Stelle an 
St. Maria tritt Kaplan Buhl von der Bobreker 
Pfarrkirche. Die dadurch freigewordene Stelle 


an der Kirche in Bobrek übernimmt Kaplan 
Hirche en von der hieſigen ne, 
ir 


* 70. Geburtstag. Am Sonnabend, 21. April, 
feiert der frühere Gajtwirt Heinrich N 
Gleiwitzer Straße 1/2, ſeinen 70. Geb 
tag. N. it jeit 48 Jahren jeinem, Beruf als 
Gaſtwirt treu geblieben. 1925 wurde er im Gaſt⸗ 
wirtsverein zum Ehrenmitglied ernannt. Im 
Verein bekleidete er verſchiedene Ehrenämter. 
Zuletzt von 1903 bis 1909 dasjenige des 1. Vor⸗ 
ſitzenden. Unter ſeiner Führung gelangte der 
Verein zu hoher Blüte. Im Jahre 1904 veran⸗ 
ſtaltete er mit ſeinen Vorſtandskollegen vom 14. 
bis 29. Mai die hervorragend gelungene „Gaſt⸗ 
wirtsgewerbliche Ausſtellung!, die Tauſende von 
Beſuchern in unſere Stadt lenkte. Der Jubilar 
iſt treuer Leſer der „Oſtdeutſchen Morgen⸗ 


* Pg. Wolkersdörfer ſpricht in Beuthen. In 
der am 15. April abgehaltenen Amtswalter⸗ 
Beſprechung der Betriebsgruppe T (Naha 
rung und Genuß] Beuthen gab Pg. Steuer 


Das Oſt⸗Semeſter 
und die ſchleſiſchen Hochſchulen 


Im ganzen deutſchen Oſten hat es freudige 
Zuſtimmung gefunden, daß der Reichsführer des 
NS. Studentenbundes und der Deutſchen Stu- 
dentenſchaft, Standartenführer Dr Stäbel, es 
als Ehrenpflicht jedes deutſchen Studenten erklärt 
hat, mindeſtens ein Semeſter an einer 
der oſtdeutſchen Hochſchulen (Bres⸗ 
lau, Königsberg und Danzig] zu ſtudieren, 
da „die Not des deutſchen Oſtens die Not des 
ganzen deutſchen Volkes“ iſt. Im Sommerſemeſter 
wird der Beſuch der oſtdeutſchen Hochſchulen noch 
auf freiwilliger Grundlage erfolgen, während im 
Winterſemeſter auf Grund der Erfahrungen im 
Sommer die pflichtmäßige Durchführung 
erfolgen dürfte. Es wird alſo in Zukunft jeder 
deutſche Student eine lebendige Beziehung 
zu den Sorgen und Nöten des deutſchen 
Oſtens bekommen, zugleich aher iſt zu hoffen, 
daß dieſe Studenten hier erleben werden, wie 
ſchön und wie reich an alten dentſchen 
Kulturtraditionen der mit Unrecht jo oft 
geſchmähte Oſten des Reiches iſt. Vor allem aber 
kommt es darauf an, daß dieſe Studenten hier 
bei uns etwas erfahren von den ungelöſten 
politiſchen Aufgaben, die der Oſtraum in 
ſich ſchließt und welche die öſtlichen „Eckpfeiler“ 
unſeres Volksbodens nicht ohne Unterſtützung des 
ganzen deutſchen Volkes erfüllen können. Gerade 
auf dieſe politiſche Bedeutung des Oſt⸗Semeſters 
weiſt das Geleitwort hin, das Reichsführer Dr. 
Stäbel einer fochen erſchienenen Sonderausgabe 
der „Schleſiſchen Hochſchulzeitung“, die für Schle⸗ 
ſiens Hochſchulen werben ſoll, gegeben hat. Es 
heißt dort: 

„Im Kampf um den Oſtraum ſind die deut⸗ 
ſchen Hochſchulen wichtigſte Kraft⸗ 
zentren unſerer Kultur. Wie vor Jahr- 
hunderten die Blüte der germaniſch⸗chriſtlichen 
Ritter⸗, Bauern⸗ und Handwerkerſchaft ſich ſam⸗ 
melte und die Länder jenſeits der Elbe, jenſeits 
der Oder und Weichſel dem abendländiſchen 
Lebensraum erſchloß, ſo muß heute der Geiſt, der 
das neue Deutſchland trägt, als völker⸗ und 
ſtaatenbildendes Prinzip ſeinen Weg vor allem 
nach dem Oſten nehmen. Der Demokra⸗ 


tie des alten Weſtens iſt ein Gegner entſtanden. 


Zu einem bewußten Träger dieſes neuen poli⸗ 
tiſchen Genius des deutſchen Volkes wollen ſich 
die deutſchen Hochſchulen machen; die Hoch⸗ 
ſchulen des Oſtens ſind berufen, unſeren 
Geiſt in fruchtbare Wechſelwirkung zu bringen 
zum Oſtraum, dem deutſchen wie dem euro⸗ 
päiſchen, um damit zum Vermittler gegenſeitiger 
kultureller Beziehungen zwiſchen freund⸗nachbar⸗ 
lichen Ländern zu werden. Schleſien und 
ſeine Hochſchulſtadt Breslau haben als Aus⸗ 
fallstor nach dem Oſten und Südoſten beſondere 
Aufgaben und Verantwortung.“ 

Es wird in Schleſien beſonders begrüßt wer⸗ 
den, daß ſich mit dieſem Geleitwort der Reichs⸗ 
führer der Deutſchen Studentenſchaft ſo ein⸗ 
deutig für die nationale Bedeutung gerade der 
ſchleſiſchen Hochſchulen ausgeſprochen hat; 
denn wenn bisher der ganze deutſche Oſten weſt⸗ 
lich der Elbe wenig Verſtändnis fand, ſo hatte 
Schleſien unter dieſer Verſtändnisloſigkeit be⸗ 
ſonders ſchwer zu leiden. Und ſo iſt es auch 
gekommen, daß diejenigen Studenten, die in dem 
letzten Semeſter eine Oſthochſchule beſuchten, mei⸗ 
ſtens nicht nach Breslau, ſondern nach dem Nord- 
Oſten gegangen ſind. Wirklich iſt ja die Inſel⸗ 
lage Oſtpreußens die ſchwerſte Folge der 
neuen Oſtgrenze des Reiches, und ebenſo hat die 
Techniſche Hochſchule in Danzig poli- 
tiſche Aufgaben, die nur dort geleiſtet werden 
können. Aber ebenſo klar muß darauf hingewieſen 
werden, daß bei einem Ausbau unſerer geiſtigen 
Oſtfront Breslau gegenüber dem Nord-Diten 
nicht zurücktreten darf, um ſo mehr als ſich hier 
die Verbindungslinien nach dem Oſten und dem 
Süd⸗Oſten treffen. Solange Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reich, das gegebene Ausfallstor Deutſchlands 
nach den Donauländern, uns entfremdet iſt, ſo 
lange iſt die ſchleſiſche Grenzlandſtellung von er⸗ 
höhter Bedeutung. Das gilt gerade heute, wo 
zahlreiche neue Möglichkeiten der Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen dem Reich und dem Süd⸗Oſten 


ſich gezeigt haben. Ueberhaupt iſt die Bedeutung ſtrig, 


des deutſchen Oſtens erſt durch die 


7 


liſtiſche Revolution gebracht hat, in Erſche ... in Erſchei⸗ 
nung getreten. Ein Syſtem, das völlig nach dem 
Weſten gerichtet war und das den Schwerpunkt 
der Außenpolitik in den Genfer Tagungen ſah, d 
Vc kein Verſtändnis für die beſonderen völ⸗ 

kiſchen und wirtſchaftlichen Fragen 
des Oſtraumes haben. Gerade hier im 
Oſten aber hat ein Ideenkampf eingeſetzt, in demis 
der imperialiſtiſche Geiſt des Weſtens, der Geiſt 


von Verſailles und Genf, in ſcharfen Gegenjaß| 


getreten iſt zu dem Willen der Volkstümer und 
den Gegebenheiten des Raumes. Die Verſailler 
Löſung, die den Kampf aller gegen alle zur 
Folge haben mußte, wurde dem Geiſt des nahen] z 
Oſtens niemals gerecht. Erſt als der Führer in 
ſeinen außenpolitiſchen Reden die friedliche Zu⸗ 
ſammenarbeit der Völker bei einer völligen 
Achtung der Nationalität und des Ge⸗ 
rechtigkeitsanſpruchs auch der anderen 
Nationen als außenpolitiſche Zielſetzung des na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Staates erklärte, gab er ein 
Programm, welches im Oſten ein neues Zuſam⸗ 
menwirken der Völker begründen kann. Mit die⸗ 
fer neuen Orientierung der deutſchen Außen⸗ 
politik haben aber die oſtdeutſchen Gebiete eine 
erhöhte Bedeutung als Brückenſtellung zu 
den Oſtvölkern erhalten. Für dieje großen poli- 
tiſchen Möglichkeiten ſoll durch das Oſt⸗Semeſter 
den Studenten aus dem übrigen Reich der Blick 
geweitet werden. Und es iſt zu hoffen, daß nicht 
nur ſie ſelbſt Verſtändnis für den deut⸗ 
ſchen Oſten und ſeine Aufgaben bekommen 
werden, ſondern daß ſie auch nach der Rückkehr 
in ihre Heimat dort aufklärend wirken und 
auf dieſe Weiſe dazu beitragen, daß der deutſche 
Oſten nicht länger ein Stiefkind der öffentlichen 
Meinung iſt. 9 


Hermann Uhtenwoldt, 


la Schleſien des NEDSB. und der 
Deutſchen Studentenſchaft. 


Schweden⸗Ehrung deutſcher Wiſſenſchaftler. 
Die Königlich⸗Schwediſche hyſiologi⸗ 
ſche Geſellſchaft mit dem Sitz in der Uni⸗ 
verſitätsſtadt Lund wählte 1111 ausländiſche 
Gelehrte zu Mitgliedern. Von dieſer Ehrung 
wurden nachfolgende deutſche Wiſſenſchaftler be⸗ 
troffen: Geheimrat Bo ſch IS: e 
Profeſſor Hans von Euler ⸗Chelpi = 


neue lz. gt. Univerſität Stockholm), und Profeſſor 
n welche uns die nationalſozia⸗ Wilhelm Zorn (Univerſität Breslau). 


Hochſchulnachrichten 


Profeſſor Breitfeld F. In Prag ift im 66. Le⸗ 
bensjahr nach langer Krankheit der Ordinarius 
für theoretiſche Technik und Wechſelſtromtechnik 
an der Deutſchen Techniſchen Hochſchule 5 5 
Profeſſor Dr Karl Breitfeld, geſtorben. Er 
war urſprünglich Direktor der Maſchinenfabrik 
Breitfeld Damek in Prag⸗Karolinenthal, ſpäter 
bei der AEG in Berlin beſchäftigt. 

Der a. o. Profeſſor für Phyſik an der Univer⸗ 
ſitäſt Marburg, Dr. phil, Rudolf Tomaſchek, 
iſt zum Ordinarius für Phyſik an der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule Dresden ernannt worden 

Als Nachfolger des Profeſſors Dr. Walden, ijt 
der Ordinarius für phyſikaliſche Chemie an der 
Univerfität Roſtock, Profeſſor Dr Max 
Traub, zum Mitglied der Pharmazeutiſchen 
Prüfungskommiſſion in Roſtock ernannt worden. 
Geh. Hofrat Profeſſor Dr. Leonhard Vogel, 
der Ordinarius für Tierzuchtlehre an der Uni⸗ 
verſität München, ift von feinen amtlichen 
Verpflichtungen unter Anerkennung ſeiner lang⸗ 
joprigen vorzüglichen Dienſtleiſtung befreit wor⸗ 
den. Geheimrat Vogel ift der Gründer des bayeri⸗ 
ſchen Züchtervereinsweſens und hat 1910 durch 
die Schaffung des Körgeſetzesdein wirkſames 
Mittel zur Förderung der Landestierzucht ges 
ſchaffen. 

Deutſche Gelehrte im Ausland. Auf Ein⸗ 
ladung der Deutſchen Akademie hielt Ge⸗ 
heimrat Profeſſor Dr Rudolf von Oſtertag 
(Tübingen) in Agram, Budapeſt, Belgrad, Sofia, 
Konſtantinopel und Angora Vorträge über 
veterinärmediziniſche Themen, die in den Fach⸗ 
kreiſen der verſchiedenen Länder außerordent⸗ 
lichen Anklang fanden. Im Auftrag der Dete 
ſchen Akademie hielt der Kunſthiſtoriker Profeſſor 
Dr Karl Schäfer (München) Sit über 
moderne deutſche Architektur in Split, Sarajewo, 
Korfu, Patras, Athen, Saloniki, Belgrad, Kra⸗ 
aujebac und Agram. Mit Unterſtützung der Uni⸗ 
verſität München entſandte die Deutſche Aka- 
demie den Profeſſor für neue Literaturgeſchichte, 
Dr Hans Heinrich Borcherdt, zu einer Vors 
tragsreihe über klaſſiſche und romantiſche dent- 
ide Do an die Univerſität Athen. 


Tod eines italieniſchen Dichters. Im Aller 
von 74 Jahren gew in feiner Vaterſtadt Nea⸗ 
pel der Dichter Salvatore Di Giacom o. 
Er galt als einer der bedeutendſten Dichter des 
neuen Italien und war Mitglied = Italieniſchen 
Akademie. Von Beruf war Di Giacomo Jour⸗ 
r. naliſt und Bibliothekar. Er ehe ‚Lyrik, 


Novellen und Dramen. n i 


urt3a 


der SA.-Standarte 156 


b 


hammer. 


Bobrek⸗Karf, 16. April.“ 

Am Sonntag nachmittag wurde das neue 
S A. Führer Schulungslager der 
Standarte 156, das im Gebäude des bisherigen, 
nunmehr aufgelöſten SA Arbeitslagers in 
Bobrek⸗Karf untergebracht iſt, durch den Stan⸗ 
dartenführer Stephan ſeiner Beſtimmung 
übergeben. Es liegt am Südweſtausgange des 
Ortsteiles Bobrek an 
Hindenburg in der Nähe der Grenze gegen Ruda⸗ 
Zur Eröffnung traten das geſamte 
Führerkorps der Standarte und der 
erſte Lehrgang, beſtehend aus 20 Obertrupp⸗ 
führern, an. Im Unterrichtsraum richtete 
Standartenführer Stephan ermahnende Worte 
an die Teilnehmer des erſten Lehrgangs. Ihre 
Aufgabe fei es, ſich hier Führereigenſcchaf⸗ 
ten anzueignen und fih weltanſchaulich zu feſti⸗ 
gen. Der Standartenführer dankte der Gemeinde 
Bobrek⸗Karf für die Bereitſtellung des Gebäudes, 
wodurch die Einrichtung des Führer⸗Schulungs⸗ 
lagers ermöglicht wurde. Dann erfolgte eine 
Beſichtigung der Räume. die zweckdienlich 
und hygieniſch einwandfrei find. K. 


bekannt, daß der Reichsbetriebsgruppenleiter, 
MIR, Pg. Wolkersdörfer, Berlin, am 
20. 4., 20 Uhr, im Schützenhaus ſprechen wird. 
Anſchließend findet eine Feier anläßlich des Ge⸗ 
burtstanes unſeces oberſten Führers 
ſtatt. Die 36 Mann ſtarke NSBO.⸗Kapelle wird 
mit ihren Faufaren zur Verſchönerung des 
Abends beitragen. Pg. Steuer ſprach die Hoff⸗ 
nung aus, daß die Betriebsführer, insbe⸗ 
ſondere der Gaſtſtätten, ſelbſt an dieſer großen 
Kundgebung teilnehmen, außerdem unbedingt den 
Arbeitnehmern die Möglichkeit geben müſſen, die 
Kundgebung zu beſuchen und ſo dadurch ihren 
volksgemeinſchaftlichen Sinn zeigen. 

* Einführungsvortrag zu den „Meiſterſin⸗ 
gern“. Im Leſeſaal der Stadtbücherei hält Pro⸗ 


feſſor Kloevekorn von der Pädagogiſchen Mia- 


demie heute (Dienstag) um 20 Uhr einen Ein⸗ 
führungsvortrag zu Wagners „Meiſter⸗ 
fingern“. Dieſe Einführung wird nicht nur allen 
denen willkommen ſein, die der Aufführung des 


Werkes im Beuthener Stadttheater beiwohnen 


wollen; jeder Wagnerfreund und überhaupt jeder 
Volksgenoſſe wird die Gelegenheit wahrnehmen, 
um ſein inneres Verhältnis zu dem großen deit- 
ſchen Meiſter der Töne zu erneuern und: zu 
feſtigen. f 

* „Was ijt die Welt?“ ab heute im Deli- 
Theater. Von der NSDAP., Kreisleitung Beu⸗ 
then Stadt, wird uns geſchrieben: Im Auftrage 
der Reichspropagandaleitung, Kreisfilmſtelle Beu- 
then, läuft von heute bis einſchl. 19. d. Mts. im 
Deli⸗Theater der Tonfilm „Was iſt die 
Welt?“. Ein Tonfilm iſt es. der in einzig⸗ 
ſchönen Aufnahmen ein Gefühl ſchweigender, tiez 
fer Exfurcht vor dem geheimnisvollen Rätſel des 
Univerſums in uns weckt. Im Beiprogramm; 
„Flandern, die Front nach 15 Jahren!. 

* Die NS. ⸗Kriegsopferverſorgung, Untergruppe 
Roßberg, hielt am Sonntag, 16 Uhr, im großen 
Saale von Pawelczyk die Monatsſitzung ab. Der 
Untergruppenführer, Kamerad Dragon, be⸗ 
grüßte beſonders den Redner, Pg. Kergel. Der 
Gefallenen des Weltkrieges, der Toten für das 
Dritte Reich und der Opfer des letzten Gruben⸗ 
unglücks von Karſten⸗Centrum wurde mit dem 
Kameradſchaftsliede gedacht. Den Schulungsvor⸗ 
trag hielt Pg. Kergel mit dem Thema: „Wie 
Adolf Hitler den Liberalismus erkannte und 
dieſen durch den Nationalſozialismus bekämpfte.“ 
Mit großem Beifall wurden die. Ausführungen 
des Redners aufgenommen. j 

* Appell des Kriegervereins. Der Krieger⸗ 
Berein trat am Sonntag im Konzerthausſaale zu 
einem außer ordentlichen Hauptappell 
zuſammen, der zur Aenderung der Satzungsbe⸗ 
ſtimmungen bezüglich der Sterbekaſſe anbe⸗ 
raumt worden war. Aenderungen wurden jedoch 
auf Verlangen der Auſſichtsbehörde noch zurück⸗ 
geſtellt. Der Vereinsführer, Rektor Bernardt, 
wies auf den kommenden Geburtstag unſeres 
Volkskanzlers Adolf Hitler hin, gab ein 
Lebensbild des Führers und bekräftigte die 
Wünſche und das Verſprechen treueſter Gefolg⸗ 


ſchaft mit einem „Sieg Heil“ und dem Geſang 


des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes. Nach Ehrung der zur 
großen Armee abberufenen Kameraden wurden 12 
neue Mitglieder eingeführt. 
den e Dienſtanzug der Mitglieder des 
Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“ wurden wieder 
in Kraft geſetzt. Der Verein behält jedoch die 
Eh der Infanterie der alten 

mee auch zur neuen Bundestracht als Kopf⸗ 
bedeckung. Ferner wurden Führeranordnungen 
des Bundes⸗, des Landes⸗ und des Kreisführers 


Wie wir” q 
Weller‘ 


das 


Im Bereiche der ſubtropiſchen Warmluft⸗ 
maien herrſcht in Mitteleuropa für die Jahres- 
zeit ungewöhnlich warme Witterung. 
Da die Zufuhr von Warmluftmaſſen anhält und 
die Föhnwitterung fortdauert, ſo iſt eine Wetter⸗ 
änderung zunächſt nicht zu erwarten. Mit der 
Ausbildung vereinzelter Gewitter iſt jedoch zu 
rechnen. ] 

Ausfihten für OS. bis Dienstag abend: 

Bei ſüdweſtlichen Winden vorwiegend Hei- 
ter, trocken, war m. 


der Kunſtſtraße Bobrek⸗“ 


Die Vorſchriften für 6 


war. Das Feuer wurde von der Berufsfeuerwehr 


Eine „Märchens tac“ auf dem Montagmarkt 


as erſte große Vollsfeſt 
nin Hindenburg 


(Eigener Bericht) 


A Hindenburg, 16. April. P Die fünf Sonderzüge zu je 120 Achſen werden 
In einer Beſprechung mit den Führern des alle maßgebenden Geſchäfte der deutſchen Beluſti⸗ 
Reichsverbandes deutſcher ambulanter Gewerbe- gungsbranche nach Hindenburg führen. So wird 
treibender, die bei Stadler ftattfand und von dem eine in Oberſchleſien, noch nie geſehene 
Hauptgruppenwaxt, Pg. Hon ke, Beuthen, und] Waſſerrutſchbaßhn, in 100 Meter Länge, 
Ortsgruppenwark Brix, Hindenburg, geleitet 35 Meter Höhe und Breite 1 aufgebaut werden, 
wurde, kamen die Veranſtaltungen zur Aus- ferner eine Achterbahn“, ein „Skooter 
ſprache, die während des erſten oberſchle⸗ (Autoſelbſtfahrer), eine Schleuderbahn und 
iſchen Volksfeſtes in Hindenburg geplant das Allerneueſte auf dieſem Gebiete, ein 
find Es handelt jih darum, vom 6. bis 13. Mai[Schmetterlingskaruſſe kat, 
ein Volksfeſt aufzuziehen, wie es Oberſchle⸗ 
fien und insbeſondere Hindenburg noch nie er- 
lebt haben. Erſt nach dem Zuſammenſchluß des 
geſamten deutſchen ambulanten Gewerbes in einen 
Geſamtverband ſind dazu die Möglichkeiten ge⸗ 
geben worden, eine ganz außergewöhnliche Zahl 
von Schauſtellern uſw. nach Hindenburg zu ziehen. 
Mit der Organiſation dieſes Volksfeſtes hat 
Hauptgruppenwart Honke den Hindenburger 
Ortsgruppenführer Brix beauftragt, der in 
Verbindung mit ſeinem Geſchäftsführer Fred 
Dri edricchs alle Vorarbeiten übernommen bat. 
Als Platz wurde der Montagwochen markt 
an der Haßfeld⸗Wilhelmſtraße auserſehen, auf 
dem nunmehr die „Märchenſtadt“ aufgebaut wer⸗ 
den wird. Die Verhandlungen mit der Stadt⸗ 
verwaltung wegen Ueberlaſſung des Platzes, mit 
dem Kraftwerk der DEW. im Stadtteil Zaborze 
wegen des Stroms und der Eiſenbahn wegen der 


Eine Berliner Firma bringt in einem 
Sonderzug eine ganze Liliputaner⸗ 
ſtadt nach Hindenburg. 


Mehrere Tierſchauen werden Intereſſantes zu 
zeigen haben, und ſchließlich werden auch die itb- 
lichen halsbrecheriſchen Senſationen nicht fehlen. 

Im Rahmen dieſes Volksfeſtes werden aber 
auch wohltätige Zwecke verfolgt. Es ſoll 
ein großes Kinderfeſt ſteigen, das in der 
Hauptſache für Waiſenkinder gedacht iſt. 200 
Kinder follen dem Vernehmen nach durch die SU.- 
Standarten⸗Kapelle abgeholt und nach dem 
Platze geführt werden, wo man ſie mit Kaffee und 
Kuchen bewirten will. Die Schauſteller werden 
etwa 500 und mehr Angeſtellte auf eine Woche 
nach Hindenburg bringen, und man rechnet mit 
einer wöchentlichen Steuereinnahme von an⸗ 
nähernd 10.000 Mark — eine Summe, die mit all 
den anderen Aufwendungen dem Hindenburger 
Stadtſäckel ſehr wohl zu gönnen iſt. SR 


fünf Sonderzüge, 


die die Schausteller aus allen Teilen des Reiches 
nach Hindenburg führen, find bereits aogeſchloſſen. 
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; Dipl.⸗Ing. Gawliſta 
zur letzten Ruhe geleitet 
Oppeln, 16. April. 

Auf dem Friedhof in Gorrek wurde der auf 
Gräfin⸗Johanna⸗Schacht bei einem Gruben⸗ 
brande tödlich verunglückte Steiger Dipl.⸗Ing. 
Gawliſta zur letzten Ruhe geleitet. Dem 
Toten gaben zahlreiche Gemeindemitalieder aus 
Gorrek und Schönkirch das letzte Geleit. Ebenſo 
hatten auch die SA. Standarte 156, die Hitler- 
Jugend, die Grubenverwaltung und die NSBD.- 
Betriebszelle der Grube ſowie die neue Studen⸗ 
tenverbindung Abordnungen entſandt. Nachdem 
in der Kirche Schönkirch Pfarrer Biallas die 
Trauerfeier gehalten hatte, trugen Bergknappen, 
flankiert von SA.⸗Kame raden, den mit der 
Hakenkreuzfahſſe geſchmückten Sarg nach dem 
Friedhof, wo am Grabe Bergaſſeſſor Stephan, 


ein kurzer, Zeit mit einer Schlauchleitug gelöscht. 
Es wird vermutet, daß dort ſpielende Kinder den 
Brand verurſacht haben. 


* 

* Schömberg. Am Sonntag gingen zum erſten 
Male 160 Jungens und Mädchen zum Tiſche 
des Herrn. In feierlicher Prozeſſion wurden 
ſie vom Kath. Vereinshaus in die Kirche geleitet, 
wo der Feſtgottesdienſt ſtattfand. Oberkaplan 
Rupprich hielt eine ergreifende Feſtpredigt. 
Erzprieſter Drzis ga, obwohl von der Opera- 
tion noch nicht geneſen, nahm an den Feierlichkei⸗ 
ten teil. Dieſes Jahr war es das erſte Mal ſeit 
Beſtehen der Parochie, daß nur Erſtkommuni⸗ 
kanten deutſcher Zunge zum Tiſche des Herrn ge⸗ 
leitet wurden! \ 

*Der Brieftaubenzüchterverein „Grenzland⸗ 
bote 05 626“ feierte bei Bialas ſein Stiftungs⸗ 
feft. Vereinsführer, Pg. Förder, begrüßte 
vor allem die Ehrengäſte, den Vorſtand der 


Bergaſſeſſor Braunmühl, Sturmbannführer]Reiſebrieftaubenvereinigung, den Vorſtand des 
Wan ſelot, Hindenburg, und ein Vertreter der Farben- und Raſſetauben⸗Clubs u. a. Ein 


Studentenverbindung dem toten Kameraden herz⸗ 
liche Abſchiedsgrüße widmeten. . 


memar 4 eaaa n: mann een 


über -den Schießſport und kameradſchaftliche 
Pflichten, Tragen des Kyffhäuſer⸗Bundesabzei⸗ 
chens und dergleichen bekannt gegeben. Kamerad 
Barilla, Mitglied des Beirats, hielt einen 
zeitgemäßen und mit großem Beifall aufgenom⸗ 
menen Schulungsvortrag über „Rechte und 
Pflichten der Bürger nach dem neuen Gemeinde⸗ 
Verfaſſungsgeſetz“l. Der nächſte Appell ift am 
13. Mai. K. 
* Turnverein Beuthen. In der im Vereins⸗ 
lokal abgehaltenen Monatsverſammlung, 
die der Vereinsführer, Photograph Müller, 
mit dem Liede: „Das Turnen das uns Jahn qe- 
lehrt“, eröffnete, wurden die Turnſtunden und die 
Beiträge neu feſtgeſetzt. Am 1. und 2. Pfingſt⸗ 
feiertag iſt ein Treffen der ſchleſiſchen Turner⸗ 


humorvoller Prolog von Kuczera eröffnete den 
Abend, dem in bunter Reihenforlge Lieder ge- 
jungen vom Tenor Gaida, und andere Vor⸗ 
träge folgten. Die Feſtrede gab Aufſchluß über 
das Werden und die Ziele des Vereins. Große 
Heiterkeit verurſachten die Verloſungs⸗ und 
Schießpreiſe, die aus einem lebenden Schwein 
(152 Pfund mit dem Stall!) und ähnlichen nahr⸗ 
haften Sachen beſtanden. Das Feſt ſtand unter 
dem Gedanken: „Der Schwimmgürtel des Lebens 
heißt Humor!“ 


* 

* Mikultſchütz. Der Abſchied der 108 Mi- 
zultſchützer Landjahrkinder geſtaltete 
ſich zu einem Erlebnis, an dem faſt die geſamte 
Einwohnerſchaft teilgenommen hat. Um 14 Uhr 
berſammelten ſich die Mädchengruppen mit ihren 
Führerinnen auf dem Hofe der Eichendorffſchule. 
Vertreter der Behörden, die Lehrerſchaft, Ober⸗ 
kaplan Raluza und der Leiter der NSB. waren 


jugend am Annaberg. Die Männer turnen am erſchienen. Ein Chor leitete die Feier ein. Ret- 
1. Mai, dem „Tag der Arbeit“, im Stadion am torin Lahl, das Gemeindebberhaupt, Ober- 


Reck und hohen Pferd. Am Himmelfahrtstag 
(Goetzwandertag) wandern die Turner und Tur⸗ 
nerinnen nach Kopanina. Straßenbahn ab 
früh 6 Uhr, Trinitatiskirche bis Wieſchowa. Am 
. Mai Frühmarſch nach Dombrowa, 6 Uhr 
ab Ring. Am 22. April beteiligt fih der Verein 
am Kunſtturn wettkampf (Gleiwitz, Beu⸗ 
then, Hindenburg im Hüttenkaſinoſgal der Don⸗ 
nersmarckhütte in Hindenburg. Beim Gepäck⸗ 
marid am 25. März kam der Verein als vierte 
Gruppe durchs Ziel. Am 22. April Teilnahme 
am Deutſchen Abend des Turnvereins Schomberg. 
Am 29. April Teilnahme an der Gauübungsſtunde 
für Männer in Gleiwitz. 

„Frühere Straßenreinigung. Durch die Cin- 
führung der Sommerarbeit bei der Stra- 
ßenreinigung ift jetzt eine mehrmalige 
tägliche ini der Haupt⸗ und wich⸗ 


kaplan Kaluza und Pg. Nickiſch riefen den 
Scheidenden ein herzliches Lebewohl zu, wünſchten 
ihnen Gottes Schutz und geſunde Wiederkehr. 
Dann ging es in Begleitung des BIM. zum 
Bahnhof. Ebenſo eindrucksvoll geſtaltete ſich der 
Abſchied der Knaben im Hofe der Adolf⸗Hitler⸗ 
Schule. Hier hatten ih die HJ. und das Jung- 
volt mit Fahnen und Wimpeln eingefunden. 
Stramm ausgerichtet ſtanden die im Braunhemd 
angetretenen Landfahrer. Pg. Rektor Dr Steuer 
verabſchiedete die Kinder. Mitten hinein in die 
Abſchiedsſtimmung marſchierte die SA,, die auch 
ihrerſeits Anteil nehmen wollte an der erhebenden 
Stunde, die den Knaben bexeitet war. Angeführt 
bon der SU. ging es mit Trommelklang und 
wehenden Fahnen zum Bahnhof. 


Rückfahrkarten zu Pfingſten 


Die Reichsbahn gibt Pfingſten wieder Feſt⸗ 
taasrüdfahrfarten mit verlängerter Gel- 
tungsdauer aus. Sie find gültig von Don- 
nerstag vor Pfingſten, 17. Mai, 0 Uhr, 
bis Donnerstag nach Pfingſten, 24. 
Mai, 24 Uhr. Die Rückreiſe muß an dieſem Tage 
um 24 Uhr beendet ſein. Außer den Feſttags⸗ 
rückfahrkarten können auch Arbeiter rück⸗ 
fahrkarten während dieſer Zeit an allen 
Tagen zur Hin⸗ und Rückfahrt benutzt werden. 
Der Vorverkauf beginnt bereits am 7. Mai. Für 
verlängerte Pfingſtreiſen ſtehen die um 20 Pro- 
zent verbilligten Urlaubskarten mit zweimonatiger 
Geltungsdauer zur Verfügung. 


Reinigung 
tigſten Verkehrsſtraßen vorgeſehen. Um die Rei⸗ 
nigung dieſer Straßen ſchon in den Morgenſtun⸗ 
den recht wirkſam zu machen, werden die Grund⸗ 
ſtückseigentümer gebeten. die ihnen obliegende 
Bürgerſteigreinigung ſo rechtzeitig ausführen zu 
ſaſſen, daß der von den Bürgerſteigen ſtammende 
Kehrricht idon bei Beginn der Moraenarbeit des 
Straßenreinigungsperſonals zwiſchen 6 und 7 
Uhr mit forkgeſchafft werden kann. 

* Kleinfeuer. Am Sonnabend abend wurde 
die Städtiſche Berufsfeuerwehr nach der Königs⸗ 
hütter Landſtraße gerufen, wo auf dem S Mutt- 
abladeplatz am Goethepark alte Dach⸗ 
pappe und ſonſtiger Unrat in Brand geraten 


Salzwaſſer nicht zu w 


Maggi's Würze, Pfeffer und Salz abſchmecken. 


à r „ 


den Galat einige Stunden ziehen lafen. — Bitte probieren Sie einma 


Wegen Yebifenhergehens | 
ſofort verhaftet! 


Beuthen, 16. April. 


Ein tüchtiger Schreck ging heute einem Anger 
klagten durch die Glieder, als er ſich vor dem 
Schöffengericht wegen Deviſenvergehens 
zu verantworten hakte und ſeine ſofortige 
Verhaftung ausgeſprochen wurde, obwohl die 
Strafe nicht ſonderlich hoch ausfiel. Jedoch der 
Umſtand, daß der Angeklagte in Königshütte 
wohnt, war für das Gericht ausreichend für die 
Begründung des Fluchtverdachtes. Der Ange- 
klagte war der Kaufmann Dr Leo W., der von 
ſeinem Schwager Max B. aus Allenſtein eine 
Unterſtützung für eine mit einer Kaution verbun⸗ 
dene Anſtellung in Beuthen erbeten hatte. Das 
Geld im Betrage von 4750 Mark wurde von 
Alleinſtein aus in einem Scheck an einen hieſigen 
Apotheker mit der Weiſung überſandt, den Erlös 
an W. in Königshütte auszuhändigen, wenn dieſer 


Koſtenloſe Rechtsberatung 


Juriſtiſche Sprechſtunde 
am Mittwoch, dem 18. April, 


von 17—19 Uhr 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
OSEAN EEE NETTER 


wieder in Beuthen ſei. Der Apotheker, der ſchon 
immer für W. Poſt⸗ und Briefſachen in Empfang 
genommen hat, war ſich über die Scheckgeſchichie 
aber nicht ganz klar, ſo daß er für die Einlöſung 
die Reichsbank in Anſpruch nahm. So kam 
die Verletzung der geſetzlichen Beſtimmungen her⸗ 
aus, und es wurde gegen B. und Dr W. An⸗ 
klage erhoben, weil ein Inländer (B.) zugunſten 
eines im Auslande wohenden [Dr W.) Zahlungen 
leiſtete, was nach den Deviſenbeſtimmungen nur 
mit Genehmigung der Deviſenbewirt⸗ 
ſchaftungsſtelle möglich iſt. Da ſowohl der 
Anklagevertreter wie auch das Gericht eine vor⸗ 


ſätzliche Handlung angenommen haben, mußte 
auch auf eine Gefängnisſtrafe erkannt 
werden. Das Urteil ging darum dahin: Beide 


Angeklagten werden zu je einen Monat Ge⸗ 
fängnis und je 5000 Mark Geldſtrafe verur⸗ 
teilt. Außerdem wurde der über 4750 Mark Tau- 
tende Scheck, der bei der Reichsbank beſchlagnahmt 
wurde, eingezogen. K. 


Hindenburg 


Hinein in die Deutſche Arbeitsfront 
des GHG. 


Deutſcher Handwerker. Kaufmann und Ge- 
werbetreibender, vergißt nicht, daß nur noch 
bis zum 30. April Deine Aufnahme in die 
Deutſche Arbeitsfront des GHG. (Geſamtverband 
deutſcher Handwerker, Kaufleute und Gewerbe- 
treibender) über die NS. Hago möglich ift! Sei 
nicht Nutznießer der bereits organiſſierten mittel⸗ 
ſtändiſchen Erwerbstätigen, ſondern ſei auch Du 
Mitarbeiter der Geſchloſſenheit in der 
Deutſchen Arbeitsfront. Wo Rechte verlangt wer⸗ 
den, müſſen auch Pflichten übernommen werden. 
Scheue nicht vor den einigen Pfennigen Beiträgen, 
die auch der letzte Deutſche zu entrichten vermag! 
Sämtliche Handwerker, Kaufleute und Gewerbe- 
treibende mit ihrer geſamten Arbeitnehmerſchaft, 
gleichgültig ob Angeſtellte, Geſellen. Lehrlinge 
gehören in die Deutſche Arbeitsfront des GHG. 

Neuanmeldungen nehmen entgegen die 
Ortsgruppen⸗Amtsleitungen der NS. Hago. Das 
ſind für 


$ Ortsgruppe Hindenburg⸗Nor d, Gi 
ſchäftsſtelle Noahſtraße 1, 
Ortsgruppe Hindenburg⸗Süd Ge⸗ 


ſchäftsſtelle Schecheplatz 3, I., 

Ortsgruppe Zaborze, Geſchäftsſtelle Kron⸗ 
prinzenſtraße 524, i 

Ortsgruppe Bis kupitz. Geſchäftsſtelle Beu⸗ 
thener Straße 48, 

Ortsgruppe Mikultſchütz, Geſchäftsſtelle 
Tarnowitzer Straße ba. 

* ; ) 

Hindenburger Kinder jahren ins Landjahr. 
Etwa 20 Führer und 10 Führerinnen waren in 
Hindenburg eingetroffen, um die Hindenburger 
Kinder, während der Dauer des Landjahres in 
ihre Obhut zu nehmen. Sie wurden nach dem 
Haus Metropol“ geführt, wo Rektor Gott- 
ſchalk namens des NS,-Lehrerbundes und NS.⸗ 
Frauenſchaftskreisleiterin, Frau Zahnarzt Dr. 
Werner den Gäſten ein herzliches Willkommen 
entboten. In gaſtlicher Weile wurden die Ju- 
gendführer in Stadlers Marmorſaal vom NS 
Lehrerbund bewirtet. Rektor Gottſchalk bat 
die Gäſte, Hindenburg auch ſpäterhin nicht ver⸗ 
geſſen zu wollen. Einer der beſten Heimatkenner, 
Rektor Vieth, zeichnete ſodann ein feſſelndes 
Bild über das Werden des einſtigen Induſtrie⸗ 
dorfes zur größten Stadt Oberſchleſiens, in der 
leider die kulturelle Betreuung nicht mit der Ent⸗ 
wicklung der Bevölkerungszahl Schritt hielt. Der 
Männergeſangverein „Sängertreu“ unter Akade⸗ 
mie⸗Muſiklehrer Muti he verſchönte die Stun⸗ 
den. Von vielen Taufenden wurden im Laufe des 
Sonntags die Landjahr⸗Urlauber zu ihren Zügen 
geleitet. Hitler-Jugend, Jungvolk und Mitglie⸗ 
der des BDM. bildeten Spalier. während die 
SA. ⸗Kapelle das Lied: „Muß i' denn .. ſpielte. 
Tauſende von Fähnchen ſenkten fih aus den 
Zügen zum letzten Gruß an die Hindenburger 


Deuiſcher Gemüſe⸗Galat. (Fur 4 perſonen.) Zutaten: I kleine Knolle Sellerie, ! mittlere Peterſilien⸗ 

Wurzel, 2 mittlere Mohrrüben, 1 Stange Porree, 1 Apfel, / Gewürzgurke, 1/4 Pfund eingemachte 

rote Rüben, 1 Eßlöffel Eſſig, I Teelöffel Maggſ's Würze, Pfeffer und Salz nach Geſchmack, / Pfund 

Magonnaiſe. r e : Das Gemüfe waſchen, putzen, raſpeln oder lleinſchneiden und in ſchwachem 
eih kochen. Gut abtropfen laſſen und kalt ſtelen. Den Apfel ſchälen und 

nebſt der Gewürzgurke ſowie den roten Rüben kleinſchneiden. Sobald es abgekühlt iff, mit Eſſig, 


Zuletzt die Mahonnaiſe gu daruntermiſchen und 


+ 


y 


Eine, Tote, zwei Sehwerverletzte 


Schweres Autounglüd 
| bei Deutſch⸗Raſſelwitz 


Neuſtadt, 16. April, Auf der Gläſener Chauffee bei Deutſch⸗Raſſelwitz geriet 
der Wagen des Gärtners Bſumek aus Neuſtadt, in dem fih vier Perſonen befan⸗ 


den, infolge Bruches der Steuerung ins Schleudern und 
einen Baum, hinter den ſich der 68jäh rige 
deſſen Ehefrau und ein dreijähriges Enkel kind ſchutzſuchend geſtellt 
Globiſch wurde vom Auto erfaßt und mehrere Meter mitgeſchleift. 


rannte gegen 
Paul Glo biſch, 
hatten. Frau 
Dabei wurden 


Rangiermeiſter 


ihr beide Beine gebrochen. Globiſch ſelbſt erlitt einen beiderſeitigen Becken⸗ 


bruch und Bſumek ſchwere innere Verletzungen. 
wurden ſofort in das Neuſtädter Kranken haus geſchafft. 
Globiſch bald darauf. Das Enkelkind kam mit minder ſchweren Verletzungen davon. 


b 


Die drei Schwerverletzten 
Hier verſtarb Frau 
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Heimat, und ebenſo viele Tauſende von Taſchen⸗ 
biher gaben den Abreiſenden in Sehweite die 


beiten Wünſche mit. 


Die Gaſtwirte tagen. Die Kreisverwaltung 
Hindenburg im Reichseinheitsverband des deut⸗ 
) hatte ihre Mitglieder 
und die Vertreter der Fachſchaft Gaſtſtätten⸗An⸗ 
q eingeladen. 
Kreisverwalter Großdeſtillateur Erich Grabka 
gab bekannt, daß in der nächſten Zeit in Hinden⸗ 
burg eine große Kundgebung des Gaſtſtätten⸗ 
gewerbes ſtattfindet, in der Stadtrat Gauver⸗ 
walter Klemm, Breslau, ſprechen wird. Kaſſen⸗ 
wart Roth hatte ſein Amt zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, weshalb Kaffeehausbeſitzer Ernſt Brandl 
der Führung der Kaſſenge⸗ 
Für den nach auswärts 
verziehenden langjährigen Schriftführer Richard 
Schwerdtner wurde Gaſtwirt Rudolf Mi⸗ 
Auf Veranlaſſung 
der Arbeitsfront werden demnächſt Kontrol⸗ 
über die Unterbringung und Verpflegung 

Bei Einſtellung 
möglichſt die Be⸗ 


ſchen Gaſtſtättengewerbes 


geſtellte 


zum Kollegen Purſchke 


kommiſſariſch mit 
ſchäfte betraut wurde. 


arfa einſtweilen beſtimmt. 


len 
der Angeſtellten durchgeführt. 
eines neuen Lehrlings foll 
rufsbergatungsſtelle am Arbeitsamt zu 


Rate gezogen werden, während Lehrverträge nicht, 
irrtümlich angenommen wird, mit 


wie immer 
der Handwerks-, ſondern mit der Handelskammer 
abgeſchloſſen werden müſſen. Die neuen Schank⸗ 
gefäße ſind ab 1. April 1935 einzuführen. In 
Hindenburg werden etwa zehn Konzeſſionen 
eingehen, um der Ueberſetzung des Gewerbes 
zu ſteuern. Bei Bedarf an Muſikern k iſt zuerſt 
beim Arbeitsamt anzufragen. Die Betriebs⸗ 


zu kontrollieren, ob ſie den Arbeitspaß be⸗ 


ſitzen, ohne den kein Arbeitnehmer mehr einge- 
ſtellt werden darf. : 


50 jähriges Militärdienſtinbiläum 


3 Liegnitz, 16. April. 


Am 15. April Tonnie Generalmajor 


bärdienſtjubiläum feiern. Graf Walderſee war 
wenige Wochen vor Kriegsausbruch als Kom⸗ 


mandeur des Königsgrenadier⸗Regiments Nr. 7 
nach Liegnitz gekommen; bei der Mobilmachung 


hat er das Komando der Königsgrenadiere an 
Prinz Oskar von Preußen übergeben. Er machte 
die Marneſchlacht mit. Nach der Demobiliſierung 


übernahm Graf von Walderſee das Kommando 
der 18. Infanteriebrigade, ſpäterem Freikorps 
Am 2. März 192010 


Schleien im Grenzſchutz. 
nahm Graf von Walderſee ſeinen Abſchied und 
hat dann Liegnitz als ſeinen Wohnſitz gewählt. 

Oberſt a. D. von Raume r feierte eben⸗ 
falls am 15. April fein 50jähriges Militärdienſt⸗ 
jubiläum. Er wohnt gleichfalls in Liegnitz und 
wurde im November 1914 zum Kommandeur des 
Königsgrenadier⸗Regiments ernannt. Im Jahre 
920 erhielt Oberſt von Raumer ſeinen Abſchied. 
Er war als Regierungsrat und Oberregierungs⸗ 
rat im Verſorgungsweſen in Reihe und 
Liegnitz beſchäftigt. Nach feinem: Ausſcheiden 
aus dem Heeresdienſt übernahm er einige Ehren⸗ 
ämter, u. a. den Vorſitz der Offiziere der ehe- 
maligen Königsgrenadiere. 


Partei-N.achrichten 
. 

KOAI., Bezirksgruppe Beuthen. Eintrittskarten für 
den Film „Was iſt die Welt“, der ab Dienstag im 
Deli⸗Theater auf der Dyngosſtraße in Beuthen läuft, 
ind in unſerer Geſchäftsſtelle, Gymnaſialſtraße 7, er: 
hälllich. 

KDAJ, Fachgruppe Bergbau, Beuthen. Am 18. 
April, 19 Uhr, ſoll gemeinſam mit der Fachgruppe 
Bergbau im DFV. eine Verſammlung abgehalten 
werden, in welcher Dr.-Ing. Fleiſcher über das 
Thema „Die Abſatz⸗ und Frachtverhältniſſe des ober: 
agli en Bergbaues und der Stand der Veredelungs⸗ 
ragen unſerer Staubkohle“ einen Vortrag halten wird. 

KDAT., Fachgruppe Architekten, Beuthen. Am Don- 
nerstag, 19. April, 20,15 Uhr im Konzerthaus (Gelbes 
Zimmer) Fachgruppenfſitzung. Es ſpricht der 
Fachgruppenleiter Architekt BDA. und KDAJ. Aug. 
Hammerling über „Wohnung und Siedlung“. Er- 
ſcheinen aller Fächgruppenmitglieder ijt Pflicht. 

Ned. und Fachſchaft der Friſeure Deutſche Ars 
beitsfront, Beuthen. Am Dienskag, 20 Uhr, findet im 
Bierhaus Knoke, Gleiwitzer Straße (Saal, 1. Stock), 
eine Verſammlung der Fachſchaft der Friſeure ſtatt, zu 
der alle Mitglieder eingeladen werden. Erſcheinen eines 
jeden iſt Pflicht. 

Bund Deutſcher Kunſthandwerker für 
Schleſien. Der unter Vorſitz des Stellvertreters des 
Reichshandwerksführers, Karl geleny, ſtehende 
Bun d Deutſcher Kunſthandwerker, Fach⸗ 
verband für das Kunſthandwerk in der Reichskammer der 
bildenden Künſte, Berlin NW. 7, hat ſeine grundlegen⸗ 
den organiſatoriſchen Arbeiten beendet. Der Vorſitzende 
hat im Einvernehmen mit den Leitern der Landesſtellen 
der Reichskammer nunmehr die Vorſitzenden der einzel- 
nen Bundesbezirke ernannt. Zum Porſitzenden des 
Bundesbezirks Shlefien wurde Architekt 
Helmut Ronge, Breslau, beſtimmt. 


den Bezirk 


a. D. 
Graf von Walderſee fein 50jähriges Mili- 


Beerdigung der Opfer von Kutzoben 


Roſenberg, 16. April, 
Unter ſtarker 


fünf bei der furchtbäßen 


des Ehepgares 
getötete Schwiegermutter 


Gleiwit; 
Ausſtellung 
bon Schiffsmodellen 


Eine kleine, abet johr intereſſante Ausſtellung 
ijt in dieſen Tagen im rechten Schaufenſter der 


Geſchäftsſtelle der „Oſtdeutſchen Morgen⸗ 
bo ſt“ in Gleiwitz zu ſehen. Sie beſteht aus 
22 kleinen Schiffsmodellen, an denen 
der Vergleich zwiſchen den 
ausländiſchen Schiffstypen der Gegenwart zu 
ziehen iſt. Tabellen geben nähere Erläuterungen 
und klären auch über die Anzahl der Kriegs⸗ 
ſchiffe der einzelnen Länder auf. Unter 
nifer Harald von Haeſeler, Gleiwitz 
dem er die 22 Schiffsmodelle in jahr mühſamer 
Arbeit in 250 Abendstunden angefertigt hat. Die 


Modelle find im Verhältnis 1:900 angefertigt, 


entſprechen genau dem tatſächlichen Größenverhält⸗ 


nis der Schife und ſind auch in den Einzelheiten 
Die Modelle ſind äußerſt 


ebenſo durchgeſtallet. 
ſorgſam gearbeitet, auch die Farbe der Schiffe 
iſt naturgetreu. So iſt der 


flotte mit dem Tropenanſt rich 


bei dem Stapellauf des japaniſchen Kleinkreuzers 


Naka“, deſſen Modell ebenfalls in dieſer Mus- 
dieſe Schiffstaufe 


ſtellung ſteht, und ſchildert 
wie folgt: 


„Schon zwei Stunden vor dem Stapellauf, 


gegen 12 Uhr, ſtanden alle im Hafen i 
ſelbſt 


Schiffe im ſchönſten Flaggenſchmuck. Ich 
befand mich auf dem Moforſchiff „Havelland“ 
er Hamburg⸗Amerika⸗Linie. 


zu ſtürmen, ſodaß 
wehren. 
nach, und die Decks füllten ſich 
Japanern. Der Stapellauf fand im Beiſein des 
Mikagos ſtatt. Am Vorderſteven des Kreuzers 


„Nakd“ war mittels der japanischen Kriegsflagge 
ein ſchirmartiges Geſtell angebracht, worauf die 
des japaniſchen e 
m 


goldenen Zeichen 
ruhten. Hell glitzerten fie in der Sonne, , 
14 Uhr ertönten von allen Schiffen die Dampf⸗ 


pfeifen, und majeſtätiſch glitt der Kreuzer „Naka“ 


in ſein Element. Die Japaner gebärdeten ſich 
dabei vor Begeiſterung wie raſend. Das war 
kein Jubelruſen mehr, ſondern eine in ein In⸗ 
dianergeheul ausartende Begeiſterung. 


Als ich ein halbes Jahr ſpäter wieder nach 


Yokohama kam, war der Kreuzer „Naka“ fa ſt 
fertiggeſtellt. Auch die Geſchütze 


zur endgültigen 
troffen. 


Reichsberufswettkampf 
der Angeſtellten 


Am Sonntag fand der Reüchsberufs⸗ 
wettkampf der Angeſtellten ſtatt. Im 
Hofe der Gewerblichen Berufsſchule waren die 
Prüflinge angetreten. Sie wurden hier von 
Unterbannführer Pillar und von Wettbampf⸗ 
leiter Morezinek über die Bedeutung des 
Reichsberufswettkampfes unterrichtet und er- 
mahnt, berufliche Höchſtleiſtungen anzuſtreben, da 
das deutſche Volk feine Weltgeltung nur durch 
Qualitätsarbeit wieder erringen könne. 
Die Angeſtellten wurden dann in Gruppen ein⸗ 
geteilt und nach verſchiedenen Klaſſenräumen der 
Gewerblichen Berufsſchule geführt, wo der Wett- 
kampf einſetzte. 

In der Möbelfabrik Pander fand am 
Sonntag die Bewertung der Wettlampf⸗ 
arbeiten ſtatt. Die von den Lehrlingen angefer⸗ 
tigten Aufſätze und die Rechenarbeiten wurden 
durchgeführt und genau bewertet. Das Ergebnis 
wird 1 8 nicht bekanntgegeben, ſondern die 
zehn beſten Arbeiten werden unter Nummern⸗ 
bezeichnungen wach Breslau weiteren 
Auswahl weitergeſandt. 


t 


Indienſtſtellung wurden ge⸗ 


gur 


> 


[NS D A P. hatte 


Beteiligung der Bevölkerung 
wurden am Sonnabend in Botzanowitz die 
2 Exploſionskataſtrophe 
in Kutzoben ums Leben gekommenen Kinder 
Grutzka ſowie die ebenfalls 
des Grutzka, Frau 
Auguſtiniok, beigeſetz tt. Die beiden Eltern 
Grutzka konnten an dem Leichenbegängnis nicht 
teilnehmen, da ſie ſich im Roſenberger Kranken⸗ 


deutſchen und den 


ff f dem 
Titel „Im Zeichen der Abrüſtung“ hat der Tech⸗ 


führer haben nunmehr die Angeſtellten daraufhin e dieſe Ausſtellung angeordnek, nach⸗ 


if engliſche Kreuzer 
„Kent“ als Flaggſchiff der britiſchen Indien⸗ 
h berjehen. 
Herr von Haeſeler war drei Jahre hindurch 
bei der Hapag tätig und hat acht Reiſen nach 
allen Teilen der Welt mitgemacht. Er war auch 


Ratibor 


i nevita e. Die Bevölkerung 
begann unſer Schiff wie auch die anderen Schiffe 
zwecks Erlangung eines guten Beobachtungsplatzes 
ü; ſodaß es der Beſatzung der 
Schiffe faſt unmöglich war, dem Anſturm zu 
Schließlich gaben die Schiffsleitungen 
überall mit 


! l i waren 
bereits montiert, und die letzten Vorbereitungen 


Pg. Eckhardt, Bres au, sprach in Gleiwitz  - 
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Gleiwitz, 16. April. ] Beträge, mit denen für den ges. 


Die Kreisleitung Gleiwitz der 
zu einem Vortrag bon Pg. 
Eckhardt, Breslau, über das Thema „Kinder 
retten Deutſchland“ eingeladen. Der große Saal 
des Schützenhauſes war bis auf den letzten Platz 
beſetzt. In ſehr eindrucksvollen Schilderungen 
gab Eckhardt ein Bild von dem bevölke⸗ 
rungspolitiſchen Stand des deutſchen 
Volkes. Er wies nach, daß ſchon im Jahre 1895 
ein Geburtenrückgang eingeſetzt hat, der 
nur deshalb nicht bemerkt wurde, weil es der 
mediziniſchen e gelungen iſt, das Durch⸗ 
ſchnittsalter des Menſchen um etwa 20 Jahre 
heraufzuſetzen. Sehr bedenklich iſt es, daß die 
Zahl der Min derbegabten ſeit 1895 ganz 
erheblich angeſtiegen iſt. Wenn dieſe 
Entwicklung weiter geht, beſteht die Gefahr, daß 
die geiſtige Leiſtung des deutſchen Volkes immer 
mehr vermindert wird. ; t 


Für Erbkranke werden in Schle- 
sien alljährlich 9 Millionen 
RM, in Oberschlesien 45 Mil- 
lionen RM ausgegeben, ungeheure 


Das wiedererwachte Vertrauen des Vol⸗ 
kes in ſeine Staatsführung, die Zuverſicht in 
eine beſſere und geſicherte Zukunft bann ſich 
nirgends ſtärker ausdrücken als in den Ziffern 
der Bevölkerungsbewegung. Es handelt 
ſich aber nicht nur um ein Vertrauen in die 
Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage des einzel⸗ 
nen Volksgenoſſen, ſondern es drückt ſich auch 


die innere Umſtellung des Menſchen, ein 


neu erwachtes Verantwortungsgefühl 
aus, wenn wir aus den amtlichen Statiſtiken 
entnehmen können, daß im dritten Vierteljahr 
1933 (bis dahin laſſen ſich heute erſt die Vor⸗ 
gänge überſehen) 


ein Anſteigen ſowohl der Gheſchlie⸗ 
ßungszahlen wie der Geburten: 
ziffer n 


zu verzeichnen war. Im dieſem Zeitraum war 
die Zahl der Eheſchließungen im geſamten Reihs- 
gebiet um 37954 oder 31,7 Prozent höher als in 
der gleichen Zeit des Vorjahres! Damit wurden 
rund 8000 Ehen mehr geſchloſſen, als 
man für dieſe Jahreszeit unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen — nach den Heiratswahrſcheinlichkeiten 
von 1910/11 hätte erwarten können. — Die daraus 
errechnete Heiratsziffer (auf 1000 Einwohner 
und ein Jahr) beträgt für das dritte Vierteljahr 
1933 9,7 gegenüber 74 im Vorjahre. 


. 


überaus ſtarken 


Reiches in dieſer Zeitſpanne ſich von 49 im V 


den Nachwuchs sehr viel getas 
werden könnte. ; 


Wenn nun das Geſetz zur Verhinderung erbe 
kranken Nachwuchſes, ſo führte der Redner aus 
mit negativen Mitteln die geiſtige Hebung des 
7 Volkes anſtrebt, fo muß im deutſchen 
Volke ſelbſt die Erkenntnis Platz greifen, daß ein 
ſtarker, geſunder Nachwuchs vorhanden 
ſein muß. Die Germanen, die ſich im letzten 
Jahrhundert bedeutend geringer vermehrt haben 
als beiſpielsweiſe die Slawen, würden zum Wuse 
ſterben verurteilt fein, wenn der Geburtenrück⸗ 


gang weiter anhält. Die Verhältniſſe ſind gegen⸗ 


wärtig beſonders in den Großſtädten, aber au 
in den Mittel- und Kleinſtädten kataſtrophal. 
Umſo notwendiger ſei es, überall im deutſchen 
Volke immer wieder darauf hinzuweiſen, daß nur 
ein großer Kinderreichtum den Beſtand 
des deutſchen Volkes ſichern kann, daß Kinder 
Deutſchland allein zu retten vermögen. 
Die Ausführungen Pg. Eckhardts fanden 
Beifall. Orcheſterſtücke und 
Chorvorträge gaben dem Abend einen feierlichen 
Rahmen. i f 


Das Ende des Geburtenrückgunges? 


Beſonders zu bemerben ift hierbei, daß gerade 
in der Reichs haupftſtaldt. die bisher umter 
den Großſtädten mit einer Eheſchließun 
von 8,42 an ſechſter Stelle ſtand, eine beden 
Ver der Eheſchließungen eintrat, ſo 
Berlin nun mit einer Zahl von 10,94 an dem 
zweiten Platz angelangt iſt. 

Wie ſteht es nun mit den 


Geburtenziffern. 


i] 

die in den letzten Jahren ſtändig im Sinker 
begriffen waren? Auch hier iſt ein kleiner 
Anſtieg zu verzeichnen, 1 ; i 
400 Lebendgeborene mehr als im dritten Viertel 
jahr des Vorjahres. Das iſt eine an ſich geringe 
Zunahme, die aber deswegen von außerordent⸗ 
licher Bedeutung iſt, weil jetzt erſtmalig der 
unaufhaltſam ſcheinende Geburtenrückgang 
wenigſtens zum Stiblſtaud gekommen 
it! Obwohl im allgemeinen zu Ende des Jahres 
eine rückläufige Bewegung einzuſetzen pflegt, 
ſtieg die Geburtenziffer in den Größſtädten von 
10,4 im dritten Vierteljahr 1932 auf 10,8 in der 
gleichen Zeit des Jahres 1933. i 

Hinzu tritt eine weitere günſtige Entwicklung 
der Skerblichkeitsziffern (im dritt 
Vierteljahr 1933 8,7 gegenüber 8,8 1932], fo Di 
der Geburtenüberſchuß des Deutſchen 
DER 
jahre auf 5,1 (auf 1000 Einwohner) im Ja 
1933 erhöhte. en 


— 


Bom Baugerüſt abgeſtürz 


Die mit Abputzarbeiten an einem Hauſe in 


der Auenſtraße beſchäftigten Maurer Franz L a j- 


ſak und Joſef Koſtka ſtürzten infolge Fehltre⸗ 


tens vom Baugerüſt, wobei fte fih ſchwere Ver⸗ 

letzungen am Kopfe, Rücken und Beinen zu⸗ 

zogen. Sie mußten durch die Sanitätskolonne 

ins Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. 
* 

* Sachichait öffentliche Betriebe der Arbeits⸗ 
front. In Stellvertretung des Kreisbetriebs⸗ 
zellenobmanns Irzig wurde die erſte General 
Mitgliederverſammlung durch Ortsgruppenleiter 
Pg. Scherner geleitet, der als Redner des 
Abends den ſtellvertretenden Kreisleiter Pg. 
Fuchs, Gleiwitz, und Reichsbahn⸗Fachſchafts⸗ 
leiter Pg. Beimel begrüßte. Beide Redner 
verbreiteten ſich eingehend über Zweck und Ziele 
der Deutſchen Arbeitsfront und ihre Gliederung 
in die Reichsbetriebsgruppen. Hingewieſen 
wurde auf die am 27. April in Gleiwitz ſtattb⸗ 
findende große Mitgliederverſammlung der 
Eiſenbahner. 72 

* VDA.⸗Frühlingsfeſt 1934. Das von der 
Trauengruppe des VDA. Ratibor am 
Sonnabend abend im Saale des Deutſchen 
Hauſes veranſtaltete erſte „Frühlingsfeſſt“ 
hatte ſich eines überaus zahlreichen Beſuches zu 
erfreuen. Der erſte Teil des Abends wurde mit 
einem Vorſpruch von V. Paul und einem Me⸗ 
nuett von Beethoven eingeleitet, dem ſich eine 
Stzene mit Muſik und Tanz, „Der Frühling“ be- 
titelt, anſchloß. Zwei Bauernxreigen wurden mit 
vielem Beifall aufgenommen. Im weiteren Ver⸗ 
lauf des Abends gelangten Turnübungen zur 
Vorführung. Mit einer ſchönen Kinder⸗ 
Symphonie (Frühlonzert, Waldmuſik und Sol⸗ 
datenmarſch) endete der offizielle Teil. Das Früh⸗ 
lingsfeſt fand in einem Deutſchen Tanz feinen 
Ausklang. N. 


Groß Stroßliß 
* Mbreije der Landfahrkinder. 


dem alten Ring, dem Sammelplatz der Landjahr⸗ 
kinder. Während des Sammelns und bei Aus- 
gabe der „Papiere“ ſpielte die Stadtkapelle. Nach 
Aushändigung der Ausweiſe ermahnte Lehrer 
Richter die Jugend zur Dankbarkeit‘ dem 
Führer gegenüber. Anſchließend ergriff Bürger⸗ 
meiſter Dr Gollaſch das Wort. 
Ortsgruppenleiter Gabor den Kindern noch 


glückliche Reiſe gewünſcht hatte, begab ſich der 


Lebhaftes 
Leben und Treiben herrſchte am Sonntag auf, 


Nachdem D 


Zug unter Vorantritt der Mufiftapelle und in 
Begleitung der Hitler⸗Jugend, die Fackeln trug, 
nach dem Bahnhof. i 


Oppeln 


* Kardinal Bertram in Alt⸗Schalkowitz. Die 
Gemeinde Alt⸗Schalkowitz rüſtet für einen wür⸗ 
digen Empfang des Kardinals Dr Bertram, 
der am Mittwoch in Alt⸗Schalkowitz die Mor: 
ſekration der umgebauten Kirche vornehmen 


und zwar find es 


wird. Hierzu trifft der Kirchenfürſt bereits am 


Dienstag, 17 Uhr, in Alt⸗Schalkowitz ein. Die 
Weihefeier beginnt am Mittwoch früh 6,45 Uhr. 
an die ſich gegen 9 Uhr ein Pontifikalamt mit 
Predigt anſchließt. 

* Abfahrt ins Landjahr. Aus Oppeln Stadt 
und Land wurden am Sonntag insgeſamt 
461 Kinder ins Landjahr geſchickt. Hierzu 

eſellten ſich noch 21 Kinder aus dem Kreiſe 
5 g. Die Kinder 516 5 ſich mit den 
Eltern im Schulhof der Schule I verſammelt. 
Um die e hatte ſich beſonders 
Pg. Rektor Michalozyk bemüht, der am 
inder und Eltern Abſchiedsworte richtete und die 
Bedeutung des Landjahres hervorhob. Die Kin⸗ 
der aus den Kreiſen Oppeln und Falkenberg wer⸗ 
den in Heimen in Krienke, Beweringen, Jaſtrow, 
Seegenfelde, Falkenwalde, Gutsmin, Kukahn, 
Camin, Sieglitz und Hagen untergebracht. 


Ein 90 jähriger Zeuge 
der Kaiſer⸗Proklamation 


Landeshut, 16. April. 

Am 17. April vollendet in Trautliebersdoef 
der Altveteran Auguſt Pont fein 90. Lebens⸗ 
jahr. Er hat an den Feldzügen von 1866 und 
1870%1 teilgenommen und wurde in der 
Schlacht bei Weißenburg verwundet. Er war aber 
bald wieder dienſtfähig und nahm weiter an den 
Schlachten bei Wörth, bei Sedan und an der 
Belagerung von Paris teil. Bei der Kaiſerprobla⸗ 
mation am 18. Januar 1871 in Verſajlles ges 
hörte Pohl der Wachmannſſchaf h an, 


Eröffnung der Hochſchule 
für Lehrerbildung in Hirſchberg 
Hirſchberg, 16. April. 
Nachdem die Hochſchule für Lehrerbildung, die 
von Halle na 
den iſt, nunmehr im Gymnaſium ihren 
i mi ifi e eines Neub 3 ein⸗ 
ga worden D Effe e Dec Mason 
i sichtlich 


wird voran am 8. Mai ſſattfinden. 


ch Hirſchberg verlegt, wor⸗ 
Einzug 
gehalten hat, find die Verhandlungen zwecks bal- 


S 


ſchule 


ar 
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Wohnungen für Minderbemittelte 


groß Etrehlz 
gibt ſämtlichen Erwerbslosen Arbeit 


(Eigener Bericht) 


Groß Strehliiz, 16. April. In einer Pressebesprechung gab 
Bürgermeister Dr. Gollasch Mitteilungen über die Pläne der 
Stadtverwaltung an Hand des im März bereits ausgelegten Haus- 


haltsplanes. Im Mittelpunkt des Haushaltsplanes 
zügiges Arbeitsbeschaffungsprogramm, 


liegt ein groß- 
durch das 


sämtliche Erwerbslosen Arbeit und Brot erhalten sollen. 


Einleitend teile Bürgermeiſter Dr Gollaſch 
mit, daß das abgelaufene Rechnungsjahr 
1933, deſſen Haushaltsplan ſeinerzeit mit einem 
Fehlbedarf von 28 470,.— RM verabſchiedet wor⸗ 
den ift, vorausſichtlich ohne Fehlbetrag abs 
ſchließen wird, weil im Laufe des Jahres ſtrenge 
Sparſamkeit geübt worden iſt und der Stadt 
wegen Ueberlaſtung mit Wohlfahrtsausgabe 


Staatsbeihilfen gewährt worden find. i 


Der Entwurf des Haushaltsplanes 
für 1934 ſchließt in Einnahme mit 1 052 870,83 
RM. In Ausgabe mit 1091 829,83 RM, aljo 
einem Fehlbedarf von 38 959,.— RM, ab. 


Der Fehlbedarf beruht darauf, daß trotz der 
im letzten Jahre eingetretenen Wirtſchaftsbele⸗ 
bung die Finanzbaſis durch verſchiedene örtliche 
Erſcheinungen ſtark eingeengt wurde. Hier 
iſt beſonders der ſehr erhebliche Ausfall an Ge⸗ 
werbe⸗ und Körperſchaftsſteuer zu nennen, der 
durch die orgaziſatoriſche Trennung der Zement⸗ 
und Kalkinduſtrie feit dem Jahre 1929 entſtanden 
iſt. Auch fehlen noch trotz günſtiger Entwicklung 
der Holzmarktlage die Ueberſchüſſe aus dem ſtädti⸗ 
ſchen Forſt. 


Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm 


der Bauverwaltung ſieht beim Tiefbau rund 
20 000 Mark für die Unterhaltung von Straßen, 
Bürgerſteigen und Plätzen vor. Pflaſterun⸗ 
gen find in der Lublinitzer Str., der Gundrum⸗ 
ſtraße und Malapaner Straße vorgeſehen. Der 
Ausbau des Edliner Weges wird mit 16 500 Mk. 
Koſtenaufwand fortgeführt. Die Mittelbeſchaffung 
vorausgeſetzt, ſollen weitere 45000 Mk. für 
Straßenpflaſterungen aufgewandt wer⸗ 
den. Im Stadtforſt find Aufforſtungen als Not- 


ſtandsarbeiten vorgeſehen. Für den Grundſtücks⸗ 


und dunkler wurde 


kauf zur Errichtung eines Arbeits⸗ 
dienſtlagers ſind 16 306 Mk. vorgeſehen, die 
Einrichtung wird weitere 30 694 Mk. erfordern. 


Durch das Wohnungsbauprogramm wird der 
Wohnungsmarkt um rund 70 Wohnungen 


bereichert. In der vorſtehenden Kleinſiedlung 
in der Verlängerung der Schützenhausallee ſollen 
30 bis 40 Siedlerſtellen ausgebaut werden. Für 
Einzelſiedlungen im Stadtteil Mokrolohna ſind 
8 bis 10 Intereſſenten vorhanden. Am Wege na 
Alt⸗Ujeſt ift ferner die Errichtung einer SA- 
Siedlung geplant. Ferner werden Bauplätze für 
Kriegsverletzte und Eigenheime ausgeboten. Für 
die Errichtung einer Freibadeanſtalt als 
Notſtandsarbeit ſind zunächſt 14400 Mk. einge⸗ 
ſetzt worden. 


— 


Inge Jenſen jtarrie das Bild in der Zeitung 
und dachte immerfort an Günter Dittmar. 
Jeden Zug in dem Geſicht betrachtete ſie ... und 
jeder Zug grüßte fie wie etwas ungemein Ber- 
trautes, etwas ganz Nahes J 
Ihr Geſicht belebte fih, es war ein leichtes, 
faum ſichtbares Rot da, das aber immer tiefer 
l Hund dann ſchlug Inge 
Jenſen jäh die Zeitung zu und richtete ſich auf. 

Es war gut ſo, daß ſie nun wußte, wer Günter 
Dittmar in Wirklichkeit war, daß das Geheimnis⸗ 
Bu um jeine Perſon für fie verjant . aber 
ie hatte nichts mehr damit zu tun. Sie bedauerte 
nur, daß er jetzt nicht vor ihr ſtand .. . fie hatte 
ihm viel abzubitten, vieles von dem, was ihre 
Gedanken aus ihm gemacht hatten. ; 

Und font... 

Frank Gurlitt .. nein! den Filmſchauſpieler 
Frank Gurlitt, den Millionen liebten und verehr⸗ 
ten, aus deſſen Lächeln man einen Altar ge⸗ 
macht hatte, kannte fie nicht ... fie hatte den 
Menſchen Günter Dittmar kennengelernt! 

10 000 Mark Belohnung 
Ueber Inge Jenſens erſchöpftes Geſicht glitt 
ein leiſes Lächeln. Sie ſaß hier in Rio de Ja⸗ 
neiro und zerbrach ſich den Kopf über den Weg 
nach Hamburg.. und könnte zehntauſend Mark 
bekommen, wenn ſie 

Mit einem Ruck erhob ſie ſich, legte das Geld 
auf den iiH, das fie zu zahlen hatte, faltete haſtig 
die Zeitung zuſammen und verließ das Lokal. 

Und wenn die Filmgeſellſchaft eine Million 


verſprechen würde ... was ging das fie an? Gün⸗ 


ter Dittmar hatte das „fremde Ich“, von dem er 
ſprach, ausgezogen... und niemand in der gan⸗ 
zen Welt hatte das Recht, aus Günter Dittmar 
uber Frank Gurlitt zu machen, wenn er es nicht 
wollte. * 

Sie am allerwenigſten. Denn ſie wußte jetzt 
alles von ihm. Sie wußte, warum er auf der 
„Antje Boddenkuhl“ fuhr, anſtatt einen Luxus⸗ 
dampfer zu benutzen, ſie wußte 

Der Gedanke zerbrach im aufſteigenden Schreck. 

Es war Abend geworden. Die Avenida, dur 
die fie ſchritt, ſtrahlte im grellen Licht elektriſcher 
Bogenlampen .. die dunklen Wedel der Königs⸗ 


ch! Liter 25 Pfg. 


Was willft Du in Braſilien „Inge? 


ROMAN VON HANS HEUER 


Primiz eines Sabaners 
auf dem Annaberg 


Groß Strehlitz, 16. April. 

Am Sonntag feierte im Kloſter auf dem 
St. Annaberg der Franziskanerpater Anto⸗ 
nius Kawa Mu ra aus Tokio feine Primiz. 
Dieſes Ereignis hatte Tauſende aus nah und 
fern herangelockt. Wohl gegen 12 000 
Gläubige aus allen Teilen Oberſchleſiens, 
ſogar aus Oſtoberſchleſien, hatten ſich auf dem 
weiten Platz vor der in feſtlichem Schmuck pran⸗ 
genden Lourdes⸗Grotte eingefunden, als der 
Primiziant in feierlicher Prozeſſion vom Kloſter 
zur Grotte geleitet wurde. Die Feſtpredigt hielt 
Pater Thomas O. F. M. Hierauf hielt der 
Neugeweihte ſein erſtes hl. Meßopfer. Mit 
einem machtvollen Tedeum ſchloß die kirchliche 


Feier ab. ; 5 
Bei einem gemeinſamen Mittageſſen nahm 
Pater Ka wa ura das Wort zu einer An⸗ 


ſprache in deutſcher Sprache, in der er feinen 
Dank für alle Wohltaten zum Ausdruck brachte 
und ſeine beſondere Verbundenheit zum deutſchen 
Volke betonte. 


Krauzbureg 


* Der Geburtstag des Führers in Kreuzburg. 
Wie im ganzen Reich, wird der Geburtstag des 
Führers auch in Kreuzburg würdig gefeiert wer⸗ 
den. Die NSBD. und die Deutſche Arbeitsfront 
ſind beauftragt worden, die ſchlichten Feiern 
auszugeſtalten. Im großen Konzerthausſaale fin⸗ 
det eine Kundgebung ſtatt, auf der der Kreis⸗ 
leiter der Deutſchen Arbeitsfront, Drobek, 
ſprechen wird. Die Veranſtaltung wird von Dar⸗ 
bietungen der Stadtkapelle, beider hieſiger Ge⸗ 
ſangvereine und von Sprechchören umrahmt. 

Bei den Kreuzburger Gaſtwirten. Unter 
Leitung des Kreiswarts hielt die Kreisgruppe 
Kreuzburg des Reichseinheitsverbandes ihre Ver⸗ 
ſammlung ab. Der Kreiswart forderte die Mitglie⸗ 
der auf, dafür zu ſorgen, daß auch die letzten drei 
dem Verbande noch fernſtehenden Gaſtwirte Mit⸗ 
glieder werden. Die vom Vorſtand ausgearbei⸗ 
teten Mindeſtpreiſe für Weinbrand lauten wie 
folgt: ½ Liter 10 Pfg., ½0 Liter 15 Pfg., 10 
Hierauf machte der Kreiswart 
darauf aufmerkſam, daß in Kürze neue Lehrver⸗ 
träge für das Gaſtwirtsgewerbe herauskommen. 
Von größter Wichtigkeit war die Bekanntgabe des 
Kreiswarts, daß bei Polizeiſtundenver⸗ 
längerung Erleichterungen gewährt 


werden. Danach kann der Wirt noch bis 24 Uhr 
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Schatten gleich am ganz ſchwarzblauen Nacht: 
himmel. 

Menſchen gingen an ihr vorüber. Elegant ange⸗ 
zogene, lachende Menſchen, in deren Augen über⸗ 
ſprudelnde Lebensfreude blitzte Frauen, 
ſchlanke, geſchmeidige, braſilianiſche Frauen mit 
den faszinierend ſchönen Geſichtern und den dunt- 
len, leuchtenden Augen mit dem grazilen Gang 
einer Katze und dem koketten Sichwiegen in den 
weichen Hüften. i 

Autos flitzen vorbei, lautlos, wie Weſen, die 
aus einer vertrauten Welt auftauchten und in 
dieſer fremden verſanken 

Inge Jenſen ging ganz langſam. 

Sie hatte nur noch ein paar Milreis in ihrem 
Vermögen. Sie konnte kein Hotel aufſuchen, das 
den größten Teil der Barſchaft verſchlingen 
würde ſie mußte das wenige Geld zuſammen⸗ 
halten, weil ſie nicht wußte, wie lange es reichen 
mußte. Es konnte noch Tage dauern, bis ſie ein 
Unterkommen auf einem der Dampfer fand 
es konnte 

Nein, nicht daran denken, daß hinter allem 
ein Mißlingen ſtehen könnte. Sie wollte nicht den 
Mut verlieren, ſo lange noch ein Schimmer von 
Hoffnung beſtand. 5 

Sie ging nur noch automatiſch Ihre Beine 
waren unendlich ſchwer, ihr Körper war müde und 
ſehnte fih nach Ruhe, nach Schlaf .. nach ein 
paar Stunden Schlaf nur. Inge Jenſen wanderte 
durch Rio de Janeiro wie im Traum. 

Sie hörte und ſah nichts mehr. Sie ging nur, 
ging und wehrte ſich nicht mehr gegen das dumpfe 
Wühlen der Gedanken. \ 

Wenn es Günter Dittmar geweſen wäre, zu 
dem fie nach Braſilien fuhr .. . ſie hätte nicht 
plötzlich vor einer fremden Frau geſtanden, die 
jagte: „Günter Dittmar iſt mein Mann!“ Günter 
Dittmar .. das war der, der nicht mehr Frank 
Gurlitt, der Vergötterte, ſein wollte. Günter 
Dittmar .. das war der, der von den weſenloſen 
Geſtalten, von dem Humbug, von dem Schein⸗ 


ch daſein genug hatte und auf einem kleinen Fracht⸗ 


dampfer floh. ſeinem eigenen Ich nach... 
Wenn Günter Dittmar jetzt neben ihr ſchritte, 


palmen ſtanden hoch über dem Licht grotesken fann brauchte fie keine Angſt zu haben, daß ſie 


— 
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Eine lebende Fackel 
5 Sosnowitz, 16. April. 
Beim Nachfüllen einer brennenden Petroleum⸗ 
lampe griff eine Frau ſtatt nach der Petroleum⸗ 


nach der Benzinflaſche, die beim Gießen] A 


ſofort explodierte. Im Augenblick war die 
Frau eine Feuerſcßule. Glücklicherweiſe ge- 
lang es Nachbarn, ſofort Hilfe zu bringen. Trotz⸗ 
dem hat die Frau ſchwere Brandwunden erlitten. 

—8. 


Unterſchlagungen beim 


Chorzower Zollamt vor Gericht 
Königshütte, 16. April. 

Die Königshütter Erweiterte Strafkammer 
verhandelte gegen die Magazinverwalter des Chor⸗ 
zower Zollamtes Kuchta und Gabezyk und 
ſechs weitere Zollbeamte wegen Unterſchla⸗ 
gung. Den Beamten war zur Laſt gelegt, vom 


E 


Jahre 1928 bis ins Jahr 1931 hinein durch un⸗ 
ſaubere Machenſchaften den Staatsſchatz um große 
Beträge geſchädigt zu haben. Erwieſen wurde, 
daß Kuchta und Gabezyk mit den aus den amt⸗ 
lichen Magazinen unterſchlagenen Waren einen 
ſchwunghaften Handel getrieben hatten. 
n Stelle der entnommenen guten Ware hatten 
ſie minderwertige geſetzt, ſchließlich aber auch das 
gelaſſen. Als eine Entdeckung drohte, wurde ein 
Einbruch vorgetäuſcht, und dieſer brachte alles 
ans Tageslicht. Kuchta und Gabezyk wurden zu 
je einem Jahr Gefängnis und fünf Jah⸗ 
ren Ehrverluſt verurteilt. Die Mitangeklagten 
wurden freigeſprochen. —$ 


Ein Kind tödlich überfahren 


Kattowitz. 16. April. 
Auf einer der Hauptſtraßen von Sosnowitz 
wurde der vierjährige Joſef Droſt von einem 
aus Richtung Myslowitz kommenden Perſonen⸗ 
kraftwagen erfaßt und auf der Stelle ge⸗ 
17 Der Führer des Wagens wurde Vera 
haftet. | 


* N 
die Verlängerung der Polizeiſtunde beantragen, 


wenn er bis zu dieſer Zeit einen ſchriftlichen Mn- 
trag ſtellt und zugleich eine Gebühr von 5 Mark 


einſendet. Damit iſt ihm dann die cb er 
bis 3 Uhr verlängert. Die Polizeiſtunde gilt aller⸗ 
dings nicht für das geſamte Lokal, ſondern nur 
für die geſchloſſene Geſellſchaft, die irgend eine 
Feier begeht. Hierauf gab der Kreiswalter ein 
Schreiben der NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude“ bekannt, die um Mitteilung der Zimmer⸗ 
preiſe bat, um den in anderen Teilen des Reiches 
wohnenden Volksgenoſſen den Beſuch Kreuz⸗ 
burgs zu ermöglichen. 

* Erneuerungsarbeiten an der Kirche. Schon 
ſeit Jahren haben ſich umfangreiche Erneuerungs⸗ 
arbeiten am evangeliſchen Gotteshauſe als drin⸗ 
gend notwendig erwieſen, aber immer ſind die 
Arbeiten an der Finanzierung geſcheitert. Erſt in 
dieſem Jahre iſt es der Kirchengemeinde gelungen, 
die Mittel zu beſchaffen. Schäden am Glockenſtuhl 
und am Dach werden zuerſt ausgebeſſert werden. 
außerdem wird das Dach teilweiſe erneuert. Die 
größte Arbeit iſt aber die innere Ausmalung 
der Kirche. Dieſe Arbeit iſt dem Kirchenmaler 
Belling, Hohenfriedeberg, übertragen worden. 
Die Arbeiten werden ein Vierteljahr in Anſpruch 
nehmen. Daher werden nur noch die Sonntags⸗ 
gottesdienſte in der Kirche abgehalten, während 
die Wochengottesdienſte und Trauungen in der 
Bethanien⸗Kapelle ſtattfinden. 

* Der Kameradſchaftsbund deutſcher Ruhe⸗ 
ſtandsbeamten und Beamten⸗Hinterbliebenen, 
Bundesgruppe Kreuzburg, hielt eine Monatsver⸗ 
ſammlung ab. Eiſenbahnoberſekretär Riedel 
wurde zum Schriftführer gewählt. Anſchließend 
hielt der Bundesgauführer Draeger, Breslau, 
einen Vortrag über das Berufsbeamtentum. 


Mörder in der Wüſte gefangen 
Jeruſalem, 16. April. Der berüchtigte Wüſten⸗ 
räuber Abu Jildeh, der 17 Morde auf dem 
Gewiſſen hat, wurde nach aufregender monate⸗ 
anget Jagd durch die Wüſte von der engliſchen 
Polizei gefangen genommen. Die Polizei mußte 
mit größter Liſt vorgehen, um den Räuber zu 
faſſen, der geſchworen hatte, lieber Selbſtmord zu 
begehen, als ſich fangen zu laſſen. Bei der Ver⸗ 


nicht mehr nach Hamburg zurückkäme. Er hatte 


fie aus dem Urwald geholt.. er würde fie nach 
Hamburg bringen, wenn ſie ihn darum bat 
Warum war ſie eigentlich geflohen aus Ma⸗ 
nang? Warum war fie nicht mehr zurückgegangen 
in Dr. Caſhtons Klinik, als fte in der ſchmalen 
Gaſſe zuſammenbrach und von den Negern ge⸗ 
funden wurde? f 
Wollte fte nichts mehr mit Günter Dittmar 
zu tun haben, den ſie für einen Verbrecher hielt, 
der in die große Einſamkeit Zentralbraſiliens 
wanderte, um vor ſeinen Verfolgern ſicher zu ſein? 
Inge Jenſen fuhr auf. Sie merkte auf einmal, 
daß ihre Gedanken nur immer um Günter Diti- 
mar kreiſten, daß ſie für nichts anderes ſonſt 
Raum hatten. ` 
Und fie wollte doch nicht. 
Sie ging ſchneller, als wo 
zurücklaſſen. \ 
Und ſtand an dem Geländer der Strandave⸗ 
nida. Sah den Hafen vor ſich, den in der Nacht⸗ 
beleuchtung märchenhaft ſchönen Hafen. Tauſend 
Lichter warfen zitternde Bündel Gold in das leiſe 
gurgelnde Waſſer .. rechts hob fih ein hoher 
dunkler Schatten in die Luft, der Zuckerhut. 
Und Schiffe ... Schiffe ... Schiffe! 
Und die Schiffe fuhren morgen oder übermor⸗ 
gen nach Curopa . und waren in zwei, drei 
Wochen drüben. Und die an Bord waren, ſahen 
plötzlich die Küſte ... ſahen das Licht von Cuy- 
haven, fuhren an der Alten Liebe vorbei — und 
kamen nach Hamburg. 
Und waren zu Haufe, i 
Inge Jenſens Blick ging in die Weite, als 
könne er dort hinten irgendwo irgendwo 
Hamburg ſehen ... Hamburg und Deutſchland. 
Und ſie merkte nicht, daß ihr die Tränen übers 
Geſicht rannen. Langſam, unaufhaltſam. ' 
Und merkte nicht, daß die Sehnſucht nach ihr 
ſchrie ... daß alles wund in ihr war vor Heim- 
we 


lle ſie alle Gedanken 


Hatte nur auf einmal eine unmäßige Angſt 
in ſich. Es könnte kein Schiff kommen, das ſie 
mitnahm.. ſie müſſe hier bleiben... hier all⸗ 
mählich zugrunde gehen .. hier nicht mehr weiter 
können. ) } 

Und ihre Gedanken bäumten ſich auf: 

„Nein ... nicht hier bleiben! Nach Hauſe! 
Ich bin erſt einundzwanzig Jahre ich will 
noch leben .. trotz allem! Aber um leben zu fön- 
nen, muß ich nach Hauſe, muß ich nach Hamburg! 
Es ift jetzt alles nicht wahr, was ich in Manaos 
dachte. Ich habe gar nicht den Glauben verloren, 
ich habe nichts ... nichts über Bord geworfen! 
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„Iſchnürte fih. alles zuſammen. 


folgung ſpielten neben dem Rundfunk auch 
Polizeihunde eine große Rolle. Um den 
Räuber zu täuſchen, verkleideten ſich mehrere 
Polizeibeamte als Araber. Schließlich gelang 
es, Abu Jildeh und ſeinen Spießgeſellen Mu⸗ 
ſtapha Armeet, der ebenfalls mehrere Morde 
auf dem Gewiſſen hat, in einer Höhle einzu⸗ 
kreiſen. Die beiden Räuber ſchoſſen auf die 
Beamten, mußten ſich aber ſchließlich ergeben, 
ohne einen einzigen Beamten verwundet oder ges 
tötet zu haben. 
* N 


In Denzin ſtanden 22 Angehörige der 
kommuniſtiſchen Zerſetzungskolonne 
unter Führung der Abgeordneten Meta Trotzki 
vor dem Schnellrichter. Vier Angeklagte erhielten 
je zwei Jahre Gefängnis, 16 Angeklagte wur⸗ 
den zu je 1 Jahren Gefängnis verurteilt, zwei 
Angeklagte wurden freigeſprochen. £ 
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Es iſt alles noch da e pulſt noch alles in 


mir!“ ; 

Und aus all dieſem Durcheinander formte ſich 
ein einziger Gedanke, der gleichſam alle anderen 
umſchloß: 

„Wenn Günter Dittmar da wäre... er würde 
mich nach Hauſe bringen!“ 

Sie wandte ſich ab. Sie konnte das Bild da 
unten nicht mehr ſehen. Sie flüchtete ſich in die 
Stadt zurück . in die Helle der Straßen. Lief, 
blieb ſtehen, lief wieder und taumelte. 

Und weinte. Weinte, ohne daß ſie es merkte. 

Stand plötzlich wieder, weil Seltſames an ihr 
Ohr drang. 

Da war eine offene Tür. Und aus der Tür 
klang Muſik und Geſang. Der Ton einer Har⸗ 
monika und der Laut einer Männerſtimme. 

Inge, Jenſen lauſchte. 

Lauſchte und hörte, was ſie hundertmal in der 
Heimat gehört und ſeitdem nicht wieder: 

„In Hamburg an der Elbe, 
Da ſteht ein kleines Haus. 

Ein Würgen war in Inge Jenſens Kehle, dort 
Sie rannte fort, 
kroch in einen dunklen Winkel, wie ein Tier, das 
ſich verſteckt vor irgendeiner Gefahr. 

Ein Schluchzen brach aus ihrem Innern her⸗ 
vor .. . wild und hemmungslos. 

Ein Weinen war's wie es nur Menſchen ten- 
nen, die eine große brennende Sehnſucht in ſich 
tragen. Und die es nicht wagen, dieſer Sehnſucht 
einen Namen zu geben, aus Furcht, ſie dann nicht 
mehr stillen zu können. 

Und in ihrem Gehirn ballte ſich alles zuſam⸗ 
men zu einem einzigen Gedanken. Der war da und 
nichts ſonſt: 

„Ich muß nach Hauſe 
bring mich nach Hauſe!“ 


x 


Der Polizeichef von Rio de Janeiro las die 
Viſitenkarte, die ihm ein Beamter eben übergeben 
hatte, ſprang auf und raſte zur Tür, riß ſie weit 
zurück und ſah einen Herrn vor ſich ſtehen, der 
mit einem unbezwinglichen, bezaubernden Lächeln 
eintrat. 

Und wenn es nicht auf der Karte geſtanden 
hätte, das Lächeln hätte — mehr als jeder Paß 
und jeder Steckbrief! dem Polizeichef ver⸗ 
vaten, daß es wirklich der berühmte deutſche Film- 
ſchauſpieler Frank Gurlitt war, den er die Ehre 
hatte, zu begrüßen. 


u 


Günter Dittmar, 


(Fortſetzung folgt). 


Sensation im Kunstturnen 


Winter vor Krötzſch 


Die 3000 Zuſchauer, die im aus verkauften Frankfurter Schuh⸗ 
mann⸗Theater dem Drei⸗Städte⸗Kampf im Kunſtturnen Frankfurt 
München Leipzig beiwohnten, bekamen hevorragede Leiſtun⸗ 
gen zu ſehen. Das Ereignis war das erneute Zuſammentreffen der bei⸗ 
den Beſten des Turnfeſtes, Kurt Krötzſ ch, München, und Ernſt Win ⸗ 
ter, Frankfurt. Diesmal ſiegte der Frankfurter knapp mit einem Punkt 
Vorſprung. Mit jedem Gerät erhöhte Frankfurt ſeinen Vorſprung 
und ſiegte ſchließlich mit 1839 Punkten vor München mit 1759 Punkten 


und Leipzig mit 1758 Punkten. 


Die beſte Einzelleiſtung erzielte Ernſt 


Winter mit 237 Punkten vor Krötzſch mit 236 Punkten. . 
heee teaa a a S o Saa S A O E N A E E EA 


S. Waldhof fiegte in Stuttgart 


Schwerer als man annahm, mußte der SV. 
Waldhof in Stuttgart um den Sieg mit Union 
Böckingen bämpfen. Die Union⸗Elf spielte weit 
beſſer als gegen Offenbach, war im Felde jogar 
oft leicht überlegen. Taktiſch war die Waldhof- 
Mannſchaft jedoch auf der Höhe. Ihre Angriffe 
wurden ziellbewußt eingeleitet, vor allem 
aber zeigten die Stürmer, daß ſie ſchie ßen 
können. So holten die Mannheimer ſchließlich 
noch einen 4:2 (9:1)-Sien heraus. Dabei darf 
man einen bedauerlichen 
Midtelläufer Frey zum Opfer fiel, nicht ver- 
geſſen. Frey zog ſich einen Schienenbein⸗ 
bruch zu. Das Unglück bedrückte die Mannſchaft, 
1 7 abgeſehen von der zahlenmäßigen Schwä⸗ 

ung. 


der Klub mußte kämpfen 


Es gab für die Stadt Fulda einen neuen 
Zuſchauerrekord. 12000 Menſchen auf dem 
Fußballplatz will hier etwas heißen. Das Treffen 
gewann der 1. FC. Nürnberg erſt nach har⸗ 
tem Kampf mit 2:1 (1:1) Toren. Die Einheimi⸗ 
ſchen kämpften mit 
eine techniſch geübte Mannſchaft wie die der 
Bayern, konnte unter dieſen Umſtänden moch 
knapp erfolgreich bleiben. 


Harter Kampf im Kölner Stadion 


Obwohl das Spiel zwiſchen dem Mülheimer 
SV. und den Offenbacher Kickers bereits vormit⸗ 
tag durchgeführt wurde, hatten ſich 7000 Zuſchauer 
eingefunden. Es gab einen äußerſt erbit⸗ 
terten Kampf, bei dem beſonders in der 
zweiten Hälfte die Grenze des Erlaubten häufig 
überſchritten wurde. Der Schiedsrichter zeigte 
ſich leider nicht immer der Lage gewachſen. Un⸗ 
ſportlichkeiten jah man bejonderz oft von Offen⸗ 
bacher Spielern. Das wurde der Mannſchaft 
dann auch zum Verhängnis, denn zwei Elf⸗ 
meter koſteten ſie einen wichtigen Punkt. Das 
Spiel endete ſchließlich 4:4 (2:2). ; 


England ſchlägt Schottland 3:0 
92 000 beim Fußballkampf 


Das nach dem Pokalendſpiel größte fußball⸗ 
ſportliche Ereignis des Inſelreiches, das Län⸗ 
derſpiel zwiſchen England und Schottland, 
wurde unter rieſiger Anteilnahme zum 57. Male 
ausgetragen. Das große Wembley⸗Stgdion bei 
London war von 92000 Zuſchauern reſtlos 
beſetzt. Das Königshaus würde durch den 
Herzog von Mork vertreten. Allein aus 
Schottland hatten 30 000 begeiſterte Zuſchauer 
ihrer Mannſchaft das Geleit gegeben, aber fie 
wurden nur Zeugen einer Niederlage ihrer 
Elf, denn England gewann den die inter⸗ 
nationale Meiſterſchaft beſchließenden Kampf febr 
ſicher mit 3:0 (1:0). Die zahlenmäßig hohe 
Niederlage hatten die Schotten nicht verdient. 
Ihre Spielweiſe war ausgezeichnet, aber im 
Nahkampf zogen ſie gegen die körperlich 
ſtärkeren Gegner den Kürzeren. Durch 
dieſen Erfolg hat England in dem Wettbewerb 
hinter Wales, das feinen Titel mit 5:1 Punkten 
erfolgreich verteidigte, mit 4:2 Punkten den zwei⸗ 
ten Platz beſetzt. 


Deichſel Hindenburg — Königlich Neudorf 
5:0 

Deichſel trat ohne Rolle 
Die Gäſtemannſchaft hinterließ einen ſportlich 
ſchlechten Eindruck. Wei ihr war nur das Mh- 
wehrtrio befriedigend. In der 14. Minute ge⸗ 
lingt es Imiſch, das erſte Tor zu ſchießen. So 
ging es in die Halbzeit. Kurz vor Halbzeit war 
Lux infolge Verletzung ausgeſchieden, ſodaß die 
Hindenburger im zweiten Spielabſchnitt nur mit 
10 Mann ſpielten. In der 7. Minute drückt 
Imiſch die ſiebente Ecke mit der Bruſt zum zwei⸗ 
ten Erfolg ein. Deichſel blieb bis zum Schluß⸗ 
pfiff hoch überlegen. In der 18. Minute ſchoß 
Mittelſtürmer Goczol aus 40 Meter zum 
dritten Erfolg ein. In der 23. Minute war dann 
Baron nach der 8. Ecke erfolgreich. Mit dem 


und Starxoſezyk an. 


Schlußpfiff ſtellte Smijch das Ergebnis auf 5:0. 1:06:32,1 = 


Unglücksfall, dem der 


ſtärkſtem Einſatz, und nur R 


Reichsbahn Kandrzin — Delbrück Hinden⸗ 


burg 1:1 


Die Einheimiſchen traten mit Erſatz an. Das 
Spiel verlief ſehr eintönig. In der erſten Halb⸗ 
zeit waren die Hindenburger hoch überlegen, ohne 
jedoch etwas Zählbares zu erreichen. Nach der 
Pauſe ging Delbrück in 1:0-Führung Der Mit- 
telſtürmer der Einheimiſchen, Brand, glich aber 
in der letzten Minute aus, ſo daß das Spiel un⸗ 
entſchieden 1:1 endete. 


Frankreich — Luxemburg 6:1 


19000 Zuſchauer, darunter ſehr viele Fran⸗ 
i In der erſten 


zoſen, umſäumten das Spielfeld. 
Halbzeit waren die Gäſte leicht überlegen und 
ſchoſſen zwei haltbare Tore. f 
kamen die Luxemburger ſtark auf. 
1. Minute, nachdem 


brachte Speich 
heran. 
einen Elfmeter. t 
Franzoſen noch zu vier Toren. 
den Verteidigern Mattler, 
einers, Luxemburg, überragte 
Seiten kein Spieler. 


er teine 


Mit einigem Glück kamen die 

Abgeſehen von 
Frankreich, un 
auf beiden 


* t 
Spielvereinigung Fürth ſiegt in Bitterfeld 


Am Sonnabend weilte die Spielvereinigung 
Fürth in Bitterfeld bei dem dortigen VfL. zu 
Gaſt und trug mit 3:2 (1:0) einen knappen, aber 
Der beſte Mann 


durchaus verdienten Sieg davon. f i 
war Frank, Fürth, auf deffen Konto allein zwei 
Torerfolge kommen. 

* 


Holſtein Kiel in Algermiſſen geſchlagen 


Holſtein Kiel mußte mit 1:3 (0:3) eine emp- 
Obwohl die 


findliche Niederlage hinnehmen. k 
Gäſte aus dem Nordmarkgan im Feldſpiel über⸗ 


legen waren, kamen ihre Stürmer wegen man⸗ 
keinen 


gelnder Schußfreudigkeit zu 
zählbaren Erfolgen. 


Tennis⸗Boruſſia ſiegt in Hamburg 


Die Fußballmannſchaft von Ten wis ⸗Bo⸗ 
puſſſia Berlin kam am Sonmtag der Cin- 
ladung des Hamburger Sportvereins nach und 
ſchlug die Hanſeaten mit etwas Glück mit 2:1 
1:1) Toren 


. . Hertha verlor in München 
Nicht fo erfolgreich kämpfte Hertha- HSC. in 


München gegen Bayern Mü n che n. Vor 
8000 Zuſchauern ſiegten die Bayern im 1860er⸗ 


Stadion mit 4:2 (0:2) Toren. Das Spiel war 
Er abwechſlungsreich und stand auf hoher 
Stufe. 


Deutſche Siege 
beim Eilenriede⸗Rennen 


Bei den Eilenriede⸗Rennen konnten ſich fat 
durchweg die deutſchen Fahrer durchſetzen. 
Hervorragende Zeiten und mehrere Streden- 
rekorde wurden erzielt. 

Lizenzfahrer bis 350 cem = 200 km: J. Klein, 
Frankfurt (Norton) 2:03:25,3 = 97,3 Stunden⸗ 
kilometer (Streckenrekord); 2. Mauler, Stockholm 
[Huskvarna] 2:03:49, 3 = 971 Stundenkilometer; 
3. Kohfink, Diedigsheim (Imperia) 2:04:03, 
= 96,9 Stundenkilometer; 4. Berthelet, Köln 
(Rudge) 2:4:432. 75 

Klaſſe bis zu 500 cem: 1. Bauhofer, Mün⸗ 
chen [Da W.) 1:55:471 103,8 Stundenkilo⸗ 
meter (Streckenrekord, ſchnellſte Zeit des Dages); 
2. Soenius, Köln (MSU) 2:00:19,11 = 91 
Stundenkilometer: 3. Bodmer, Edingen (Norton) 
2:02:28, 4 = 98,1 Stundenkilometer; 4. Roſe⸗ 
meyer, Lingen [(De W.) 2:03:19, 4 = 97,4 Stun- 
denkilometer; 5. Roth (Imperia) 2:06:35, 1. 

Ausweisfahrer bis zu 250 cem = 100 km: 
DS. 1. Dei ß, Kaſſel (Da W.] 1:10:584 = 781 
Stundenkiſometer. 

Ausweisfahrer bis zu 350 ccm = 200 km: 
1 Hillbrunner, Hannover (Imperia) 
87,6 Stundenkilometer. 


Nach dem Wechſel 
Schon in der 
uxemburg für den verletzten 
Mittelläufer Cremer II Erſatz eingeſtellt hatte, 
ſeine Mannſchaft auf 1:2 
Der gleiche Spieler verſchoß kurz darauf 


Unbelannte Geher und Läufer 


Die Talentſuche iſt eines der wichtigſten 
oder vielmehr das wichtigſte Kapitel in dem 
roßen Werk der Dlympia-Vorbereitungen. 


chlagartig wurde die Suche nach dem „unbe⸗ 
kannten Sportmann“ am Sonntag eröffnet. 
Ueberall im ganzen Reiche ſtand die Prüfung der 


„Unbekannten“ im Vordergrund des Intereſſes. 
Hunderte von Veranſtaltungen wurden abgewickelt. 
Ueberaus ſtark war überall die Be⸗ 
teiligung, obwohl ſich die Prüfungen aus⸗ 
ſchließlich an die Langſtreckler wandten. Der 
Erfolg des „Tages der Langſtreckler“ war zwei⸗ 
fellos groß. Er hat auch durchweg zufriedenſtel⸗ 
lende Ergebniſſe gebracht. Man ſoll nicht ver⸗ 
geſſen: es ging nicht darum, einen Rekordmann 
zu entdecken. Wer ſolches erwartete, muß ein 
Phantaſt ſein. Kein Einſichtiger hatte auch an⸗ 
genommen, daß beſonders gute Leiſtungen erzielt 
werden würden, obwohl ſie tatſächlich in Einzel⸗ 
fällen feſtgeſtellt werden konnten. Nein, es han⸗ 
delte ſich allein darum, die Veranlagten her⸗ 
auszufinden, die es wert ſind, weiter geſchult und 
gefördert zu werden. In ſpäterer Zeit erſt wird 
man von dieſen, heute noch Unbekannten wiſſen, 
ob ſie ſich ſo weiterentwickeln, wie es ihr am Tage 
des „unbekannten Sportsmannes“ gezeigtes Ta⸗ 
lent zu verſprechen ſchien. Und wenn ſich unter 
Tauſenden nur hundert Talente befunden haben 
und unter dieſen wieder 1909 nur ein junger 
Menſch ſpäter als wirklicher Könner entpuppt, 
dann hat der „Tag des unbekannten Sporta- 
mannes“ ſeinen Zweck vollauf erfüllt. 


Zahlreiche Teilnehmer 
in Beuthen 


Der „Tag des unbekannten Langſtrecklers“ 
brachte in Beuthen eine ſehr gute Beſetzung. 
Beim 25⸗Kilometer⸗Gehen gingen 44 Geher an 
den Start und beim 10 000⸗Meter⸗Lauf wurden 
32 Sportler auf die Strecke geſchickt. Beim 
10 000⸗Meter⸗Lauf bildete ſich gleich vom Start 
weg eine Spitzengruppe, die bis Karf einen 
Vorſprung von 100 Meter herausholte. Bis 
Dombrowa führte Strauß vom Arbeitsdienſt⸗ 


d lager 121/5, mußte dann aber die Führung an 


Kuhnert abgeben. Die Endrunde im Stadion 
brachte noch einen ſchönen Endſpurt. Ergebniſſe 
des 10 000⸗Meter⸗Laufes: 1. Kuhnert, Hen- 
then 09 in 36,52 Minuten: 2. Sperlich Joad., 
Beuthen 09; 3 Gohla SC. Oberſchleſien Beuthen; 
4. Wronna, HJ. Beuthen: 5. Schmiega, Reihs- 
bahn Beuthen; 6. Woſchnitzka, Arbeitslager 
121/5; 7. Drzadek, SA. Bohrek. 8. Kretſchmar, 
SA. Bobrek. 9. Zdzeblik. NS BO. Kart; 10. 
Raga, SA. Beuthen. 

Anſchließend lief die Jugend 5000 Meter. Nur 

vier Teilnehmer gingen an den Start, und zwar 
ſämtlich von SCH. Beuthen, der wieder ein- 
mal mit ſeinen Mitgliedern den beſten Ein⸗ 
druck hinterlie; Hilla vom SCO. Beuthen 
ſiegte mit 18,10 Minuten vor Nowak SCH. 18,12 
und Urban SCO. 18,53. 
„Die 25 Kilometer ſahen 44 Sportler am 
Start, die um 9,15 Uhr vom Stadion aus auf 
die lange Reiſe geſchickt wurden. Schon die 
erſten Runden im Stadion zeigten, 
größte Teil der Sportler feine Aufgabe nicht rich⸗ 
tig erfaßt hatte, inſofern, als die meiſten einen 
kleinen Dauerlauf anichlugen, ſtatt zu gehen. 
Die ganze Strecke hindurch wechſelten die bei⸗ 
den Eder Thomik und Stephan in der 
Führung. Die Kontrollſtellen mußten immer 
wieder laufende Geher notieren, ſodaß bei der 
Siegerfeſtſtellung ein großer Teil der Teilnehmer 
geſtrichen werden mußte. Ergebniſſe des 
Gehens: 1. Tamm Reichsbahn Beuthen, 
2,36,00 Stunden; 2. Thomik, SCO., Beuthen 
243,30 Stunden; 3. Gora, SA. Beuthen, 2,45,30 
Stunden; 4. Piontek, PSV. Beuthen, 2,50,30 
Stunden; 5. Niexobiſch, SCO. 2,56,00 Stunden; 
6. Wiedemann, SCO. 2,56,00 Stunden; 7. Gaida, 
SCO. 2,56,00 Stunden; 8. Kurth, SA. Beu⸗ 
then, 3,01,00 Stunden; 9. Holitzka, SA. Beu⸗ 
then, 3,01,00 Stunden. 


Ausgezeichnete Leiſtungen 
in Gleiwitz 


Die im 25⸗Kilometer⸗-Gehen und 10-Kilo- 
meter⸗Laufen durchgeführte Suche nach dem un- 
bekannten Sportsmann“ nahm bei ſchönſtem 
Wetter in Gleiwitz einen großartigen Verlauf. 
Zum Gehen waren 2 und zum Lauf 30 Unbe⸗ 
kannte angetreten, ſodaß beide Felder gut beſetzt 
waren. Bei den Gehern vermißte man oft das 
ſportliche Verſtändnis, und ſo mußte eine große 
Zahl Teilnehmer nach mehrfachen Verwarnun⸗ 
gen wegen wiederholten Laufens ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Die Läufer ſtarteten um 
10 Uhr im Stadion. Schon nach den erſten 
500 Meter war das Feld beträchtlich in die 
Länge gezogen. Matroß. SV. Schakanau, der 
mit den hinter ihm liegenden vereinslaſen 
Berger, Gleiwitz, und Konopka, EV. Dt.⸗ 
Zernitz die Spitzengruppe bildete, machte einen 
guten Eindruck. Mit großem Vorſprung erreich⸗ 
ten die drei den Wendepunkt Schalſcha in 
knapp 17 Minuten. Auf dem Rückweg übernahm 
in Zernik Konopka die Führung, die er auch 
bis zum Schluß hielt und mit 200 Meter Bor: 
ſprung durchs Ziel ging. ° 


daß der C 


Ergebniſſe des 10⸗Kilometer⸗Laufs: 1. 8108 
nopia, EB. Zernitz in 37:31; 2. Berger, Gl 
witz (bereinslos) 38:05; 3. Matroß. SV. Sch 
fanau 38:28: 4. Langer, Arbeitslager Wer 
39.42; 5. Book, SC. Sosnitza 39:57; 
min, TV. Brziſinka 40:44. 
Die Geher hatten ſich ſchon um 9 Uhr auf den 
Weg gemacht. An der Spitze lagen Bednor 
Raſchowitz und Prokſchg, RSV. Gleiwitz, d 
durch zeitweiſes Laufen einen ungeheuren Bors 
brung gewonnen hatten. An 3, Stelle marihierig 
Pyttlik. RS. Gleiwitz, in ausgezeichnetem 
Stil, Bis zum Wendepunkt (Wieſchowa] hatt 
Pyttlik ſeinen Vordermann übelholt. und beim 
Bahnübergang Brynnek die Führung en Ah 
men. Prokſcha und Bednorz wurden wegen Ni 
befolgung der Wettkampfbeſtimmungen nicht gés 
wertet. Mehr Beachtung fanden dadurch die w 
ter zurückliegenden Du ſch a, Dt. Zernitz u 
Flaſchel, Sosnitza. Bei dieſem Stande blieb 


Pyttlik, Reichsbahn Gleiwitz 2:24,40; 
Duſcha, SpV. Dt. Zernitz 2:29,06; 3. Flaſche 
Eintracht Sosnitza 2:30,31: 4. Maletzko, Ri 


tersdorf 2:33,27; 5. Glenczyk, Polizei Gleiwi⸗ 
2:33,46; 6. Kreckſal. Arbeitslager Petersdot 
Prokſch (Reichsbahn) und Bednorz, Raſchowi 
belegten den 2. und 3. Platz, wurden abt 
diſtanziert. 


Schwache Beteiligung in Hindenburg 


Recht ſchwach war die Beteiligung bei den 
Suche nach dem unbekannten Sportsmann 
Hindenburg. Bei den Gehern gingen 15 
Mann auf die Strecke. Von Beginn an führte 
eine Spitzengruppe von fünf Mann bis zum 
Wendepunkt. Zwei Kilometer vor dem Ziel übers 
nahm Miller, Polizeiſportverein. die ie 
Miller konnte auch den Sieg mit 36 Sekunder 
Unterſchied in 2:31,4 an ſich bringen. Ihm folgte 
Schmidt (pereinslos) in 2:31,40. Die nächſten 
Plätze belegten Daniel Polizei) in 2.338 und 
Schwientek (Polizei) in 2:42,50. Die weiteren 
Geher kamen mit erheblichen Abſtänden herein. 
Zum 10 000⸗Meter⸗Lauf hatten fih nur zehn 
Mann gemeldet. Sieger wurde Scholg (Polizei 
iportverein) in 36:02,4 por Gryſok [SV. Borſig⸗ 
werk) in 38 Minuten, Blochel [S A.⸗Sturm 5/239 
in 38 Minuten und Kulawik in 40:435 Minuten. 


Vielverſprechende Leiſtung in Ratibor 


Bei ſchönem Wetter aingen in Ratibor im 
10-Kilometer⸗Lauf von 45 gemeldeten Teilnehmern 
39 Mann auf die Strecke. Eine ganz großartige 
Zeit erzielte der exit 19 jährige Erich Pawlik 
(TB. Eintracht), der die 10 Kilometer in 35:20 
lief, Für das 25⸗Kilometer⸗Gehen waren 24 
Meldungen eingegangen. 19 Mann traten am 
Start an. Sieger wurde Moy (Polizei SV.] im 


2:25. 
In Oppeln 


In Oppeln wurden die Geher und Läufer mit 
Start und Ziel im Stadion auf die Reiſe geſchickt. 
Im 10 000⸗Meter⸗Lauf ſiegte Kall a, Polizei, 
der die ganze Strecke geführt hatte, in 36:34,3 vor 
ioſka, SVB. Dembiohammer, in 38:036 und 
Kloſe, Volt Oppeln, in 40:30. Im 25⸗Kilometer⸗ 
Gehen fiel die Entſcheidung erit im Endſpurt⸗ 
Sieger wurde Piecharzek, Bogutſchütz, im 
2:46,45: vor Baron, SA. 4/63. in 2:46,49 und 
Duffa (vereinslos) in 2:46,50. 


Die deutſchen Reiter in Nizza 


Vor etwa 10 000 Zuſchauern begann auf dem 


Nizzaer Turnierplatz das 14. Inter natio⸗ 


nale Militär⸗ Reitturnier. Die Deuts 
ſchen beteiligten ſich an dem Preis der großen 
Hotels von Nizza. Die deutſchen Reiter und 
Pferde waren offenſichtlich noch nicht an den 
ſchwierigen Platz gewöhnt, der überdies infolge 
der Niederſchläge weich und glitſchig war. 
Immerhin wurde Oberleutnant Haſſe auf 
Olav mit einem fehlerloſen Ritt Zweiter. Mit 
großem Beifall wurde bei der Vorſtellung 
der an dem Turnier teilnehmenden Offiziers⸗ 
mannſchaften auch die deutſche Mannſchaft 
begrüßt, die unter den Klängen des Deutſch⸗ 
landliedes und des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes vor der 
Ehrentribüne hielt, während die Hakenkreuzflagge 
und die ſchwarzweißrote Flagge am Maſt hoch 
gingen. 


16,30 Meter im Kugelſtoßen 


Bei der Freiluftveranſtaltung der Stanford⸗ 
Univerſität vollbrachte der Wurfathlet John 
Lyman von der gleichen Hochſchule eine grog- 
artige Leiſtung. Er gewann das Kugelſtoßen mit 
dem fabelhaften Wurf von 16,30 Meter. In 
dieſem Zuſammenhang 155 daran erinnert, daß 
Jack Torrance erſt kürzlich mit dem gleichen Er⸗ 
gebnis aufwartete. i 


Zweimal Stella Walsh 
Polens Olympiaſiegerin Stella Walſh 1 
fih bei den in Brooklyn ausgetragenen US A.- 
Leichtathletik⸗Hallenmeiſterſchaften für Frauen 
wieder recht vorteilhaft bemerkbar. Sie ſiegte im 
50-⸗Meter⸗Lauf in 7 Sekunden und ſtellte dann 


über 200 Meter mit 26 Sek, eine neue Hal⸗ K 


lenbeſtleiſtung auf, 


6. Bro 


Schmuck geſtohlen war. 


(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.) 


Monte Carlo. im April. 

In aller Stille wurde hier kürzlich die ge- 
fährlichſte Juwelendiebin Südeuropas 
gefaßt und abgeurteilt. Sie war es, die mehrere 
Jahre lang die großen Brillanten⸗Diebſtähle an 
der Riviera verübte. Mit Rückſicht auf den guten 
Namen ihrer Familie wurde die Affäre diskret 
erledigt. Wie man ſie fing und überführte, wird 
hier aus beſonderer Quelle erzählt. 


Es wurde zu viel 


Hochſaiſon an der Riviera, bunter. wirbelnder 
Betrieb in den Spielſälen. Elegante Männer, 
ſchöne Frauen, blitzende Juwelen. Banknoten und 
N dieſem Jahre zum erſtenmal wieder) Gold⸗ 
ſt ü cke auf den Tiſchen, auf denen fih das Glück 
erfüllen ſoll. $ 

In dieſem aufreibenden, aufreizenden, ent⸗ 
nervenden Durcheinander horchte man kaum dar⸗ 
auf, daß der Komteſſe Soundſo die Juwelen ge- 
tohlen worden ſeien. Oder daß der alten 
Amerikanerin mit dem Laubfroſch das Geſchmeide 
entwendet worden ſei. 

Die Hoteldirektionen rauften ſich die Haare 
aus, baten um ſtrengſte Diskretion. zahlten und 
buchten den Fall auf das Speſenkonto. Die Reh- 
nung aber reichten ſie der Verſicherung ein. Ju⸗ 
welen koſten viel Geld. So aingen die Rechnun⸗ 
gen, die die Verſicherungen bekamen, ſteil in die 
Höhe. So boch, daß ſchließlich — ganz gegen den 
Willen der Hoteliers — einer der beſten Krimi⸗ 
naliſten aus Paris und ein Detektiv aus Lon⸗ 
don beauftragt wurden, ſich mit dieſen rätſelhaften 
Vorgängen zu befaſſen. 


Durch die verschlossene Tür! 


Der 14. Juwelendiebſtahl wurde an dem Tag 
gemeldet, an dem die Beamten eintrafen. Der 
14, wohlverſtanden in dieſem Jahr! Eine Junge, 
ſehr elegante Frau war nachts um 2 Uhr zu Bett 
gegangen, hatte die Tür geſchloſſen. von innen 
verriegelt — und ſtellte morgens feſt. daß ihr 
Nichts war am Schloß 
zu ſehen, alles war feſtverſchloſſen. Wäre die 
Frau nicht ſo reich geweſen hätte ſie nicht außer⸗ 
dem noch ſolch ein fabelhaftes Glück im Spiel 
gehabt — man hätte den Verdacht haben können, 
fie habe ſich — ſelbſt beſtohlen. alio den Fall vor⸗ 
geſpiegelt. So- ſpurenlos war der Diebſtahl 
inſzeniert. 

Es ſollte ſchwere Arbeit often, ehe man jo 
weit war. \ ; 


Man findet die Spur. 

Wo konnte man hier anfaſſen? Die Krimina⸗ 
liſten wanderten von Hotel zu Hotel, um zu er- 
fahren, wo ein Juwelendiebſtahl vorgekommen ſei. 
Sie ſtudierten die Liſten der Perſonen, die in der 
Zeit in dem Hotel wohnten. Sie machten eine 
Statiſtik derjenigen, die am meiſten die Hotels 
an der Riviera wechſelten. Das konnten Sonder⸗ 
linge ſein, nervöſe Frauen — oder aber die Ju⸗ 
welendiebe. 

Eine Arbeit war das, die einige Wochen in 
Anſpruch nahm. Aber dann hatte man zehn oder 
elf Frauen [denn dieje zeichneten ſich in der 
„Krankheit“ des Hotelwechſelns aus), die in den 
engeren Verdachtskreis kamen. Als man dieſen 
Frauen — porerſt durch Vernehmung der Emp- 
fangs⸗Chefs in den Hotels — auf die Spur ging, 
ergab fih, daß drei dieſer Frauen — identiſch 
waren. Alſo eine Frau, die ihren Namen wech⸗ 
ſelte. An ſich nichts Beſonderes an der Riviera, 
aber dieſe Frau hatte immer zur Zeit der Ju⸗ 
welendiebſtähle in den Hotels gewohnt. 

So war man rechneriſch, und ehe man dieſe 
Frau je geſehen hatte, auf die wahrſcheinlich rich⸗ 
tige Spur gekommen. Die Yaad, die alſo viel 
Geduld erforderte, hatte begonnen. 
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Auf der Lauer im nächtlichen Hotel. 
In diefen Tagen wurde an der Riviera kein 
Jupwelendiebſtahl verübt. Statt deſſen wurde aber 


aus Paris und ſpäter aus Brüſſel ein großer 
Fall gemeldet, dann aus Lyon — und eines Tages 


wurden die Detektive, die nun ſchon in der zehn⸗ 


ten Woche an der Riviera taben, benachrichtigt, 
daß die Frau wieder da ſei. Im Hotel B. habe 
ſie ein Zimmer genommen. 

Die Kriminaliſten holten ſich bei der örtlichen 
Polizei noch drei Beamte. Und alle fünf beſetzten 
die Zimmer rund um das Zimmer der bewußten 
Frau herum. Und nun hieß es wieder Geduld 
haben. 

Drei Nächte, vier Nächte ſaßen die Beamten 
an der nur angelehnten Tür ihres Zimmers auf 
der Lauer. Ohne ſich zu rühren. Immer mit 
dem Blick auf das Zimmer der bewußten Frau. 
Endlich in der fünften Nacht knarrte leiſe die Tür. 
Der Hotelflur lag in einem ſtillen Halbdunkel. 
Die Beamten ſtarrten in das Halbdunkel und 
konnten nichts ſehen. War das ein Menſch, der 
dort ſchattengleich an den Wänden vorbeihuſchte? 


Gefaßt! 


Auf ein Zeichen der engliſchen Beamten 
flammte das Licht auf, die Beamten ſtürzten in 
den Flur. Sie griffen den Schatten — der ſich 
unter dem grellen Licht als eine verhältnismäßig 
junge Frau von ſchlanker Geſtalt entpuppte. 
Aber jetzt erklärte ſich auch, weshalb man nur 
einen Schatten ſah. 3 


Dieſe Frau war in ein ſchwarz⸗mattſeidenes 
Koſtüm gekleidet, feſt auf dem Leib anliegend wie 


Möchten Sie vielleicht Biſamratten⸗ 
jäger werden? Dieſer Beruf müßte eigentlich 
feinen Mann oder feine Frau ernähren, denn 
man ſtößt in ihm nicht auf allzuviel Konkurrenz. 
Ganz beſtimmt kann man von dieſem Fach im 
wohltuenden Gegenſatz zu den meiſten anderen 
Erwerbszweigen nicht ſagen, daß er überbeſetzt 
ſei. Nein, denn unſeres Wiſſens gibt es im deut⸗ 
ſchen Vaterlande nur einen einzigen Ver⸗ 
treter dieſes Gewerbes, der auch gleichzeitig 
Beſitzer des einzigen Biſamrattenjagdſcheins ift, 
eines Dokumentes, dem alſo mit Recht Selten⸗ 
heitswert zukommt! 

Der Inhaber dieſer Rarität iſt in Mün⸗ 
chen zu Hänſe, wo er auch — jeit etwa zehn Jah⸗ 
ren — feinem auf den erſten Blick etwas abſeitig 
anmutenden Jagdſport nachgeht, und zwar in den 
rauſchenden Gewäſſern der bayeriihen Haupt- 
ſtadt. Er kann ſich ſchöner Erfolge rühmen, weiſt 
doch ſein Jagdtagebuch einen Jahresdurch⸗ 
ſchnitt von annähernd 150 erlegten Tieren auf! 
Wir haben keinen Grund zu der Annahme, daß 
dieſer außergewöhnliche Nimrod dem gewöhnlichen 
Jägerlatein huldigt. 


Der finanzielle Ertrag ſeiner Tätigkeit iſt 
recht beachtlich, denn das braune Fell des Nagers 
ift ebenſo beliebt wie geſucht; zudem ziehen die 
Preiſe für edles Pelzwerk gerade jetzt leicht 
an, obwohl der Laie vermeinen müßte, daß dem 
die frühlinghafte Jahreszeit entgegenſtehe, — aber 
dieſe ſaiſonbedingte Gegebenheit macht ſich viel⸗ 
leicht im Verkehr zwiſchen Einzelhändler und Pri⸗ 
vatkäufer geltend, nicht aber in der Produktion. 


Beinahe hätten wir zu fagen vergeſſen, daß 
die Biſamrattenjugd mit der Falle ausgeübt 
wird, in die der feiſte Nager eben gehen muß, be⸗ 
vor man ſein wärmendes Fell zu Markte und 
ſpäter im verarbeiteten Zuſtand auf dem Leibe 
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Lahmeyer & Co 11734 | do. Portland-Z, |88%, 82 
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p si 
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Merkurwolle 5818 Thür.Elekt.u.Gas 131 
Metallgesellsch. 84 do. GasLeipzig |1151, |115 
Meyer Kauffm. |581/s 58% [ Trachenb. Zucker 122 |1241% 
lag 65% 65% | Tucht. Aachen 100 100% 
Mitteldt, Stanlw. 98 Tucher 80½ 
Montecatini 4½ | Union F. chem. 86. 86 


Auhlh. Bergw. 99% |98 Ver. Altenb, u. 


Strals. Spielk, 98 
Ver. Berl. Mört. 34 
14 do. Dtsch, Nickel 05 9⁵ 
do, Glanzstoft 128 123 
do. Schimisch. Z. 80 89 


Neckarwerke 02 98 
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Obersenl.Eisb. B. |18%s 
Orenst. & Kopp. 66% |86%4 


Phönix Bergb. 50% 51½ f do. Stahlwerke 42% 43 
do. Braunkekle 85% 80% | Victoriawerke 181 
Polyphon 18 1814 | Vogel Tel Draht |76%, 76 
rousengribo anderer 105 105 
Reichelbräu 114% 113% | Westd. Kaufhof 20 20⁰ũ8 
Rhein. Braunk. 208 ½ 4 Westeregeln 112½ 112¼ 
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Der „Diamantenschreck“ von Monte Carto 


Die Dame im Teufelskostüm — Sieben Monate jagte man das Brillanten · Phantom 


ein Mephiſtokleid. 
deckte eine Maske. X 


Die ſchwarze Geſtalt wehrte fich einen Augen⸗ 
blick verzweifelt. Aber als ſie ſah, daß ſie von der 
Kriminalpolizei geſtellt war, gab ſie es auf. Von 
den Gäſten des Hotels merkte niemand etwas von 
der Verhaftung. Die Frau legte ein Geſtänd⸗ 
nis ab. Es genügte, um ſie mit dem, was man 
ihr ſonſt noch nachweiſen konnte, auf zehn Jahre 
hinter Gitter zu bringen. 


Und das Geſicht be⸗ 


i 


Wie sie zur Unterwelt absank . . . 


In ihrem Zimmer fand man in einem Ge- 
heimfach ihres Koffers die feinſten Nachſchlüſſel 
und beiten Einbrecherinſtrumente. die aus engli- 
ſchen „Spezialbetrieben“ hervorgingen. Die ſchöne 
junge Frau ſtammte aus einer guten franzöſiſchen 
Familie. Durch Abenteurerluſt rutſchte ſie ab, 
kam in dunkle Geſellſchaft, bis ein Mann ſie in 
einen Kreis von Hoteldieben brachte. 


Die Bande flog auf. Die Frau 
ſelbſtändig. 

In dieſem Jahr können die Hoteldirektoren 
mit weniger geſträubten Haaren ihre weiblichen 
Gäſte ſorglos ihren Schmuck tragen ſehen. Die 
„Unſichtbare“ von der Riviera. die Frau, die 
im Schutz ihres ſeltſamen Koſtüms in den Fluren 
perſchwinden und in nachtdunklen Zimmern un⸗ 
terzutauchen vermochte, weiß man hinter ſicheren 
Gittern. 

So wurde der „Brillanten⸗Schreck“ 
an der Riviera, der Millionenwerte erbeutete, 
endlich zur Strecke gebracht und der gerechten 
Strafe zugeführt. I. W. 


machte ſich 


Ein Beruf ohne Konkurrenz 


tragen kann, aber das war ja bei den gleichfalls 
bayeriſchen Nürnbergern nicht anders, die keinen 
hingen, „tie hätten ihn denn ... Alſo, Weid⸗ 
mannsheil! 


Zechpreller schießt auf Kellner 


Prag. In einer Prager Bar machte ſich 
ein Gaſt einen luſtigen Abend und erklärte 
ſchließlich dem verdutzten Barkellner, der ihm die 


Rechnung von 1235 tih. Kronen präſentierte, mit, und Rückfragen ein, 


lächelnder Miene, daß er nicht bezahlen 
könne, er wohne jedoch in einer Vorſtadt und 
werde ihm das Geld bringen. Der mißtrauiſch 
gewordene Kellner ſetzte ſich nun mit einem Kol⸗ 
legen und einem Eintänzer in eine Auto⸗ 
droſchke und nahm den Gaſt mit. Nach lan⸗ 
gem Irrfahren, wobei der Zecher immer wieder 
die Richtung ändern ließ und ein anderes Hotel 
als Domizil angab, forderte der Kellner energiſch 
das Geld. Daraufhin zog der Gaſt einen Re⸗ 
volver und ſchoß den Kellner in das Bein. 
Ehe ſich die verdutzten Mitfahrer von ihrem 
Schrecken erholen konnten, verſchwand der Täter 
in eine Nebengaſſe und wurde nicht mehr geſehen. 


Bahnhofsvorsteher zum Tode verurteilt 


Moskau. Der Hilfsvorſteher und der Fracht⸗ 
abfertiger eines Vorortbahnhofes Moskaus ſowie 
ein privater Spediteur wurden wegen Be⸗ 
ſtechung zum Tode durch Erſchießen ver⸗ 
urteilt. Der Anklage zufolge hatten ſich die Be⸗ 
amten durch Schmiergelder bewegen laſſen, 
dem Spediteur bei der Stellung von Güterwagen 
zu bevorzugen. Andere, in die Angelegenheit ver⸗ 
wickelte Perſonen wurden zu Gefängnisſtrafen 
bon drei bis zehn Jahren verurteilt. 


Fürstin Mizzi verhaftet 


Wien. Der Wiener Polizeibericht meldet, daß 
die Fürſtin Marie Valerie Biegitſcheff wegen 
Betruges verhaftet worden ſei. Damit hat die 
ſchöne, elegante Frau eine Station ihrer Lauf⸗ 
bahn erreicht, von der ſie ſich vor einigen Jahren, 
noch ſicherlich nichts träumen ließ. Marie Bie⸗ 
gitſcheff iit eine gebürtige Oeſterreicherin und war 
als junges Mädchen wegen ihrer außer⸗ 
ordentlichen Schönheit viel umſchwärmt. 
Sie ließ ſich ſchließlich als Tänzerin nach Kon⸗ 
ſtantinopel engagieren, und dort lernte ſie den 
aus Rußland geflohenen Fürſten Biegitſcheff, 
einen ehemaligen hohen Offizier der zariſtiſchen 
Armee, kennen. Der Fürſt verliebte ſich bis 
über die Ohren in die Wiener Tänzerin, und 
beide wurden ein Ehepaar. Aber als Gatte 
machte Biegitſcheff ſo ſchlechte Erfahrungen mit 
ſeiner flatterhaften Frau, daß er es vorzog, ſich 
von ihr zu trennen. Die ſchöne Mizzi nahm 


feinen Entſchluß ziemlich gleichgültig hin. Sie 
konnte ſich nun Fürſtin Biegitſcheff nennen und 
hoffte, aus dieſem klangvollen Namen reichlich 
Kapital zu ſchlagen. Schließlich blieben die reich⸗ 
lichen Zuwendungen ihrer Bewunderer aus, und 
Fürſtin Mozzi verlegte fih auf ganz gewöhnliche 
Schwindeleien. Sie reiſte in ganz Europa 
herum, erzählte, daß ſie von uraltem ruſſiſchen 
Adel abſtamme, und die Menſchen machten ſich 
eine Ehre daraus, der „vornehmen Frau“ aus 
einer augenblicklichen Geldverlegenheit herauszu⸗ 
helfen. Dann pflegte die Fürſtin auf Nimmer⸗ 
wiederſehen zu verſchwinden. Die Polizei behielt 
ſie allerdings jetzt ſcharf im Auge. - 

Die Tatſache, daß die dreiundvierzigjährige 
Frau noch immer mit ausgeſuchter Eleganz geklei⸗ 
det war, ließ auf einen neuen ergiebigen Fiſchzug 
ſchließen. Diesmal hatte die Frau unter dem 
Vorwand, daß ſie eine große Erbſchaft erwarte, 
mehrere tauſend Schilling zuſammengeſchwindelt. 
Sie war gerade im Begriff, an die Riviera 
abzureiſen, als ihr von der Kriminalpolizei ein 
anderer, weniger komfortabler Aufenthaltsort zu⸗ 
gewieſen wurde. 

l 


Rätselhafte Geldsendungen ö 


Budapeſt. Hier gelangen feit Wochen untet 
der Anſchrift einer Budapeſter Kunſtmalerin als 
Abſenderin auf dem Poſtwege an die berichieden- 
ſten Perſonen, Inſtitute und Firmen und an Per⸗ 
ſonen in verſchiedenen Provinzorten Ungarns 
zum Teil nicht unbedeutende Geld⸗ 
ſendungen, ohne daß die als Abſenderin an⸗ 
gegebene Künſtlerin die Aufgeberin der Geld⸗ 
beträge war, noch den Empfängern gegenüber zu 
irgendwelchen Zahlungen verpflichtet war, noch 
mit den Empfängern in Beziehung gejtayden: hat. 
Die Beträge erreichen zum Teil die Höhe von 
tauſend Peng. Bei der Künſtlerin gehen 
von verſchiedenen Seiten Empfangsbeſtätigungen 
wofür die Ueberweiſungen 
geſchehen ſind. Man ſteht vor einem Rät ſel, 
defen Löfung in Ungarn mit beſonderer Span- 
nung erwartet wird. 


Ein weiblicher „blinder“ Passagier im 
Rettungsboot 


Halifax. Im halb verhungerten Zuſtand und 
mit erfrorenen Gliedern wurde heute an Bord 
des Dampfers „Sularia“ in einem Rettungs⸗ 
boot verſteckt ein „blinder“ Paſſagier entdeckt. 
Es handelt ſich, wie man feſtſtellen konnte, um die 
24jährige Katarina Carr aus Belfaſt. Sie 
hatte ſich vor 14 Tagen in Glasgow an Bord des 
Dampfers geſchlichen und ſich während der gan⸗ 
zen Ueberfahrt nach Halifax in ihrem Verſteck 
im Rettungsboot aufgehalten, obwohl das Schiff 
unterwegs mit heftigen Schnee- und Regenſtürmen 
zu kämpfen hatte. Als Nahrung für die Ueber⸗ 
fahrt hatte die Vierundzwanzigjährige nur zwei 
Brote mitgenommen. Allem Anſchein nach hat ſie 
während der ganzen Zeit der Ueberfahrt nichts 
getrunken. Als man ſie heute auffand, war 
ſie ſo entkräftet, daß ſie aus dem Rettungsboot 
herausgehoben und ſofort ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden mußte. Die Aerzte hoffen, die 
Kranke am Leben erhalten zu können. 
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Banknotenkurse Berlin, 16. April 

G B B 
Sovereigns 20,38 | 20,46 | Lettländische — 
20 Francs-SL 16,16 16,22 Litauische 42,18 
Gold-Dollars 4,185 4,205] Norwegische 64,88 


Amer.1000-5Doll. 2,455 2,475 Oesterr. große 
do. 2 u. 1 Doll. 2,455] 2,4755 do. 100 Schill. 

Argentinische 0,6080 0,623] u. darunter 

Englische, große 12,34 | 12,90, Schwedische 2 | 66,48 
do. 1 Pfd.u.dar. 12,84 | 12,90 | Schweizer gr. 80,78 81,10 


Türkische 196 | 1,98 | do,100 Francs 

Belgische 58,30 | 53,54 u. darunter 80,78 | 81,10 
Bulgarische — | — Spanische 34,10 | 34,24 
Dänische 57,29 | 57,51 | Tschechoslow. 

Danziger 81,42 | 31,74 5000 Kronen 

Estnische = 817 u. 1000 Kron. — — 
Finnische 5,625 5,665] Ischechow. 


Französische 16,40 4 16,52 500 Kr. u. dar. 10,27 10,81 
Holländische 169,01 | 169,69] Ungarisehe — — 
Italien. große 21,34 | 21,12 

do. 100 Lire Ostnoten 

und darunter 21,59 | 21,67 | Kl. poln. Noten 


Jugoslawische 5,85 5,69 I Gr. do. do. 47.285 47415 


Rohstoffe auf dem Weltmarkt 


Die Preistendenz auf den Wieltrohstofftmärk- | Silber New York 44,75 45,75 46,37 
ten war auch weiterhin durch eine verhältnis- | Rohöl New York 202. 2,05 2,05 
mäßig große Stetiglkeit gekennzeichnet. Die zur] Kautschuk New York 10,31 11,19 1185 


Erühjahnszeit stets angeregtere Ver- 
brauchsentwicklung hat, von Einzel- 
heiten abgesehen, bisher zu keiner nennenswer- 


Kurs des Dollars am französischen Franken 
gemessen: i 


ten Vensteifung der Preisforderungen gefühnb, da Mitte Dezember = 6,02 
Vorräte ausreichend zur Verfügung stehen und Mitte Januar = 6,38 
die Produktion sich einem erhöhten Verbrauch Mitte Februar = 654 
schnell anzupassen pflegt. Auch das vorüber- Mitte Mäi 658 
gehende Ausscheiden Deutschlands als Käufer er, 92 TER 

zahlreicher Erzeugnisse auf dem Weltmarkt hat Mitte Apnil = 6,60 


` die internationale Preisentwicklune bisher nicht In der 
nachhaltige zu beeinflussen vermocht. Während 
das Geschäft an den Textilmärkten zu- 
meist ein muhüg-stetiges Aussehen zeigte, hatten 
namhafte Metalikäufe der Japaner und 
Russen eine leichte Befestigung der Kupfer-, 
Zinn- und Zinkmärkte zur Folge. 

Auch in den Vereinigten Staaten 
war die Gwundstimmung im Hinblick auf die 
vorliegenden befriedigenden Wirtschaftsstatisti- 
ken stetig. Eine eindeutig nach oben gerichtete 
Linie hat sich in der Union jedoch noch nicht 
durchsetzen können: die Rooseveltischen Maß- 
nahmen zur Belebung der Wintschaft unter evtl. 

Zuhilfemahme einer weiteren Währungssenkung 
und die Furcht vor einem Fehlschlagen derarti- 
ger Reonganisationspläne hielten sich die Waage. 
Zur Zurückhaltung mahmten fermer die noch 
ausstehenden Ergebnisse in der Frage der Bör- 
senkontrolte, der Silber-Bill, der Arbeits- 
gesetzgebung und die ungeklärte Lage der ver- 
einzelten Anbeitskämpfe, während auf der ande- 
rem Seite die sehr feste Haltung des amerikani- 
schen Bondsmarktes einen günstigen Eindruck 
hinterließ. 915 

Der Saldo der Preisbewegungen läßt erken- 
nem, daß im April, verglichen mit dem Vormonat, 
Sich die meisten Getreidearten unter 
Führung von Futtengetreide, ferner Rohzucker, 
Kopra, Schmalz, Butter, Baumwolle, Meniños, 
Riohseide sowie in ganz geringem Ausmaß Blei 
etwas niedriger im Preise stellten, Die Abschläge 
betrugen in den meisten Fällen’ nur wenige 
Prozent. Lediglich bei Schmalz, Butter und 
Rohzucker weichten sie knapp an 10 Prozent 
heran, Eine gut behauptete Haltung wiesen Rog- 
gen, Speck, Hanf, Kreuzzuchten, Platin, Silber 
sowie Rohöl auf, Demgegenüber zeichneten sich 
Kaffee, Kakao und von industriellen 
Rohstoffen Rohjute, Kupfer, Zinn, Zink und 
Terpentin durch kleine Preisbesserungen und 
Rehflachs sowie Kautschuk durch Preisavaneen 
im Umfang von 7—10 Prozent aus. 

Das Bedarfsgeschäft war auf Einzel- 
gebieten wieder lebhafter. So konnten die 
Kupfenmärkte aus Vorkäufen des amerikanischen 
Handels auf die Einigung in der Code Frage hin 

Nutzen ziehen. Größeres spekulatives Geschäft 
entwickelte sich emeut an den Rohzinn- und den 
- Kantschukmärkten, wobei natürlich auch An- 
schaßfungen für Rechnung des internationalen 
Konsums eine Rolle spielten. Ständige Nach- 
nage erhielt sich ferner für Rohflachs, Rohjute, 
Blei, Zink sowie für Kaffee. 


Textilgruppe 


Middling loko New York seit Anfang April mit 
1430—1405 Cents einem leichten |Preisdruck 
unberwonfen,. Wie venlautet, will die amerika- 
nische Regierung durch Gesetz den Verkauf der 
durch die Regienung finanzierten Baum- 
wolle bis Mitte nächsten Jahres hinausschie- 
ben. Hieraus dürfte sich zweifellos im Spät- 
sommer ein wichtigen, preisstützender bezie- 
hungsweise preistneibenkler Einfluß ergeben. Die 
Schätzungen der amerikanischen Anbaufläche 
lauteten neuerdings auf 29,4 Millionen acres, was 
gegenüber dem Vorjahre einen Rückgang von 
28 Prozent ergeben würde, Der Anbau hat in 
jüngster. Zeit wegen des günstigen Wetters 
rasche Fortschritte gemacht. Laut Statistik der 
austnalischen Wollauktionen ist der Vebertrag 
am alter und neuer Schur per Ende März auf 
den sehr niedrigen Betrag von 87 100 Ballen 
gegenüber 298 500 Ballen im Vorjahre zurück- 
gegangen, was die gesunde statistische Lage des 
Artikels von neuem unterstreicht. Am Bradfor- 
der Kammzugmarkt beschränkten sich die Ver- 
braucher auf die Deckung ihres dringendsten 
Bedarfs, 


Die deutsche Einkaufssperre 
hat eine gewisse Unsicherheit entstehen 
lassen, 


In Merinos wunden die Preise leicht herab- 
gesetzt, während Kreuzzuchten auf Grund ihrer 
Billigtkeit besser behauptet lagen, Ungeachtet der 
Austuhrkontvolle hat die spekulative japanische 
Rohseiden-Ausfuhr im Februar sehr stark zuge- 
nommen. Die nach den Vereinigten Staaten ver- 
schifften Mengen waren besonders groß und 
wirkten dont weiterhin preisdrückend, zumal das 
Geschäft nur eine geringe Entwicklung zeigte, 
An den Rohflachsmärktem Ost- und Westeuropas 
setzen sich die Preissteigerungen ei sehr gerin- 
gem Angebot fort. Die Lieferungen der Russen 
erkolgen besonders in Hechelflachs sehr schlep- 
pend. Man muß damit rechnen, daß früher abge- 
schlossene Posten von Flachs und Hechel- 
lachs in andere Gruppen) oder Heden umge- 
tauscht werden, womit allerdings den Spinne- 
reien im zahlreichen Fällen kaum gedient sein 
dürfte, In der j 


Metallgruppe 


waren kleine Preisgewinne in der Mehrzahl, Auf 


rei riei N Sr AS 5 
e die zustande gekommeme Einigung hinsichtlich 


Es notierten: Febr, März April des Kupfer-Code begannen die. amerikanischen 

1934 1934 19% Kupferpreise anzuziehen. Sollte der Code mit 

5 IAG — 37 5 5 der Zeit zu krassen Preissteigerungen Veranlas- 

10 15 N Se mA 8 75 sung geben, so könnte die zur Zeit im Gange 

Schmalz G 6.25 5.95 5.45 befindliche natürliche Erholung des Kupfer- 

Baumwolle New York 1945 12.35 12.05 manktes leicht durchkreuzt wenden, Besonders 

Wolle Bradford 38.— 37.50 36.75 [wäre mit vermehrtem amerikanischen Angebot 

Jute London 16.25 16,19 16,31 ın Europa zu rechnen. 

\ 15 8 Tonton 5 D 8 Der deutsche Kupfer markt zeigte 
Blei London 11,4 11,62 11,56 seit dem 12. April deutliche Spuren der 

Zink London 14,81 14,62 (4,94 Entspannung und verstärkter Abgabeneigung. 


———— — — — — —8ꝗ—ũ—ꝓ— — ———ꝛ—vu———— 


Der Kassamarkt war weiter uneinheit- 
lich, Tack plus 372, auf Dividendenerklärung, 
Plauener Tüll mit 76 wieder motiert nach 70 am 
19. März, Braunschweiger Jute mit 54 nach 58 
am 11. April. Bremer Oel sollen morgen mit 
ca, 77 wieder notiert werden, Bamkaletien nur 
unwesentlich verändert, Bis zum Schluß blieb es 
im veriablen Verkehr sehr still, Eisen- 
bahmverkehr kamen noch drei Prozent unter 
Sonmabend zur Notiz, außerdem gingen J. Ber- 
ger auf 127% zurück. Neubesitz auf 22,40 nach- 
gebend. 


Berliner Börse 


Abbröckelnd 


Die ersten Notierungen kamen meist nur bei 
‚Mindestumsätzen zustande und wanen mehr oder 
weniger von Zufällen abhängig. Den stärksten 
Verlust hatten Bemberg mit minus 2% Prozent 
aufzuweisen, aber auch Stöhr mit minus 2, 
Schultheis mit minus 1%2 und Daimler mit minus 
1% fielen durch schwächere Veranlagung auf. 
Auch AEG, litten weiter unter Angebot und er- 
öffneten mit 25 Prozent etwas unter Sonnabend. 
Am Montanmarkt bestand gleichfalls über- 
wiegend Angebot. Während im allgemeinen die 
Kursrückgänge hier aber nicht über % Prozent 
hinausgingen, waren Klöckner um 1% Prozent 


Frankfurter Spätbörse 
Ruhig 


11 75 77 A A a Frankfurt am Main, 16. April. Aku 6694 
gedrückt, Demgegenüber sind Hotelbebrieb mit 908 05 on 
plus 134 als fest zu erwähnen, 1% und Ilse AEG. 24%, IG. Farben 140, Lahmeyer 


117, Rütgerswerke 57, Schuckert 100, Siemens & 
Halske 139%, Reichsbahn-Vorzug 118, Hapag 27, 
Nordd. Lloyd 30, Ablösungsameihe Neubesitz 
22,40, Ablösungsamleihe Altbesitz 95%, Reichs- 
bank 149%, Buderus 73, Klöckner 63, Stahl- 
verein 42%. 


mit 34. Farben 
kamen wieder mit gleichem Anfangs- 
Kurs (110 Prozent) zur. Notiz. Festver- 
zinsliche Werte litten gleichfalls unter der 
Geschäftslosigkeit und bröckelten ‚eher ab. 
Deutsche Anleihen waren bis zu 10 Pie. 
nieduigen, Umtauschdollanbonds verloren meist % 3 
bis % Prozent, und auch Reichsschuldbuchfonde- | Breslauer Produktenbörse 
N 5 His % DO e n Heldt, T, ir 
rungen waren bis 7 Prozent gedrückt. Nur für Behauptet 


sogen, Polenschäden bestand, speziell in den 
mittleren Fälligkeiten, etwas Interesse. Blanko- Zum Wochenbegünm hat sich in der Haltung 
geld für erste Adressen wurde unverändert mit|am Brotgetreidemarkt nicht geandert. Die Ge- 
4 bis 4% genannt. Von Ausländern gaben |samtlage ist als behauptet anzusprechen, Die 
Ungarn leicht nach. Nach den ersten Kursen | Preise bewegen sich im Rahmen der Vorwoche. 
eher weiter abbrödkelnd. Einer Befestigung der Hafer hat sich etwas beruhigt; Gersten 
Rheinischen Braunkohlen um 1% Prozent ging [liegen gleichbleibend still. Am Mehlmarkt 
Später wieder verloren. Bemberg erholten sich list das Geschäft. weiter ziemlich nege. Oelsaaten 
um % Prozent. Sonst meist weiter e ruhig. Der Kar b of fel mar Kk t hat am 
Im Freiverkehr etwas Geschäft in Warschau-] Festigkeit weiter gewonnen. Die Preise für alle 
Wiener Eisenbahn-Prioritäten bei etwa 6% Pro- Sorten wurden um je 0,10 RM. amtlich herauf- 
zent, Neubesitz auf 2276 nachgebend, gesetzt. Fabrikkartoffeln lagen unverändert. 


Bergbau und Siemens 


waren die amerikanischen Baumwollmärkite für] 


Die Zunahme des Bedarfs von Blei zu Bau- 
zwecken hauptsächlich in -England und Deutsch- 
land verlieh dem Bleimarkt eine ‘gute Stütze, 
Der in vielen Ländern recht befniedigende 
Zink-Vierbrauch hat zu einer guten Ausbalan- 
zierung zwischen Angebot umd Nachfrage und 
zu einer sehr stetigen Preisbildung geführt. Die 
Londoner Zinn p reise erreichten mit 244 Pid. 
Sterling vorübengehend einen neuen Höchststand, 
Die Bildung des vielbesprochenen Pufferpools 
dünfte in kurzem erfolgen. Erst nach endeültiger 
Ratifizierung durch die beteiligten Regierungen 
scheint man in Kreisen des Zinm-Kiomittes zu 
. schreiten zu wollen, An 
den 


englischen Kohlenmärkten 


war das Geschäft in Industriekohle zum Peil leb- 
halber, während die Nachfrage nach Haushrand- 
kohle saisongemäß nachgelassen hat, Größere 
langfristige Liefenaufträge sind im letzter Zeit 
besonders vom den skandinavischen Verbrau- 
chern erteilt worden. Die englisch-polni- 
schen Kohlenbesprechungen, deren Ergebnis 
abzuwarten bleibt, sind für kurze Zeit vertagt 
worden, Die Aufwärtsbewegung der 


Rohgummimärkte 


hat sich, mehrfach unterbrochen von Realisatio- 
nen der zahlreichen speknulativen Mitläufenschaft, 
fortgesetzt, Der Optimismus erhielt neue Nah- 
rung durch die Veröffentlichung der holländi- 
schen Vorschläge in der Restriktionsfrage. Die 
größte Schwierigkeit bietet nach wie vor die 
Frage dies Eingeborenen-Kautschuks in Nieder- 
ländisch-Indien. Die Rohgummi-Verschiffungen 
aus Malaya stellten sich für März auf 58 500 
To. gegen 42100 Tonnen im März 1933. 


Dr. E. Rieger. 


steigender Anteil des Rohtubukzolls 
am 2oll-Erttug 


Im Jahre 1933 üst das Zollaufkommen aus der 
Einfuhr von Rohtabak um 98 Mill. RM, gestie- 
gen. Diese Zunahme (ist darauf zurückzuführen, 
daß der Rohtabak-mport im abgelaufenen Jahr 
eine Erhöhung von 735500 auf 788 500 dz. 


erfahren hat, Im Verhältnis zum Einfuhrwert der 
verzollten Rohtabahmemgen hat sich das Zoll 
aufkommen aus der Rohtabak-Einfuhr in dem 

rag folgendermaßen entwickelt ` (im: 


Mill. RM. 
Einfuhrwert: Zoll-Ertrage 
1929 248,2 82.— 
1930 258,7 825 
1931 155,8 120,8 
1932 129,1 181,9 
1933 120.3 141,7 


Der Anteil des Rohtalbak-Zollaufkommens ami 
gesamtem deutschen Zoll-Ertrag ist üm Jahre 
1933 von nd. 11% auf rd. 14% gestiegen. Zum 
Zollsatz vom 180,— Mark je dz. Wurden im Jahre 
an (i M. 732800) dz. Rohtabak 
verzollt. 


N Aschingers Bierquellen 
auf dem Trockenen! 


Die weit über den Rahmen der Reichshampt- 
stadt hinaus bekannte Gaststätten- umd Hotel- 
firma Aschinger AG. befindet. sich in 
Amame le Bedrängnis Die Ver 
waltung sieht sieh genötigt, den Imhabenm den 
TDeilschuldverschreibungen vom Jahre 1926 vor 
øuschlagen, im die Aussetzung der Tilgung für 
4 Jahre einzuwilligen. Begründet wird dieser 


Schritt mit der „allgemein schlechten Lage des 


Gaststätten- und Hotelgewerbes in den letzten! 
Jahren“. Zwar haben die Hotels und Restaurants 
während der Krise bestimmt keine Seide gespon- 
nen, aber bei Aschinger sind die Verhältnisse 
doch anders gelagert. Die materiellen 
bestehen schon seit dem Frühjahr 1933. Damals 
entsandten die Groß-Gläubiser (es handelt sich 
um Banken) Vertreter in dem Aufsichtsrat, nach. 
dem das Unternehmen bis dahin als reine Fami- 
liengesellschaft geführt worden war. Das Grund- 
übel der Aschinger AG, bestand darin, daß die 
Leitung sich während der Inflation. zwecks Er- 
zielung erheblicher Geldemtwent vers 
leiten ließ, ein Luxushotel nach dem anderen 
und eine wertvolle Gaststätte nach der anderen 
zu erwerben. 


Gerling-Konzern. In der Lebensversichenungs- 
gruppe stellte sich der. Amtragszugamg im 
März 1934 auf über 14 Millionen Ver- 
Sicherungssumme. Seit Anfang des Jahres sind 
insgesamt 38 Millionen RM. Versicherungssumme 
neu beantragt wonden, 

Berliner Börse 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 16. April 1933. 
en 6 0 05 5 Weizenkleie 11,60—11,75 
(Märk. g = 5 
Tendenz: ohne Geschäft Tendenz: fester 
Roggen 2/73k Roggenkleile 10.70—11.00 
(Märk.) ; in Tendenz: fester 
Tendenz: ohne Geschäft ah 28050 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 00 34,0 

Ba Futtererbsen 19.00— 22.00 
Braugerste, goter 172176 Wicken 1475—1815 

161—166 | Leinkuchen 2, 
Lenden-: ruhig 5 Trockenschnitzel 10.00 
Hafer Märk 149—157 KartoffelfJocken 14,00 
Tendenz: stelig Kartoffeln, weiße 1800 
Weizenmehl kg 2600 27,6% Ü 0( ñ; o Blaue. — 
Tendenz: stetig k gelbe 1,95—2,10 
Roggenmehl 22,00—23,00 8 Industrie — 
Fabrikk. % Stärke 


Tendenz: stetig 
Breslauer Produktenbörse 


16. April 1934, 


Getreide 1000 kg 
Weizen, hi-Gew. 751, kg — Wintergerste 61/62 kg — 
(schles.). 77 kg 188 „ 68/9 kg — 
74 kg — Tendenz: ruhig 
70 K. — s 
eke Futtermittel 100kg 
Roggen, schles. 73kg 156 [ Weizenkleie — 
74kg — I Roggenkleie — 
70 kg — Gerstenkleie — 
Hafer 45 kg 137 | Tendenz: — 
Braugerste, feinste 105 | Mehl 10 kg 
6 — [Weizenmehl (70% 25½ - 261% 
Sommergerste — Roggenmehl 2134 —223/4 
Industriegerste 68-69 kg 158 | Auszugmehl 30, — 31! 
65kg 155 Tendenz: stetig 
Oelsaaten 100 kg | Kartoffeln 50 Kg 
Winterraps — Speisekartoffeln, gelbe 1,90 
Tendenz: Leinsamen es rote 1,70 
ruhig Senfsanfen weiße 1,60 
Hanfsamen — | Fabrikkart,f.%, Stärke — 
Blaumohn — Tendenz: fest 


Posener Produktenbörse 


Posen, 16. April. Roggen O. 14,40—14,75, 
Roggen Tr. 480 To. 14,75, 105 To. 14,70, 
Weizen O. 16,50—16,75, Weizen Tr. 15 To, 16,75, 
Hafer 12,25—12,50, Gerste 695—705 14,75—15,25, 
Gerste 675—685 14,25—14,75, Braugerste 15,25 
bis 16,25, Roggemmehl 1. Gattung 55% 2100 
bis 22,00, 1. G. 65% 19,50— 20,50, 2. G. 35—70% 
1650—1750, Weizenmehl 1. G. A, 20% 30,75— 
32,50, B. 45% 27,75—30,00, C 60%: 26,2528 50, 
D 65% 2ʃ.75—27,00, 2. Gab. 45—65% 22,75—25,00, 
Roggenkleie 1050—1125, Weizenkleie 10,75 
11,25, grobe Weizenkleie 14,50 12,00, Viktonia- 
erbsen 25,00 30,00, Folgererbsen 20,00 21,00, 
Felderbsen 16,50 47,50, Senfkraut 35,00 37.00, 
blauer Mohn 42,00 48.00, Sommerwicken 13,50 
14,00, Peluschken 14,00 15,00, Leänkuchen 20,50 
21,00, Rapskuchem 14,50 15.00, Sonnenblumen- 
kuchen 14,00 15,00, roter Klee 170,00 200,00, 
roter Klee 95—971% 210,00 235,00, gelber Klee 
ohne Hülsen 90,004 10,00, gelber Klee in Hülsen 
30,00 35.00, schwedischer Klee 95,00 —125,00, 
weißer Klee 60,00 90,00, Serzadelle 1,00 42,00, 
blaue Lupine 6,50—7,25, gelbe Lupine 8,50—9,50; 
Speisekartoffeln 2,80—3,00. Stimmung ruhig. 

Berlin, 16. April. Kupfer 43%, B., 43 G., 
Blei 16% B., 16 G., Zink 20% B., 20 G. 

Berlin, 16. April. Elektrolytkupter (Wirebars) 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
für 100 Kilogramm 48,27 j 


Londoner. Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer willig J g e ausı ont Sicht.] 
Stand. p. Kasse 18 offizieller Preis 1113/16 
3Monate | 331,31 | inoffiziell. Preis |111Y16-117% 
ne 3630 ausl. Setti: Preis | 119 
ing! 2 

Best selected 351a—363 | Zink: willig 
Elektrowirebars 361, gewöhnl.prompt 

5 okkizieller Preis 14% 
inn 5 P. sse 236½—2360% inofffzlell. Preis | 1411-1476 
À 3 Monate 235 ½—235¼ | gew. entf. Sicht, 

Settl. Preis | 236 ottizieller/Ereis |) 15 
Banka 241 inoffiziell, Preis | 15t/s — 15%1s 
Straits 2391/4 gew., Settl.Preis | 147% 

7 ; Gold 1384/101/7 
a Silber (Barren) | 201, —217/s 
offizieller ‚Preis 119/18 Silber-Liek. (Barren) 203/8 — 22 
noffiziell. Preis | 114—1153 I Zinn- Ostenpreis 239% 
Berliner Devisennotierungen 

16. 4. 14. 4. 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


Geld | Brief | Geld | Brief 


Buenos Aires 1 P. Pes. 0,628 0,632 0,829 0,683 
Canada 1Can.Doll. | 2,505 | 2511] 2502 | 2503 
Japan Yen 0,759 0,761 0,759 0,761 
Istambul 1 türk. Pfd. 2.003 2,007 2,0 ‚007 
London 1 Pfd. St. | 12,885 | 12915 | 12,885 | 12/915 
New York 1 Doll, 2,502 2,508 2,5 2,508 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,214 0.216 0,214 0,216 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,48 | 169,77 9,38. | 169,72 
Athen 100 Drachm, 2,428 2,432 2,398 2,402 
Brüssel-Antw. 100 BI. 58,46 58.58 58,47 58,50 
Bukarest 100 Lei 2488 | 2492| 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,60 81,76 81,60 | 81,76 
Italien 100 Lire 21,41 21,45 21,32 21,35 
Jugoslawien 100 Din 5,664 5,676 5,664 5,976 
Kowno 100 Li ll 42,19 42,06 14 
Kopenhagen 100 Kr. 57,54 57.66 57,54 57,66 
Lissabon 100 Escudo 11,74 11,76 11,73 11,75 
Oslo 100 Kr. 64,74 64,86 64,74 64,36 
Paris 100 Fre, 16,50 16,54 16,50 16,54 
Prag 100 Kr. 10,33 0,40 10,38 10, 
Ri 100 Latts 79,92 80,08 79,92 80,08 
Schweiz 100 Fre. | 80,96 31,12 30,92 81,08 
Sofia 100 Leva 3047 | 8,053 [ 3,047 3,053 
Spanien 100 Peseteu 34,24 34.30 34,24 34,30 
Stockholm 100Kr. | 66,38 66,52 66,38 66,52 
Wien 100 Schill. 47,20 47,30 47,20 47,30 
Warschau 100 Zloty I 47,275 | 4775 | 4275 | 42,375 
Valuten-Freiverkehr 
Berlin, den 16. April Polnische Noten: Warschan 


47.275— 47,375, Kattowitz 47,275 — 47,875, Posen 47 275 - 17.375 
Gr. Zloty 47,285 — 47,415 


— 


Warschauer Börse 


Bank Polski 81,50 
Starachowice 10,60—10,50 
Haberbusch 38,00 


Dollar privat 5,97, New Vork 5,29, New- 
York Kabel 5,29%, Belgien 123,77, Danzig 
172,60, Holland 358,31, London 237,27%—27,28, 
Paris 34,94, Prag 22,02, Schweiz 171,45, Italien 
45,10, Berlin 209,10, Stockholm 140,65, Pos. In- 
vestitionsanleihe 49%; 109.25—110,00, Pos. Kon- 
versionsanleihe 5% 62,00—62,25—62,—, Bauan- 
leihe 3% 43,70, Dollaranleihe 6% 74,50—75,00, 
Dollaranleihe 4% 5850, Bodenkredite 4% 
48,50—49,00, Tendenz: in Aktien und Devisen 
stärker. i 55 ; 


